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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn | 

Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25. Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch } 

die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


ernſprecher 57 


Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


| (Thorner 
Thorn, Sonnabend den 27. Januar 1012. 


> 


— 


vokſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenanfträge | 


30. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Bermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaß⸗ 


} 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des Ju und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


wenn) 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


— — 


Verantworkllich für die Schriftleitung: He iur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Kaiſers Geburtstag. 


Unſer Kaiſer tritt morgen in ſein 54. Le⸗ 
bensjahr. Mit den Fürſten des geeinten 
Reichs vereinigen ſich Millionen deutſcher 
Herzen in dem Wunſche, daß Kaiſer 
Wilhelm II. das Zepter, das er mit jugend⸗ 
kräftiger Hand in ſchwerer Zeit ergriff, noch 
lange feſthalten möge, bis er einſt in ſilber⸗ 
weißem Haar auf ein ebenſo geſegnetes Leben 
zurückſchauen darf wie einſt ſein unvergeß⸗ 
lichen Großvater, der große Kaifer Wilhelm J. 


Den Anforderungen, die an den oberſten 
Hüter deutſcher Einheit und Größe zu ſtellen 
find, kann nur ein Fürſt von außergewöhn⸗ 
licher Begabung und Kraft gerecht werden. 
Wir können uns glücklich preiſen, daß die 
preußiſche Königskrone und die deutſche 
Kaiſerkrone auf dem Haupte eines Fürſten 
ruhen, der als echter Hohenzoller die Pflicht 
ſeines hohen Berufes mit unermüdlichem, nie 
raſtendem Eifer erfüllt. Wir können uns 
glücklich preiſen, daß das verantwortliche Amt 
des preußiſchen Königs und des deutſchen 
Kaiſers einem Herrſcher anvertraut ift, bei 
dem in ſtarker, und wenn es Gott will und es 
nötig iſt, auch entſchloſſener Hand das ſcharfe 
deutſche Schwert ſicher ruht. Dennoch will 
unſer Kaiſer nach der Verheißung des großen 
erſten Kaiſers des neu aufgerichteten Reichs 
ein Mehrer des Reichs ſein nicht an kriege⸗ 
riſchen Eroberungen, ſondern an Gütern und 
Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationa- 
ler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung. Der 
Ruhm kriegeriſcher Großtaten mag in locken⸗ 
der Geſtalt manchmal dem jungaufſtrebenden 
Herrſcher begehrenswert erſchienen ſein, — 
umſo ehrenwerter für ihn, wenn er ent⸗ 
ſchloſſen ſich anderen Aufgaben zugekehrt und 
den Ausbau und die Vertiefung des Reichs⸗ 
gedankens, die ſoziale Verſöhnung und die 
wirtſchaftliche Zufriedenheit zum Leitſtern 
ſeines Handelns erwählt hat. Daß der Welt 
das köſtliche Gut des Friedens bis heute er⸗ 
halten blieb, iſt nicht zum wenigſten das per⸗ 
ſönliche Verdienſt unſeres Kaiſers, und da⸗ 
für dankt ihm ſein Volk an erſter Stelle. 
Denn nur unter dem Schutze des Friedens 
können Arbeit und Wohlfahrt gedeihen. 


Wir leben in einer ernſten an Gefahren 
und inneren Nöten reichen Zeit. Fortgeſetzt 
werden von einer vaterlandsloſen Partei 
gegen die Grundlagen des Staates und der 
Geſellſchaft zielbewußte Angriffe gerichtet, 
und es wird die ausgeſprochene Abſicht ver⸗ 
folgt, die edelſten Güter, Religion, Sitte, 
Vaterlandsliebe, dem Herzen des Volkes zu 
entreißen. Wichtige Zweige des Erwerbs⸗ 
lebens leiden unter dem Drucke ungünſtige: 
Umftände, die ſich im Laufe der letzten Jahr⸗ 
zehnte infolge einer Reihe allgemeiner und 
beſonders Arſachen herausgebildet haben und 
daher auch kaum anders als allmählich zu 
heilen ſind. In einer ſolchen Zeit werden wir 
uns, mehr als ſonſt, des Segens bewußt, der 
uns in einem ſtarken, machtvollen Königtume 
gegeben iſt. Mitten in dem Wirrſal der Par⸗ 
teien, in dem Durcheinander der Beſtrebungen 
in der ſelbſtſüchtigen und verblendeten Lei⸗ 
denſchaft des Streites um Macht, Einfluß und 
Beſitz iſt uns im Königtum ein feſter, unan⸗ 
taſtbarer Beſtand gegeben, ein eherner Fels, 
an dem der unruhige Wellenſchlag aufgereg⸗ 
ter Leidenſchaften ohnmächtig abprallt. 


Dieſen Segen eines feſten monarchiſchen 
Regiments, das unabhängig von dem Wechſel 
der Parteien und zufälligen Mehrheiten in den 
Vertretungen des Reiches und Staates über 
den Parteien ſteht, uns zu bewahren, iſt 
unter den vielen Aufgaben der Gegenwart die 
wichtigſte. Die Zukunft des deutſchen Volkes 
und Reichs hängt davon ab, daß uns dieſes 
teure Erbe unverkümmert erhalten bleibe. 
Verſchwände jemals mit der Treue gegen Kaiſer 
und Reih die Ehrfurcht vor der Majeſtät des 
Königtums, ſo wäre damit an die Wurzel un⸗ 
ſerer geſchichtlichen und ſtaatlichen Größe die 
Axt gelegt. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


— 


Und jo wollen wir denn am Geburtstag: 
unſeres Kaiſers aufs neue geloben, feſt und 
treu zu ſtehen z u Kaiſer und Reich in guten 
und in böſen Tagen. Das ſei unſer Geburts⸗ 
tagswunſch! eie 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Reichstagswahlen 
ſind vorüber. Das Ergebnis iſt nicht geeignet, 
ein patriotiſches Herz mit Befriedigung oder 
gar Freude zu erfüllen. Die Sozialdemokratie 
hat Triumphe erzielt, die ſie ſich in ſolchem 
Umfange ſelber nicht hat träumen laſſen. 
Hatte ſchon die jahrelange Steuerhetze Des 
Liberalismus der Revolutionspartei tauſende 
und abertauſende von Wählern zugetrieben, 
ſo taten nun noch die Freiſinnigen und Links⸗ 
nationalliberalen bei den Wahlen ſelbſt gang 
direkt durch Wahlunterſtützung der So⸗ 
zialdemokratie ein übriges, um ihr Dutzende 
von Reichstagsmandaten zu verſchaffen. Da- 
iſt traurig, tieftraurig und zeugt von eine: 
Selbſttäuſchung und Verblendung des Bür⸗ 
gerbums, wie jie ſchlimmer in der Tat nicht 
gedacht werden kann. Indeſſen wir tröſten uns. 
aus dem Übermaß des Übels pflegt, wie ein 
franzöſiſches Sprichwort ſagt, die Heilung 
hervorzugehen. Der treue Gott, der unſer 
Volk vor nunmehr faſt 100 Jahren aus Dun⸗ 
kelheit zum Lichte, aus der Knechtſchaft zur 
Freiheit geführt hat, der wird uns auch, wenn 
wir nur nicht in tatenloſem Fatalismus un⸗ 
ſere Hände in den Schoß legen, ſondern den 
Mächten des Umſturzes kräftigſt entgegenar⸗ 
beiten, vor der roten Flut zu ſchützen wiſſen. 
Wie verlautet, wird der neuerwählten Volks⸗ 
vertretung in Kürze eine wichtige Heeres: 
vorlage zugehen. Das wird der Prüfſtein ſein, 
ob ſich mit dieſem Reichstage überhaupt natio- 
nale Arbeit leiſten läßt. Verſagt derſelbe die 
Probe, ſo wird — des ſind wir ſicher — ein 
Sturm patriotiſcher Leidenſchaft das Land 
durchbrauſen und die politiſche Atmoſphäre 
von dem Giftdunſte der Sozialdemokratie und 
Miasmen des Hanſabundes reinigen. And 
dann werden auch wieder beſſere Zuſtände 
kommen. 


Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes. 

Nach einer Mitteilung der „Voſſiſchen 
Zeitung“ ſoll am Eröffnungstage des Land⸗ 
tages beſchloſſen worden ſein, den Senioren⸗ 
konvent des Abgeordnetenhauſes wieder ins 
Leben zu rufen, und zwar ſollen im Konvent 
alle Parteien vertreten ſein. Seine Einbe⸗ 
rufung ſoll, wie im Reichstage, durch den 
Präſidenten erfolgen. 

Reichsgeſetzliche Regelung der Sonntagsruhe. 

Unter den Vorlagen, die den Vundesrat 
jetzt beſchäftigen und dem Reichstage zur Be⸗ 
ratung zugehen ſollen, ſoll ſich auch nach den 
Mitteilungen einer Korreſpondenz ein Geſetz⸗ 
entwurf zur Regelung der Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe befinden. Ob jedoch die 
Vorlage den Reichstag ſchon in nächſter Ta⸗ 
gung beſchäftigen werde, foll noch dahinſtehen. 
Auf den Rücktritt des Grafen Aehrenthal 
bereitet folgende Meldung aus Wien vor: 
Das Befinden des Grafen Aehrenthal, der 
während ſeines kurzen Aufenthaltes auf dem 
Semmering im Anfang Januar keine Er⸗ 
holung gefunden hatte, iſt ſeit ſeiner Rückkehr 
nach Wien wechſelnd, aber nicht beſſer ge⸗ 
worden. Graf Aehrenthal iſt krank und be⸗ 
darf auf jeden Fall zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit der gründlichſten Erholung 
und Kräftigung. Hierfür ſcheint ein längerer 
Aufenthalt im Süden wünſchenswert, doch ift 
noch nichts darüber beſtimmt, da ſich die 
Arzte über die Wahl eines geeigneten Kur⸗ 
ortes noch nicht ſchlüſſig ſind. 


Im ungariſchen Abgeordnetenhaus 
erörterte am Montag Graf Apponyi 


Er erklärte, er wolle über ſeiner oppoſitio⸗ 
nellen Stellung das Beftreben der Regierung, 
an der bisherigen Richtung der auswärtigen 
Politik feſtzuhalten, unterſtüten. Trotzdem 
er bei Gelegenheit des Rücktritts des Gene⸗ 
ralſtabschefs auf ſeine Anfrage, ob die aus⸗ 
wärtige Politik Oſterreich⸗ Ungarns nicht nach 
einer abenteuerlichen Richtung abſchwenke, be⸗ 
unruhigende Auskunft erhalten habe, hätten 
doch ſeitdem in Sſterreich die Beſtrebungen 
nicht aufgehört, die an den bisher bewährten 
Grundlagen der auswärtigen Politik rütteln 
wollten. Namentlich ſei man an verſchiedenen 
einflußreichen Stellen bemüht, das Verhält⸗ 
nis Oſterreich⸗Ungarns zu Italien zu ſtören 
und einen Koflikt heraufzubeſchwören. „An⸗ 
geſichts dieſer Tendenz“, ſagte Apponyi, 
„halte ich es für notwendig, zu erklären, daß 
Ungarn und Sſterreich, insbeſondere aber 
Ungarn, in eine verhängnisvolle Richtung 
gedrängt würden, wenn dieſe Beſtrebungen 
irgend einen Erfolg aufweiſen ſollten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Ungarn empfindet 
für Italienlebhafteſte Sympathie 
und das ungariſche Abgeordnetenhaus bildet 
einen Block, an dem alle Verſuche ſcheitern, 
welche die Monarchie in eine abenteuerliche 
politiſche Richtung drängen wollen.“ (Lebhafter 
Beifall.) 
Tätlichkeiten in der belgiſchen Kammer. 


Der Leutnant de Levine, den der ſozial⸗ 
iſtiſche Abgeordnete von der Velde kürzlich 
bei ſeiner Interpellation über Mißſtände in 
Kongo genannt hatte, drang am Donnerstag 
in die Kammer ein, um van der Velde tät⸗ 
lich anzugreifen. Der Deputierte gab jedoch 
dem Lentuant, ehe er zuſchlagen konnte, einen 
Fauſtſchlag, worauf Lepine unter Drohungen 
dte Kammer verließ. ` 


Die franzöſiſch⸗italieniſchen Poſtdampfer⸗ 
i Zwiſchenfälle. 

Donnerstag Vormittag fand eine Unter⸗ 
redung zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter 
Barrère und dem Miniſter des Äußern 
Marquis di San Giuliano ſtatt. 


Die franzöſiſche Senatskommiſſion 
zur Beratung des deutſch⸗franzöſiſchen Ma⸗ 
rokko-Abkommens hat das Abkommen mit 
15 gegen 2 Stimmen bei 4 Stimmenthaltun⸗ 
gen angenommen. — Über die Verhand⸗ 
lungen wird noch berichtet: Der. Berichter- 
ſtatter Baudin führte über die Organiſation 
des Protektorats aus, daß die ſcherifiſchen 
Streitkräfte innerhalb einer gewiſſen Zeit 
wahrſcheinlich auf 15000 Mann gebracht 
werden müſſen. Der Berichterſtatter ſchlug 
der Kommiſſion vor, ſich dahin ſchlüſſig zu 
werden, daß Marokko nicht in allen Teilen 
mit ſcherifiſchen Streitkräften belegt werden 
könne. Die Häfen könnten beider Aufſtellung der 
Sichertheitstruppen als Stützpunkte dienen. 
Der Bericht ſchloß mit einer einfachen Billi⸗ 
gung des Übereinkommens, weil keine andere 
Löſung mit den franzöſiſchen Intereſſen ver⸗ 
einbar fei. Das nunmehr anerkannte Pro- 
tektorat Frankreichs ſei die Krönung der ſeit 
10 Jahren verfolgten Politik. Es werde 
Frankreich zwar Laſten auferlegen, die zu⸗ 
nächſt hemmend ſeien, aber es ſchaffe end⸗ 
giltig die Sicherheit, die bisher im Weſten 
Algiers fehlte. — Die Debatte, an der ſich 
de Courcel, Clémenceau, Pierre Baudin- und 
d'Eſtournelles de Conſtant beteiligten, er⸗ 
ſtreckte fih auf die Ausdehnung des Protek 
torates. Ferner wurde beſprochen, wieviel 
Menſchen notwendig ſein würden, um das 
Proteklorat zu verwirkllchen, und welche 
Streitkräfte zur Beſetzung des Landes nach 
Marokko geſchickt werden müßten. Auch über 
das Tempo, in dem die vorgeſchlagenen 
Organiſationen durchzuführen wären, wurde 
beraten. Eine von Ribot vorgelegte Zuſatz⸗ 
formel iſt in den Bericht Baudins eingefügt 
worden, ſie hat folgenden Wortlaut: Die 
Kommiſſion ift der Meinung, daß in den 


Guſſuthpartel) aus Anlaß der Beratung des letzten Jahren mik Geheimverträgen Miß⸗ 


AIFinanzgeſetzes die auswärtige Politik.] brauch getrieben worden ift. 


Ohne Zweifel 


überläßt die Verfaſſung von 1875 dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik die Sorge, abzuwägen, 
in welchem Augenblick er den Kammern ohne 
Schaden für die Sicherheit und Intereſſen des 
Landes einen Vertrag mitteilen kann, aber ſie 
ermächtigt ihn nicht, einem öffentlichen Ver⸗ 
trage Geheimklauſeln hinzuzufügen, durch 
welche der Geiſt und die Beſtimmungen des 
Vertrages abgeändert werden. — Bei der 
Abſtimmung über das Marokko⸗Abkommen 
ſtimmten gegen das Abkommen Clémenceau 
und Lamarzelle. Der Abſtimmung enthielten 
ſich Trouillot, Milliès⸗Lacroix, Pichon, und 
La Cafes. Mehrere Kommiſſionsmitglieder 
erklärten, daß fie uur refigniert für das Ab⸗ 
kammen geſtimmt hätten, ihm im Grunde 
aber nicht geneigt ſeien; dies ſind Meline, 
Sarrien, de Courcel, Charles⸗Cupuy, d'Aunay, 
Ratier und Peytral. 
Gärung unter den franzöſiſchen Poſt⸗ 
; angeſtellten. 

Unter den franzöſiſchen Poſtangeſtellten 
macht ſich neuerdings eine ſehr bedenkliche 
Gärung bemerkbar, weil die Poſtverwaltung 
den Generalſekretär des Verbandes, Borderes, 
wegen einer Rede und eines von ihm er⸗ 
laſſenen Rundſchreibens entlaſſen will. Bor⸗ 
deres wird am nächſten Sonnabend vor dem 
Diſziplinarrat erſcheinen, der über den von der 
Poſtverwaltung geſtellten Entlaſſungsantrag 
entſcheiden wird. Der Syndikatsausſchuß 
hat für Sonntag eine Generalverſammlung 
einberufen, um über die zu ergreifenden 
Schritte Beſchluß zu faſſen. 


Aeber die ſpaniſch⸗franzöſiſche Marokko⸗ 
Angelegenheit 


hatte Miniſterpräſident Ponicaré am Mitte 


woch eine längere Beſprechung mit dein Bot- 
ſchafter Geoffray. Nach einer anſcheinend 
offiziöſen Zeitungsmeldung find die neuen 
Vorſchläge, die der Botſchafter der ſpaniſchen 
Regierung übermitteln wird, überaus verſöhn⸗ 
lich und viel weniger verwickelt 
früheren, wenn ſie ſich auch von dieſen im 
weſentlichen nicht ſehr unterſcheiden. Man 
hofft, daß das Madrider Kabinett die neuen 
Vorſchläge günſtig aufnehmen und ſich bereit 
zeigen wird, einen Teil ſeiner ſüdlichen Ein⸗ 
flußzone, nämlich die Gegend von Ifni, an 
Frankreich abzutreten. 


In der Republik Portugal 

nehmen die Wirren kein Ende. Nach einem 
in der Hauptſtadt umlaufenden Gerücht iſt 
eine Miniſterkriſe ausgebrochen. — In Evora 
iſt es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen aus⸗ 
ſtändiſchen Landarbeitern und der republi⸗ 
kaniſchen Garde gekommen, wobei mehrere 
Perſonen verletzt und eine getötet wurden. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenom⸗ 
men. — Der Juſtizminiſter hat über ſämt⸗ 
liche Liſſaboner Prieſter, die die Ergebenheits⸗ 
adreſſe an den Patriarchen unterzeichnet haben, 
die Gehaltsſperre verhängt. — Präſident de 
Arriaga hat die Demiſſion des Kolonial⸗ 
miniſters angenommen, und der Juſtizminiſter 
hat vorübergehend die Geſchäfte des Kolonial⸗ 
miniſteriums übernommen. Der Rücktritt 
des Kolonialminiſters ift auf Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zurückzuführen, die im Miniſter⸗ 
rat zwiſchen dem bisherigen Kolonialminiſter 
und ſeinen Kollegen wegen gewiſſer Klauſeln 
des Geſetzentwurfes bezüglich der Verpachtung 
transatlantiſcher Bahnen entſtanden waren. 


Der bisherige Präſident der türkiſchen 
Kammer 
Ahmed Riza iſt zum Senator ernannt worden. 
Straßenkrawalle in Bukareſt. 

Nach Schluß einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung oppoſitioneller Parteien haben Straßen⸗ 
krawalle in Bukareſt ſtattgefunden. Eine 
Anzahl Demonſtranten verſuchte unter den 
Rufen „Zum Palais“ den Gendarmenkordon 
zu durchbrechen, der die Hauptſtraße ſperrte, 
aber die Gendarmen hinderten die Abſicht 
der Ruheſtörer, ohne von der Waffe Gebrauch 
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zu machen. Die Manifeftanten griffen 
den konſervativen Klub an, der mit allen 
Arten von Wurfgeſchoſſen bombardiert wurde. 
Alle Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. 
Ein Advokat, der ſich im Klub befand, wurde 
am Kopfe verletzt. Als die Gendarmen den 
Theaterplatz räumten, murden mehrere Nes 
volberſchüſſe vom Hotel Continental und dem 
demokratiſchen Klub auf ſie abgegeben. Ein 
Manifeſtant, der geſchoſſen hatte, wurde ver⸗ 
haftet. Bei dem Zuſammenſtoße gab es 20 
Verletzte. 


Gegen das franzöſiſche Protektorat über 
Marokko 


entfaltet nach Meldungen aus Marrakeſch der 
einflußreiche Kaid M'Tugi eine heftige 
Agitation. M'Tugi bemühe ſich, namentlich 
den früheren Großweſir El Glaui, der im 
vorigen Jahre auf eine Veranlaſſung der 
Franzoſen von Mulay Hafid abgeſetzt wurde, 
für ſeine Umtriebe zu gewinnen. 


Der König von England 


richtete von Malta aus an den Präſidenten 
Fallieres ein Telegramm, in dem 
er für die durch Entſendung eines franzöſi⸗ 
ſchen Begrüßungsgeſchwaders ihm erwieſene 
Ehre ſeinen Dank ausſpricht und zugleich das 
ſchöne Ausſehen des Geſchwaders hervorhebt. 
Präſident Fallières dankte in feiner Antwort 
dem Könige für die von ihm ausgedrückten 
Gefühle, die von der franzöſiſchen Nation 
hoch eingeſchätzt werden würden. 


Die ſtreikenden argentiniſchen Eiſenbahn⸗ 
arbeiter 


haben erklärt, daß ſie ungeachtet der letzten 
Regierungskundgebung im Streik beharren 
würden. In der Kammer erklärte der 
Miniſter des Innern auf eine Interpellation 
über den Eiſenbahnerſtreik, er habe die 
Rechte der Geſellſchaften und der Arbeiter 
geachtet, nach dem Scheitern der Verſöhnungs⸗ 
verſuche es jedoch als notwendig betrachtet, 
Maßregeln zur Wiederherſtellung des öffent⸗ 
lichen Dienſtes zu treffen. 


Auf Sumatra 


haben ſich nach einer amtlichen Meldung in 
Rondeng an der Weſtküſte des Bezirks Atjeh 
ſiebzehn Rebellenführer den Holländern unters 
worfen. Es ſind nur noch zwei Rebellen⸗ 
führer unter den Waffen. In der Nacht zum 
20. Januar wurde in Kroung Loea (Atjeh) 
das Lager einer Patrouille von ſieben 
Räubern überfallen. Zwei von ihnen wurden 
getötet. Auf ſeiten der Holländer wurden 
ein Offizier und drei Soldaten verwundet. 

nn ͤ ͤ— ᷣ—-ᷣ—ẽ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaifer nahm am 
Donnerstag den Vortrag des Reichskanzlers 
v. Bethmann Hollweg im Reichskanzlerpalais 
entgegen. | 

— Der Kaiſer beſuchte Mittwoch Vor⸗ 
mittag, am Geburtstage Friedrichs des Großen, 
vor der Fahrt nach Potsdam, allein die Aus⸗ 
ſtellung in der Akademie der Künſte. Die 
Führung erfolgte durch den Präſidenten der 
Künſte, Profeſſor Artur Kampf, und den 
erſten ſtändigen Sekretär Profeſſor Dr. Amers⸗ 
dorffer. 

— Die Feierlichkeiten aus Anlaß des 
Friedrichstages wurde durch eine Feſtvor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe beſchloſſen, die auf 
kaſſerlichen Befehl angeſetzt war. Um 8 Uhr 
erſchien das Kaiſerpaar mit den in Berlin 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen. Ge⸗ 

eben wurde die dramatiſche Dichtung von 
Josef Lauff „Der große König“. Drei Bilder 
aus ſeinem Leben. Nach der Vorſtellung 
hielt das Kaiſerpaar Cercle. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh Joſef Lauff das Ritterkreuz des Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern und dem Profeſſor 
Schlar den Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife. Das Denkmal des alten Fritz 
Unter den Linden war durch Scheinwerfer 
beleuchtet. — Am Friedrichs⸗Denkmal in der 
Siegesallee war am Mittwoch ebenfalls ein 
großer Kranz des Kaiſers niedergelegt worden, 
deſſen eine Schleife die Inſchrift trug: „Auch 
der Überzahl gewachſen.“ 

— Staatsſekretär Solf beſchäftigte ſich 
während ſeines Londoner Aufenthaltes ange⸗ 
legentlich damit, in der City Informationen 
bezüglich des Schneidens und der Wertbe⸗ 
ſtimmung der Diamanten zu ſammeln. Er 
iſt weder mit Beamten des Auswärtigen 
Amtes, noch des Kolonialminiſteriums zu⸗ 
ſammengeweſen und kehrte heute, Donners⸗ 
tag, über Vliſſingen nach Berlin zurück. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde der Vorlage betreffend Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zum Reichsſtempelgeſetze 
vom 15. Juli 1909, der Vorlage betreffend 
die Vereinbarung leichterer Vorſchriften für 
den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den 
Eiſenbahnen Deutſchlands und Luxemburgs 
und der Vorlage betreffend das internationale 
Abkommen über die Beförderung von Pers 
9 5 und Reiſegepäck die Zuſtimmung er⸗ 
teilt. 

— In den erſten drei Vierteljahren 1 
laufenden Rechnungsjahres iſt die Einnahme! 


der preußiſchen Staatseiſenbahnen um faſt 
118 Millionen Mark höher geweſen als im 
gleichen Zeitraume des letzten Etatsjahres. 
Die Einnahme beträgt im laufenden Jahre 
bis jetzt rund 1760 Millionen Mark. Im 
Etat für 1911/12 iſt die Geſamteinnahme auf 
2178 Millionen Mark veranſchlagt. Das 
würde für drei Vierteljahre die Summe von 
1634 Millionen Mark ergeben. Die tatſäch⸗ 
liche Einnahme überſteigt den Voranſchlag bis 
jetzt alſo um 126 Millionen Mark. 

— Der preußiſche Landtag wird zu Ehren⸗ 
des Geburtstags des Kaiſers am 27. Januar 
ein Feſteſſen veranſtalten. 

— Nach der ſoeben erſchienenen Verkehrs⸗ 
ſtatiſtik der Reichspoſt befördert dieſe jetzt 
jährlich 8,4 Milliarden Sendungen, wovon 
5,8 Milliarden auf den eigentlichen Briefver⸗ 
kehr, 2 Milliarden auf die Zeitungsnummern 
an außergewöhnlichen Zeitungsbeilagen ent⸗ 
allen. 

— Der Geſamtausſchuß der Spiritus⸗ 
zentrale hat, um die Spirituserzeugung, die 
nach dem ſtatiſtiſchen Ausweis bisher be⸗ 
trächtlich hinter den Erwartungen zurückge⸗ 
blieben iſt, anzuregen, die Erhöhung des Ab⸗ 
ſchlagspreiſes um 2 Mark beſchloſſen. Der 
Erhöhte Abſchlagspreis (46 Mark) tritt mit 
Giltigkeit vom 29. d. Mts. inkraft 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Frank⸗ 
furt a. M. am 24. Januar. 

Breslau, 25. Januar. Nach der „Bresl. 
Ztg.“ fand geſtern eine Verſammlug ſämt⸗ 


licher Beamten der Hohenlohe-Werke A.⸗G. V 


ſtatt. Generaldirektor Lob teilte mit: Auf 
Beſchluß des Aufſichtsrates ſeien die Direk⸗ 
toren Baltin und Erdmann enilaſſen. Ihm 


ſelber komme die Entlaſſung unerklärlich vor. ( 


Sie ſei auch nicht ganz in Zuſammenhang 
zu bringen mit deren Tätigkeit im Wahlkampf. 
Um Klarheit zu ſchaffen, hube er deshalb die 
Reviſion der Bücher des Unternehmens 
beantragt. 


Die Stichwahlen des dritten Tages. 


Nach Erledigung der am Donnerstag ſtattge⸗ K 


fundenen 33 Stichwahlen ergibt ſich nachſtehende 
Zuſammenſetzung des neuen Reichstags: 43 Konſer⸗ 
vative, 14 Reichspartei, 10 wirtſch. Vereinigung, 
3 Reformpartei, 18 Polen, 93 Zentrum, 5 Welfen, 
3 bayriſcher Bauernbund, 45 Nationalliberal, 2 
Bauernbund, 1 bayeriſcher Liberaler, 41 fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei, 110 Sozialdemokraten, 5 El⸗ 
ſäſſer, 2 Lothringer, 1 Däne, 2 Wilde. Gewinn⸗ 
und Verluſtli te der Parteien: Konſervative plus 6 
minus 22, Reichspartei plus 5 minus 16, wirt⸗ 
8 Vereinigung plus 3 minus 10, bayeriſcher 

auernbund plus 3, enten plus 5 minus 15, 
Polen minus 2, Nationalliberale plus 26 minus 30, 
fortſchrittliche Volkspartei plus 14 minus 21, So⸗ 
zialdemokraten plus 69 minus 12, Welfen plus 5 
minus 1, Sage; plus 2 minus 2, Lothringer minus 
1, Wilde plus zwei minus 5. 

In der Stichwahl zwiſchen v. Oldenburg 
(konſ.) und Schroeder (Rp.) wurde Forſtrat 
Schroeder ⸗Elbing mit 14 802 gegen 11424 
Stimmen gewählt. 

In der Hauptwahl erhielt v. Oldenburg 10 660, 
Schroeder 8189, Crispien (Soz.) 8133 Stimmen, 
Zerſplittert waren 15 Stimmen. Teilreſultate: 
Elbing⸗Stadt: Schr. 7900, Old. 1247 ee 
Schr. 3679, Old. 1159, Crisp. 5027); Elbing⸗Land: 
Schr. 2780, Old, 3579 (Hauptwahl Schr. 1784, Old. 
3757, Crisp. 1469); Marienburg⸗Stadt: Schr. 
1735, Old. 756 (Hauptwahl Schr. 1022, Old. 493, 
Crisp. 409); Neuteich: Schr. 293, Old. 123 (Haupt⸗ 
wahl Schr. 180, Old. 107, Crisp. 125). Dieſe Teil⸗ 
reſultate beweiſen, daß die Sozialdemokratie keine 
Wahlenthaltung geübt hat. 5 

Schwetz. In der Stichwahl Ran von Saß⸗ 
Laura (Pole) und von Halem (Rp.) wurde 
andrat v. Halem⸗Schwetz mit 8605 gegen 8046 
Stimmen gewählt. Der Wahlkreis war bisher 
polniſch vertreten. s 

Potsdam⸗Oſthavelland. Dr. Liebknecht (Soz.) 
21505, Bosberg (Rp.) 12 038, Kennes (f, Bp. 
11063, Graf von Oppersdorff (Ztr.) 712, Chocis⸗ 
zewski Hole 54, zerſplittert 7 

In der Stichwahl zwiſchen Liebknecht und 
Vosberg ſiegte Liebknecht. Bisher Pauli 
fonjervativ, 

Landsberg⸗Soldin. Holtſchke (konſ.) 12483, 
b (Eo) 9037, Lehmann (natlb.) 5925, zer⸗ 
plittert 3. t 

In der Stichwahl zwiſchen Holtſchke und Paetzel 
wurde Holtſchke NER 

rankfurt a. O.⸗Lebus. Dr. Meyl (Soz.) 14 906, 
Bollert (ntl.) 9428, Dunkel (konſ.) 1695, zer⸗ 
ſplittert 32. 

In der Stichwahl zwiſchen Meyl und Bollert 
ſiegte Bollert Bisher ſozialdemokratiſch ver 
treten. 

Züllichau⸗Croſſen. Dr. Wiembeck (Rp.) 9215, 
Bruckhoff (f. Vp.) 5783, Grauer (Soz.) 5311, zer⸗ 
ſplittert 18. ; 

In der Stichwahl zwiſchen Dr. Wiembeck und 
Bruckhoff ſiegte Bruckhoff. Bisher reichsparteilich 
vertreten. 

Guben⸗Lübben. Prinz Schönaich⸗Carolath (ntl.) 
9904, Kotzke (Soz.) 7547, Schneider (konſ.) 5438, 
zerſplittert 22 $ 3 DAES 

In der Stichwahl zwiſchen Prinz Schönaich⸗ 
Carolath und Kotzke wurde Prinz Schönaich⸗ 
Carolath wiedergewählt. 

Sorau⸗Forſt. Bahn (ntl) 12 705, Schumann 
(Soz.) 12656, v. Oppersdorff (Ztr.) 127, zer» 
ſplittert 5. 

In der Stichwahl zwiſchen Bahn und Schumann 
wurde Bahn wiedergewählt. 

Calau⸗Luckau. Wels (Soz.) 11767, Henning 


Pole) 722, zerſplittert 7. 
In der Stichwahl zwiſchen Wels und Lenning 
ſiegte Wels. Bisher konſervativ vertreten. 


Krotoſchin. v. Chaplowski a) 5141, Ham⸗ 
3380, | 


el (konſ.) 3573, v. Lipski (Pole, konſ.) 
Auerbach (Soz.) 109, zerſplittert 4. 

In der Stichwahl zwiſchen von Chaplowski und 
Hampel ſiegte v. Chlapowski. Bisher auch 
polniſch vertreten. x 


Striegau⸗Schweidnitz. Feldmann Coid 9791, 
Frhr. v. Richthofen (konſ.) 8487, Theiſſig (f. Vp.) 
7172, Maier (konſ.) 925. 

In der Stichwahl zwiſchen Feldmann und Frei⸗ 
herrn v. Richthofen ſiegle Feldmann. Bisher 
konſervatip vertreten. 

Oppeln. Brandys. (Pole) 9258, Sonneck (Ztr.) 
8715, Mieczkowski (Soz.) 2285, Baſſermann (nil.) 
1635, zerſplittert 30. 

In der Stichwahl zwiſchen Brandys und Son⸗ 
neck wurde Brandys wiedergewählt. 

Grünberg⸗Freyſtadt. n (Soz.) 8534, 
68829 (konſ.) 6380, Pohl (f. Vp.) 5406, Thomas 
(Str.) 1272, Hoeft (Bbd.] 650, erplättert 12. 

In der Stichwahl zwiſchen 1 und Beu⸗ 
Helt ſiegte Davidſohn. Bisher konſervativ ver- 


treten. 
Glogau. v. Jordan (konſ.) 6367, v. Liſzt (f. Vp.) hat 
4671, Zimmer (Soz.) 2798, zerſplittert 1. 


In der Stichwahl Aide v. Jordan und von 
Liſzt ſiegte Liſzt. Bisher auch durch fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei vertreter. 

Lüben⸗Bunzlau. Doormann (f. Vp.) 6641, Aus 
dem Windel (knſ.) 6158, Schebs (Soz.) 5661. 

In der Stichwahl zwiſchen Doormann und Aus 
dem Windel wurde Doormann wiedergewählt. 

Liegnitz⸗Haynau. Dietrich (S07) 10 678, Fiſch⸗ 
fetten Pp.) 10 479, Conradt (tonf.) 7767, zer⸗ 
plittert 3. 

In der Stichwahl zwiſchen Dietrich und Fiſchbeck 
wurde Fiſchbeck wiedergewählt. 

Schönau⸗Hirſchberg. Dr. Ablak (f. Vp) 9501, 
Schiller (Soz.) 8185, Rahm (konſ.) 2766, Seydel 
(Ztr.) 959, zerſplittert 19, 

In der later Felgen Dr. Ablaß und 
Schiller wurde Dr. Ablaß wiedergewählt. 

Salzwedel⸗Gardelegen. v. Kröcher (konſ.) 12 073, 
Dr. Böhme (b. k. F.) 10271, Koch (Soz.) 2407, zer⸗ 
ſplittert 21. E, 

In der Stichwahl zwiſchen v. Kröcher und Dr. 
Böhme ſiegte v. Kröcher. Bisher konſervativ 
vertreten. 

Liebenwerda⸗Torgau. Frhr. v. Strombeck (Rp.) 
5297, Dr. Ortmann (mtl) 5569, Meßler (wirtſch. 
) 3303, Menzel (Soz.) 8941, zerſplittert 7. 

In der 8 zwiſchen Menzel und Ort⸗ 
mann ſiegte Dr. Ortmann. Bisher auch national⸗ 
liberal vertreten. 

Schweinitz⸗Wittenberg. Lettre (tom 9206, Dove 
f. Pp.) 6268, Hildebrandt oz.) 5791, 
zerſplittert 2. t 

Jr der Stichwahl wahl. Lettre und Dove 
wurde Dove wiedergewählt. 

Sangerhauſen⸗Eckartsberga. Wamhoff (stl.) 
8187, Wicklein (Soz.) 7991, Dr. Eckert (konſ.) 6488, 
zerſplittert 5. 

n der Stichwahl zwiſchen Wamhoff und Wid- 
lein ſiegte Wamhoff. Bisher durch Reichspar⸗ 
teiler vertreten. 

Querfurt⸗Merſeburg. Pollender (Soz.) 11 128, 

och (f. Vp.) 10 776, Niele (konſ.) 8653, zer⸗ 
ſplittert 6. ` 


In der Stichwahl zwiſchen Pollender und Koch 
ſiegte Koch. Bisher konſervativ vertreten. 

Nordhauſen. Dr. Cohn (Soz.) 7462, Dr. Wiemer 
(f. Vp.) 5208, Holtz (wirtſch. V.) 3811, zerſplittert 3. 

In der Stichwahl zwiſchen Dr. Cohn und Dr. 
Wiemer ſiegte Dr. Cohn über den bisherigen 
Vertreter Dr. Wiemer. 

Osnabrück. Beran (Ztr.) 14 416, Stöve (ntl.) 
12 772, Veſper (Soz.) 8017, Graf von Hoensbroech 
g Vp.) 1304, Niehaus (konſ.) 933, Frhr. v. Scheele 

elfe) 771, zerſplittert 6. 5 

In der Stichwahl zwiſchen Beran und Stöve 
ſiegte Stöve Bisher durch Zentrum vertreten. 

Altena⸗Iſerlohn. Spiegel (Soz.) 17703, Müller 
(f. Vp.) 13480, Brünemann (wirtſch. V.) 10 968, 
Witt (demokr. V.) 1772, zerſplittert 39. 

In der Stichwahl ‚else Spiegel und Müller 
[legte Spiegel. isher durch fortſchrittliche 

olkspartei vertreten. a 

Bochum⸗Gelſenkirchen. Hue (Soz.) 53333, Hed- 
mann (ntl.) 43 257, Weskamp (Ztr.) 37650, 
Chocizewski (Pole 10 630, zerſplittert 16. 

In der Stichwahl zwiſchen Hue und Heckmann 
fieqte Heckmann. Bisher ſozialdemokratiſch ver» 
teten. 

Dortmund. Dr. Erdmann (Goz) 48 838, Bit- 
foi (3tr.) 25708, Dr. Leidig (ntl.) 25 285, 

ociszewski (Pole) 6878, Dr. N (wirtſch. 
V.) 1570, Braun (demokr. V.) 717, zerſplittert 20. 

In der Stichwahl zwiſchen Erdmann und Bick⸗ 
hoff ſiegte Dr. Erdmann. Bisher auch ſozial⸗ 
demokratiſch vertreten. 

Lennep⸗Remſcheid. Dittmann (Soz.) 27 120, 
Eickhoff (f. Vp.) 15992, Stuhrmann (wirtſch. V.) 
14 788 Chociszewski (Pole) 155, zerſplittert 20. 

In der Stichwahl zwiſchen Dittman und Eick⸗ 
hoff wurde Dittmann gegen den bisherigen 


Elberfeld⸗Barmen. Ebert (Soz.) 33 644, Linz 
Hoſp. d. Rpt.) 16 763, Dr. Hintzmann (ntl.) 11548, 
au (Ztr.) 6046, zerſplittert 4. 

In der Stichwahl zwiſchen Ebert und Linz ſiegte 
Ebert. Bisher reichsparteilich vertreten. 

Düſſeldorf. Haberland (Soz.) 36759, Dr. 
Schmitz (tr.) 31 544 Kehren (y :) 11 478, Tetzlaff 
(wirtſch. V.) 2332, Dr. Breitſchei eiela V.) 
1978, Chociszewski (Pole) 507, zerſplittert 9. 

In der Stichwahl zwiſchen Haberland und Dr. 
Schmitz wurde Haberland wiedergewählt. 

Eſſen. Giesberts (Ztr.) 42 832, Gewehr (Song 
40 503, Steinecke (natl.) 25 937, Chociszewski 
0 ole) 3744, Keudel (wirtſch. V.) 578, zerſplittert 
6. 


Vertreter Prof. Eickhoff gewählt. 


In der Stichwahl zwiſchen Giesberts und Ge⸗ 
wehr wurde Giesberts wiedergewählt. 

Mühlheim a. N.⸗Duisburg. Hengsbach (818 
34 187, Dr. Böttger (utl.) 33934, Kloft (Ztr. 
31559, Chociszewski (Pole) 7270, Fr. Schmidt 
(f. Vp.) 2231, Dr. v. Heydebrand u. d. Laſe 1546, 
zerſplittert 6. 

In der Stichwahl goagen Hengsbach und Dr. 
Böttger ſiegte Dr. öttger. Bisher ſozial⸗ 
demokratiſch vertreten. 

Mörs⸗Rees. Dr. Bell (Ztr.) 17 283, Dr. Roſen⸗ 
feld (ntlb.) 9180, Meyers (Coz) 5335, Pauli 
(konſ.) 3487, Liz. Hein (Chriſtl.⸗Soz.) 1268, Dr. 
Albrecht (f. Vpt.) 1165, Chociszewski (Pole) 320, 
zerſplittert 13. . 

In der Stichwahl zwiſchen Dr. Bell und Dr. 
Roſenfeld ſiegte Roſenfeld. Bisher durch Zen⸗ 
trum vertreten. 


* 


Im Kreiſe Salzwedel⸗Gardelegen hatten die 


(ole) 10 689, Koswig (ntl.) 9854, Chociszewski Sozialdemokraten beſchloſſen, einſtimmig für den 


liberalen Bauernbündler Dr. Böhme gegen den bis⸗ 
herigen Abgeordneten von Kröcher zu ſtimmen. 

Das Wahlkomitee der liberalen Parteien im 
Wahlkreiſe Weimar: Apolda legte Proteſt gegen 
die Wahl des Sozialdemokraten Baudert ein wegen 
Wahlſchwindels und Depeſchenfälſchung. È 

Ein Wahlkreis für Trimborn? Um Trimborn 
dem Reichstag zu erhalten, find in rheiniſchen 


[Zentrumsklaſſen Beſtrebungen im Gange, eines der 


neuen Reichstagsmitglieder, Aſtor (Bernkaſtel) 


oder Hartrath (Trier), zu veranlaſſen, zugunſten 
Trimborns auf ihr Mandat zu verzichten. Hart⸗ 
rath ſoll bereits vor der Kölner Wahl erklärt 
haben, er werde, wenn Trimborn unterliege, zu 
deſſen Gunſten verzichten. 

Der Geſchäftsführer des Bundes der Landwirte 
für Mittelfranken, Herr Weber in Nürnberg, 
nach der „Deutſch. Tagesztg.“, gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche „Münchener oji“ Klage wegen ver- 
leumderiſcher Beleidigung erhoben. 

Ein neuer Fall nationalliberaler Unterwerfung 
unter das ſozialdemokratiſche Stichwahljoch! Die 
Sozialdemokraten im Wahlkreiſe Osnabrück 
haben beſchloſſen, in der Stichwahl für den natio⸗ 
nalliberalen Kandidaten Stöve einzutreten, nad- 
dem dieſer die Jenaer Bedingungen unterſchrieben 


Auch ein preußiſcher Staatsanwalt erkennt die 
ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen an. Die 
„Kölniſche Volksztg.“ ſchreibt: „In einem gu blatt 
der ſozialdemokratiſchen Parteileitung heißt es 
wörtlich. Der Kandidat der nationalliberalen 
Partei in unſerem Kreiſe, (Staatsanwalt) Dr. 
Roſenfeld, Berlin, hat in befriedigender Weiſe 
unjere Bedingungen anerkannt, weshalb wir auch 
erſuchen am Stichwahltage für ihn einzutreten und 
gone Mann für Mann. — Iſt das nicht niedlich! 
Hoffentlich wird der Herr Staatsanwalt nicht in die 
üble Lage 117 t, vor dem ganze Lande, im 
Reichstage, das Urteil über feine Handlungsweiſe 
entgegennehmen zu müſſen.“ 

Der in ene e Morgenblättern 
als außerordentlich geräuſchvoll H riebene Bei- 
fall, mit dem am Mittwoch der deutſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Molkenbuhr in Birmingham 
aufgenommen wurde, als er über die Siege ſeiner 

artei berichtete, iſt ſehr bezeichnend für die 
timmung, welche die jüngſten Reichstagswahlen 
in England ausgelöſt haben. — Die weit geleſene 
„Daily Mail!“ freut ſich über die vermeint⸗ 
iche Schwäche der deutſchen Regies 
rung durch die e ag Siege. Herr 
Molkenbuhr hielt ſeine Rede in deutſcher Sprache. 
Sie wurde dann ins engliſche überſetzt. 
* * 


Geſamtergebnis 
der Hauptwahl und der drei Stichwahlen 
nach vorläufiger Zuſammenſtellung: 
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Ausland. 


Budapeſt, 25. Januar. Erzherzog Joſeph, 
der bereits zweimal an Blinddarmirritation 
litt, hat heute einen neuen ſchweren Anfall 
erlitten, der eine ſofortige Operation notwendig 
machte. Das Befinden des Patienten nach 
der Operation war befriedigend, doch befindet 
ſich der Eerzherzog noch immer nicht außer 
Gefahr. 


Die Wirren in China. 


Das Gouvernement der Schutzgebiete von 
Kiautſchou hat die telegraphiſche Anweiſung 
erhalten, eh von den Ende Februar d. Ss. pilana 
mäßig zur 12 gelangenden Truppen der Be⸗ 
ſatzungen von ſingtau und Tientſin 
(Matroſen⸗Artillerie⸗Abteilung und Seebataillon) 
1500 Mann nebſt den erforderlichen mn zus 
rückzubehalten ſind; hiervon find 1200 Mann als 
Erfatz derſelben A beſtimmt, aus denen vor 
einiger Zeit die in Tſchifu ſtationierte Schutzwa 
ebildet wurde. Dieſe Mannſchaften ſind damals 
en Beſatzungstruppen Tſingtaus entnommen wor⸗ 
den. Die Veranlaſſung zu dieſer Be re iſt in 
der ungeklärten und unſicheren f chen age 
Chinas zu erblicken, die erweiterte Dance ein 
zur Sicherung eventuell gefährdeter deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger, ihres Lebens und Eigentums nots 
wendig machen kann. Auch andere Nätionen haben 
bereits durch Entſendung von Truppen dieſen Ver⸗ 
1 Rechnung getragen. Die vorläufige Zu⸗ 
rückbehaltung der zur Ablöſung heranſtehenden 
deutſch⸗oſtaſiatiſchen Truppen ſind die gegebene und 
dabei un Form der Vergrößerung unſerer 
bereiten Machtmittel in Oſtaſten. Die Heran⸗ 
ziehung aus der Heimat nach dem Muſter der 
anderen Nationen wird auf dieſe Weiſe entbehrlich. 
—e : ——ñ— ———ö—— E S 


Provinzialnachrichten. 


12. Schwetz, 26. Januar. (Reichstagswahl.) Die 
Beteiligung an der geſtrigen Reichstagsſtichwahl im 
Wahlkreiſe Schwetz war außergewöhnlich ſtark. Etwa 
20 Danziger Hochſchüler waren erihienen, um die 
Kranken und Säumigen herbeizuholen. Es war rührend 
anzuſehen, wie die jungen Herren die Hilfloſen auf dem 
Arme trugen und zur Wahlurne brachten. Der Sieg 
der Deutſchen ift ein glänzender. Landrat von Halem 
erhielt 8605, der polnſſche Kandidat 8046 Stimmen. 

Danzig, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Uns 
läßlich des 200. Geburtstages Friedrich des Gro⸗ 
ßen fand in Danzig bei dem 1. Leibhuſarenregi⸗ 
ment ein Feſtappell auf dem Kaſernenhofe ſtatt, 
wo das Regiment Paradeauſſtellung genommen 
hatte. Der Kronprinz hielt eine kurze Auſprache, 
die mit einem Hurra auf den Kaiſer ſchloß. Nach 
dem Appell vereinigte ſich das Offizierkorps zu 
einem Frühſtück im Kaſino, woran auch der Kron⸗ 
prinz teilnahm. Die Mannſchaften waren dienſt⸗ 
frei und wurden bewirtet. Nachmittags fand ein 
Eſſen für die Unteroffiziere in einem Langfuhrer 
Lokal ſtatt. Daran ſchloß ſich abends eine Feſt⸗ 


aufführung, der wiederum der Kronprinz bei⸗ 
wohnte. Für die Unteroffiziere hat der Kronprinz 
eine größere Summe geſtiftet. Bei den 2. Leib⸗ 
huſaren fand ein Appell auf dem Stafernenhofe 
ſtatt, an den ſich ein Parademarſch ſchloß. Die 
gleiche Feier beging das 5. Grenadier⸗Regiment. 
— Herr Oberpräſident von Jagow und Frau 
Gemahlin veranſtalteten geſtern im Oberpräſidium 
den zweiten Repreſentationsball dieſes Winters. 
Es waren etwa 225 Gäſte erſchienen. — Die 
Schichau⸗Werft wird, wie den „D. N. N.“ aus 
Berlin telegraphiert wird, der Bau derjenigen 
Torpedoboote übertragen werden, die im Marine⸗ 
Etat für 1912 zur Verfügung ſtehen. Sollte ſich 
dieſe Nachricht bewahrheiten, ſo wäre dies ein 
neuer Erfolg der „S.“ Boote. 

Pillau, 24. Januar. (Im Hafen erirunfen) ift die 
SOjährige Rentiere Schwanbeck. Sie wollte in aller 
Frühe, um nicht geſehen zu werden, Spülwaſſer nach 
dem Hafen ausgießen. Dabei ift fie ausgeglitten und 
in den Hafen geſtürzt. In den Vormittagsſtunden 
wurde die Leiche gefunden. 3 Rt 

Schneidemühl, 25. Januar. (Eine Millionen: 
Erbſchaft) iſt hierher gefallen. In Amerika ſtarb 
unlängſt der Rentier G. Nach einer hier einge⸗ 
gangenen Nachricht an die Verwandten des Ver⸗ 
ftorbenen hat er eine Million Mark hinter⸗ 
laſſen, die zwei Erben zufallen, die in Schneide⸗ 
mühl wohnen. 

Liſſa, 24. Januar. (Das Allg. Ehrenzeichen zurück⸗ 
gewieſen) hat der Böttchermeiſter Kannwitz von hier. 


Große Wahlunruhen in Schwetz. 
Nach dem Bekanntwerden des Wahlergebniſſes 
entſtand in Schwetz geſtern um Mitternacht auf 
dem Marktplatz vor dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkma 
ein Aufruhr, an dem mehrere 100 Polen teil⸗ 
nahmen. Die 1 ſtürzte ſich in ein Cafe, in 
dem ſich deutſche Bürger befanden, zertrümmerte 
die Marmortiſche und richtete an dem übrigen In⸗ 
ventar großen Schaden an. Der Anlaß des 
Tumults war, daß Danziger Hochſchuler, die zur 
Wahlhilfe nach Schwetz gekommen waren, ſich in 
dem Lokal befanden. Als aus einer anderen Gaſt⸗ 
wirtſchaft den Bedrängten Hilfe wurde, entſtand 
eine große Prügelei, bei der auch geſchoſſen 
wurde. Zwei Hochſchüler würden ſchwer 
verwundet. Nach dem Tumult durchzog die 
Menge die Stadt, zertrümmerte die fenſter 
der deutſchen Kaufleute und ſchlug die Türen ein. 
Dann begaben ſich die Aufrührer nach dem Landrats⸗ 
amte, in dem der neue Reichstagsabgeordnete von 
Halem wohnt und warfen die Fenſter ein. Es 
wurde Sturm geläutet. Endlich gelang es der 


Polizei, die zunächſt der Menge gegenüber machtlos H 


war, dieſe zu zerſtreuen. Die Bürgerſchaft befindet 
ſich in großer Aufregung da weitere Beläſtigungen 
durch die Polen befürchtet werden. Es mußte 
militäxiſche Hilfe requfriert werden. 
Mehrere Perſonen wurden verhaftet Für den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers planen die Polen weitere 
Kundgebungen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1912. 
— [(Zum Geburtstag unſeres Kaiſers.) 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wird 
in unſeren Kreiſen, in Thorn, deſſen Bürgerſchaft 
alljährlich durch die traditionelle Weihnachtsſpende 
in nähere Beziehungen zum Kaiſerhauſe tritt, und 
in unſerer Ackerbauprovinz, in der die Königstreue 
feſte Wurzeln hat, würdig gefeiert werden, in dieſem 
Jahre vielleicht noch um einige Grade wärmer, ge⸗ 
mäß der deutſchen Art, am treueſten in ſchwerſter 
Zeit zu ſein. Außer den Schulfeiern — mit denen 
diesmal die Feier zum Gedächtnis Friedrichs des 
Großen verknüpft iſt, worin man eine bedeutſame 
Fügung des Schickſals erblicken könnte, — wird 
wieder ein Feſtmahl und eine impoſante militäriſche 
Feier, Zapfenſtreich und Parade, ſtattfinden; durch 
alle Feiern aber wird diesmal ein beſonderer Ton 
klingen, den ſchon bei der Thronbeſteigung Wil⸗ 
helms II. am 15. Juni 1888 der Dichter Rudolf 
non Gottſchall angeſchlagen: 
An trauervollen Tagen 
Ward dein der Krone Zier, 
Denn um zwei Kaiſer klagen 
Wir alle jetzt mit dir! 5 
Auf ewig unvergeſſen 
Leuchtet der Toten Ruhm: 
Aus Lorbeern und Zypreſſen 
Erſtand dein Kaiſertumm 
Umrankt, ihr Friedenskränze, 
Dies Zepter blütenreich: 
Es wecke gei tge Lenze 
Dem Zauberſtabe gleich! 
Wächſt in des Landmanns Pflege 
Der Garben Fülle auf, 
O, Kunſt und Wiſſen, lege 
Den ſchönſten Kranz darauf! 
Und wenn's den Feind gelüftet, 
Dem ee zu droh 'n, 
Dann u dein Volk gerüftet 
Sturmfeſt um deinen Thron. 
Da mag der Feind aſplittern 
An deinem Herrſcherſe 
Du Aa in Kriegsgewittern 
Des ſchwarzen Adlers Blitz! 
— tdienſt am Geburtst 
Kais wa Am 27. Januar wird bei Aia boltan 


falten der Schalter⸗ und der Orts⸗Briefbeſtellungsdienſt 5 


im allgemeinen wie an Sonntagen wahrgenommen 
werden. € 
malige Oris-Ratet- und Gelbbeftellung ftatt, Für bie 
Briefkaſtenleerung und den Poſtengang wird der Werk⸗ 
tagsdienſt beibehalten. 

— (Über die Förderung der weiblichen 
Handwerker) finden zurzeit bei den Handwerks⸗ 
kammern Beratungen ſtatt. Es handelt ſich um die 
Aufſtellung beſtimmter Grundſätze für das Lehrlings⸗ 
weſen im weiblichen Handwerk und um die Bildung 
von Prüfungsausſchüffen für die Geſellenprüfung wie 
für die Meiſterprüfung. Dieſe Prüfungsausſchüſſe 
folen durch Heranziehung weiblicher Mitglieder er- 
weitert werden. Wie es heißt, will die Regierung 
während einer gewiſſen Übergangszeit die Frauen auch 
g den Prüfungen zulaſſen, wenn fie die vorgeſchriebene 

ehr und Gejellenzeit und auch die Ablegung der 
Geſellenprüfung nicht nachzuweiſen vermögen. 

— Der Beamtenverein) begeht den Ge 
burtstag Sr. Majeſtät des Kafſers am Sonnabend 
Abend mit einem Kommers im Weißen Saale des 
Artushofes. Die Feſtrede hält Herr Staatsanwalt 


Außerdem findet an dieſem Tage eine ein⸗ k 


Wellmann. Eine recht zahlreiche Beteiligung der Mit- 
glieder wird erwartet. 

— (Künſtler konzert.) Es wird unfer 
muſikliebendes Publikum intereſſieren, über Frau 
Tereſa Carrenno, die am Donnerstag, den 1. Februar, 
im Artushofe ſpielen wird, eiwas Näheres zu hören. 
Die Künſtlerin iſt eine leidenſchaftliche Südamerikanerin 
mit geiſtſprühenden Augen. Nachgerühmt wird ihr von 
Sachverftändigen Kühnheit und Kraft der Auffaſſung⸗ 
und Größe des Tones. Ihrer Individualität ent⸗ 
ſprechen beſonders große Stücke von Chopin oder Liszt, 
in denen ſie nicht nur ihre gradezu unvergleichliche 
techniſche Meiſterſchaft bewährt, ſondern auch von 
dichteriſcher Phantaſie erfüllte Bilder vor die Seele des 
Hörers zaubert. Auf dieſem Gebiete hat ſie keine 
Rivalin unter den klavierſpielenden Damen. Tereſa 
Carrenno iſt zu Beginn des Jahres von einer Tournee 
aus England zurückgekehrt, die ihr überreiche Lorbeeren 
eintrug. Die berühmte Pianiſtin ſpielte allein ſechsmal 
in London vor ausverkauſten Sälen und in zahlreichen 
anderen Konzerten in der engliſchen Provinz. Die 
Künſtlerin wurde ſofort für eine zweite Tournee in 
England im Oktober — November 1912 verpflichtet. 
Leider hat Frau Carenno auf ihrer Reiſe auch einen 
großen Verluſt zu beklagen. Auf einer Eiſenbahnſtation 
wurde ihr, während fie bei einem längeren Aufenthalt 
des Zuges einen kleinen Spaziergang machle, eine 
wertvolle Handtaſche geſtohlen, die ihre Schmuckſachen 
und vor allem unerſetzliche Familienandenken enthielt. 
Trotzdem ſofort die Polizei benachrichtigt wurde, gelang 
es nicht, den Dieb zu erwiſchen. 

(Todesfall.) Frau Fiebig — „die alte 
Fiebigen“, wie ſie von der Mitwelt genannt wurde — 
iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben. 
die einer alten, über 150 Jahre in Thorn anſäſſigen 
Familie entſtammt, war von ihrem 27. Jahre an 
Krankenpflegerin und hat Tauſende von Kranken ge⸗ 
pflegt und viele, die der Tod abberufen, in den Sarg 
gelegt. Daneben gewann ſie in den letzten Jahren 
ihren Lebensunterhalt durch Verkauf von Honigkuchen, 
den ihr die Firma Guſtav Weeſe zu billigerem Preiſe 
lieferte. Die Verſtorbene hinterläßt einen Sohn, der 
der Marine angehört, und zwei Töchter, von denen die 
eine am Rhein in glücklicher Ehe lebt. 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, 
außer Abonnement bei Schauſplelpreiſen zweites und 
letztes Gaſtſpiel des königl. Hoſſchauſplelers Rudolf 
Ehriſtians. Zur Aufführung gelangt Henry Berns 
ſteins Komödie „Der Dieb“. Sonnabend, 27. Ja- 
nuar, bleibt das Theater geſchloſſen. Sonntag, 28. Ja. 
nuar, nachmittags, zum ſechstenmale „Polniſche Wirte 
ſchaft“. Abends 7½ Uhr Feſtvorſtellung zur Feler des 
Geburtstages Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. Prolog, 
verfaßt von Herrn Direktor Hugo Haßkerl, geſprochen 
von Frl. Jahn, „Feſt⸗Ouverture“. Hierauf folgt neus 
einftudiert zum erſtenmale „Carmen“, große Oper in 3 
Akten von Georges Bizet, die von Herrn Direktor 
aßkerl inſzenlert und vom 1. Kapellmeiſter Herrn 
Frilſch klinſtleriſch einſtudlert wurde. In dieſer Oper 
wird Fräulein Wallenfels zum erſtenmale Gelegenheit 
haben, ihr Können in einer tragenden Partie zu zeigen. 

— (Beſitzwechſel.) Das dem Kaufmann 
Gukſch gehörige Grundſtück Altſtädtiſcher Markt Nr. 22 
iſt für den Preis von 116 000 Mark in den Beſitz des 
Schuhmachermeiſters Anton Szwaba und das der ver⸗ 
witweten Frau Zimmermeiſter Roggatz gehörige Grund⸗ 
ſtück Culmex Chauſſee Nr. 10 für den Preis von 
40 000 Mark in den Beſitz des Kupferſchmiebemeiſters 
Goldeaſtern übergegangen. F 

— See n Den Vorſitz in der 
eutigen Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat 
zandgerichtsdirektor Graßmann. Als Beiſitzer fun 
gierten die S2 Landrichter a Müller, Erd⸗ 
mann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat Herr 
Staatsanwalt Wellmann. Aus der Anterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt wurde der Arbeiter N Pacz⸗ 
kowski aus Mocker, um ig wegen Diebſtahls 
im ſtrafverſchärfenden Rückfalle zu verantworten. 


Am 2. November 1911 jah der Angeklagte ein Fuhr⸗ C 


werk vor dem Sorgo zum „Goldenen Löwen“ 
1 das dem Flei Je Muſalewski aus 

ocker gehörte. Die Decke, die vom Rücken des 
Pferdes hinabgeglitten war, nahm der Angeklagte 
an ſich und bot fie noch an demſelben a dem 
Me Nowakowski für 50 Pfennig zum 
Zerkaufe an. Er gab an, für einen Pferdehändler 
einen Transport von Pferden ausgeführt und dabei 
die Decke erübrigt zu haben. owakowski hatte 
keinen . e ſolchen Decken, gab aber ſchließlich 
dem ſehr aufdringlichen N 20 Pfennig, 
um ihn loszuwerden, worauf dieſer die Decke zurück⸗ 
ließ. Nowakowski übergab die Decke dem Polizei⸗ 
ſergeanten Radtke, der ſie dem Eigentümer zuſtellte. 
Der Angeklagte war geſtändig; ex will aber die 
Decke, die ein Stück ab vom Fuhrwerk lag, für 
herrenloſes Gut gehalten haben. Der Staats⸗ 
anwalt bat, wegen der Geringfügigkeit des Objekts 
dem Angeklagten noch einmal mildernde Umſtände 
zuzubilligen, beantragte aber mit Rückſicht auf die 
vielen Vorſtrafen 9 Monate Gefängnis. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 5 Monate Gefängnis. — 
Darauf kam eine Sache zur Verhandlung, die ſchon 
einmal wegen Fehlens einiger Angeklagten vertagt 
worden war. er Freiheitsberaubung 
und Nöti g ung angel gt waren folgende 16 Perz 
ſonen: Arbeiter gan rawezynski in Galsdorf, 
Arbeiter 1 rawezynski in Liſſewo b. Gollub, 
Arbeiter Franz Lewandowski in Nielub b. Brieſen, 
Arbeiter Anton Borowski in Gollub. Arbeiter 


Michael Borowski in Gollub, Arbeiter Peter Jan- 


kowski in Abbau Brieſen, Müller Wladislaus Jan⸗ 
kowski in Podpluskowenz, Arbeiter Johann Jan⸗ 


kiewicz in Nihon b. Brieſen, Arbeiter Johann 


Kruska in Plywaczewo, Arbeiter Johann Kodczycki 
in Galsdorf b. Lipnitza, Arbeiter 11 Pawlowski 
in Se Arbeiter Stanislaus Sziminski in 
Gr. plig, Arbeiter Franz Sliwinskt in Abbau 
Brieſen, Arbeiter Mme Ryszewski in Schönſee, 
Arbeiter Theophil Trawczynsli in Kunzendorf bei 
Saalfeld, Oſtpr., Arbeiter Franz Chomp in Brahnin 
ei ee Mitangeklagt war auch noch ein 
Arbeiter Kleinfeldt, der nicht geladen werden 
onnte, da fein Aufenthaltsort unbekannt war. Die 
Angeklagten gaben an, daß er ſich auf der Zeche 
„Scharnhorſt bei Dortmund befindet. Der Ge⸗ 
richtshof beſchliezt, gegen die übrigen Angeklagten 
allein zu verhandeln. Es kommt dabei eine Sache 
utage, die ſchon hart an Landfriedensbruch grenzt. 

ie Angeklagten waren im März 1911 in Thorniſch 
Papau mit Drainagearbeiten beſchäftigt, deren 
Ausführung die Firma Bußler aus Bromberg über⸗ 
nommen hatte. Am 31. März erſchien von der 
Firma auf dem Arbeitsfelde der Techniker Martin 
Gliemann, um die Arbeiten zu revidieren. Er hatte 
daran einiges auszuſetzen, worauf die Arbeiter eine 
Lohnerhöhung beanſpruchten. Als der Techniker 
darauf hinwies, daß er dazu keine Befugnis habe, 
legten die Leute die Arbeit nieder und verlangten 
ſofortige Ablohnung. Dazu war der Techniker eben⸗ 
jowenig in der Lage, da die Auszahlung durch den 
Schachtmeiſter erfolgt, dem die Firma alle 14 Tage 
das Geld zuſchickt. Die Angeklagten glaubten ſich 


Frau Fiebig, få 


Partei, das Fuhrwerk 


Bewegung auf 2 


wollte im Gaſthauſe Papau ler fel Er wurde wurde. 


iaig Tetünbieren Li Beier Ga naht 


jedoch feſtgehalten: zwei Arbeiter ſtellten fih links, einhelmiſchen Kräfte Herr Horn, der den groben Kantor 


zwei rechts von ihm auf, das Gros folgte, und nun und Bachſchwärmer „Goldner“ 


bewegte ſich der Train mit dem Gefangenen zu dem 
Gaſtwirt Strobel in Goſtgau. Die Angeklagten 
verlangten von dem Techniker Gliemann, daß er 
nach Bromberg um Geld telephoniere, um fie abzu⸗ 
lohnen. Er wurde auf Schritt und Tritt bewacht 
und mußte, obwohl er noch an demſelben Tage nach 
Bromberg zurückkehren ſollte, in Goſtgau zur Nacht 
bleiben. Während der Nacht war von den Ange⸗ 
klagten ein Doppelpoſten ausgeſtellt, um jeden 
Flüchtverſuch zu vereiteln. Am 1. April traf aus 
Bromberg Geld ein, aber nur für die fertigen Ar⸗ 
beiten. Die An eklagten wollten aber auch für die 


angefangenen Arbeiten Lohn haben und hielten 


Gliemann weiter in Gefangenſchaft. Dieſem ſchien 
endlich Rettung zu winken, als der a ien 


vorſteher Schäfer von Goſtgau mit ſeinem Fuhrwerk 


vorbeikam und im Gaſthauſe einkehrte. Als Glic- 
mann ihm ſeine Not klagte, wandte ſich Schäfer 


zuerſt an den Amtsvorſteher, der aber nicht zuhauſe 


war. Da Schäfer einſah, daß er gegen die erregte 
Menge nichts ausrichten würde, ſo beſchloß er, den 
Gefangenen auf ſeinem Wagen zu entführen. Es 
gelang ihnen auch, das Fuhrwerk zu erreichen und 
im Galopp davonzufahren. Aber die Angeklagten 
Jankowski und Lewandowski jë wangen ſich auf ihre 
Räder, überholten das Fuhrwerk und fielen, nach⸗ 
dem ſie die Räder in den Chauſſeegraben geworfen, 
den Pferden in die Zügel. Da auch noch andere 
Angeklagte dazu kamen, wurden die Pferde abge⸗ 
ſträngt und verſucht, Gliemann vom Wagen zu 
iehen. Aber in dieſem Augenblick erhielten die 
Überfallenen durch einige Dorfbewohner Hilfe. 
Schäfer nahm eins der Räder auf ſeinen Wagen, 
um dadurch den Namen der Angreifer feſtſtellen zu 
können. Der Angeklagte Lewandowski gab ihm 
aber mit einem Pfahl einen heftigen Schlag auf 
den Arm und entriß ihm das Rad. Es hatte ſich 
deshalb auch wegen Körperverletzun A ver⸗ 
antworten. Immerhin gelang es der Schäferſchen 
; mit dem darauf ſitzenden 
Gliemann nach Schäfers Hof zu bringen. Die An⸗ 
geklagten blieben jedoch in der Nähe des Gehöfts, 
ſodaß auch der dazu kommende Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Kaſpereit ſich nicht getraute, Gliemann 
nach dem Bahnhof zu bringen, ſondern ihn nur in 
das Strobelſche Gaſthaus zurückzugeleiten. Glie⸗ 
mann ſah ſich ſchließlich, nachdem er noch eine Nacht 
in dem Gaſthauſe verbracht, genötigt, ſämtlichen 
Angeklagten Fahrkarten na romberg zu kaufen, 
damit ſie mit dem Unternehmer Bußler perſönlich 
verhandeln konnten. Das Geld dazu mußte er ſich 
von Strobel borgen. Gliemann bekundet, daß 
Chomſe der Rädelsführer bei der ganzen Sache ge⸗ 
weſen iſt. Der Staatsanwalt hält alle Ange⸗ 
klagten in gleichem Maße für ſchuldig. Wenn ſchon 
von der Anklage wegen Landfriedensbruchs abge⸗ 
ſehen ſei, ſo bitte er doch wegen Freiheitsberaubung 
und Nötigung die Strafe nicht gering zu bemeſſen. 
Er beantrage gegen jeden Angeklagten 1 Monat 
Gefängnis, gegen Lewandowski wegen Körper⸗ 
verletzung noch außerdem 3 Tage Gefängnis. Der 
Gerichtshof erkennt bei Chomſe als der Seele der 
Monate, bei Jankowski und Le⸗ 
wandowski auf je 1 Monat Gefängnis; letzterer 
erhielt außerdem wegen Körperverletzung noch eine 
Woche Gefängnis dazu. Die übrigen Angeklagten 
kamen ſämtlich mit einer Gefängnisſtrafe von je 
zwei Wochen davon. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. True N 

— (Gefunden) wurde eine Damenuhr. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. ; 

— (Zugelaufen) ift ein kleiner grauer Hund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute ＋ 0,84 Meter, 
er ift feit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
hwalowice tft der Strom von 2,10 Meter auf 
2,06 Meter gefallen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno ſchwaches Cis- 
treiben, von dort bis Mlt-Thorn ift Eisſtand; weiter bis 
Fordon zumteil Eisſtand, zumteil Fahrrinne eisfrei, 
von hier bis Groß⸗Wolz Eisſtand mit einer Reihe 
von Blänken; weiter bis Neuenburg eisfrei, von dort 
bis Baldau (Abbau Kunzendorf) Eisſtand abwechſelnd 
mit Blänken, unterhalb bis zur Mündung Brucheis⸗ 
treiben. In der Nogat herrſcht Elsſtand. 


Thorner Stadttheater. 


„Das große Licht.“ Schauſpiel in 4 Atten von 
Felix Philippi. 

Geſtern war das Thorner Thealerpublikum wieder 
zu einem Gaſtſpiel geladen: Herr Rudolf Chriſtians, 
vom königlichen Schauſpielhaus zu Berlin, trat auf als 
„Maler Fritz Rasmuſſen“ in Philippis Schauſpiel 
„Das große Licht“. Daß die Auswahl gerade dieſes 
Schauspiels und dieſer Rolle für ein Gaftipiel eine bes 
ſonders glückliche geweſen, kann nicht behauptet werden. 
Denn das befie und einzig gute an dem Stück, dem es 
auch ſeine Erhaltung verdankt, iſt die prächtige Figur 
des „Organiſt Goldner“. Im übrigen iſt die Anlage 
ziemlich verworren und beſonders der Charakter des 
„Fritz Rasmuſſen“ ſo unklar gezeichnet und ſo offenbar 
verzeichnet, daß keine Kunſt des Darſtellers imſtande 
ſein dürfte, ihn lebenswahr erſcheinen zu laſſen. Die 
Rolle geſtattet allerdings — und deshalb ift fie wohl 
gewählt — dem Darſteller, eine gewiſſe Virtuoſität in 
der Anwendung raffinierter Mittel zur Veräußerlichung 
ſeeliſcher Zuſtände und Erregungen zu zeigen, und der 
Gaſt machte einen reichen Gebrauch davon — vom 
Spiel der Mienen, der Lippen, der Hände und Finger, 
von Haltung und Ton der Stimme. Ein klares Bild 
ſprang jedoch nicht heraus. Wohl ließ Herr Chriſtians, 
der ein ſchönes, auch in der hohen Lage, im Schrei 
noch anſprechendes Organ beſitzt und auch die rechte 
Bühnenerſcheinung für ſolche Rollen mitbringt, kraft 
ſeiner Peſönlichkeit, ſeines ſtarken Temperaments den 
Maler als genialen Menſchen erſcheinen, der er fein ſoll, 
und manche Szenen, darunter auch die Verführungs⸗ 
ſzene, waren eigenartig und glänzend. Aber daneben 
gab es auch Szenen, in denen das Spiel manirlert, 
wie Nachahmung eines fremden Borbildes erſchjen, und 


in den leidenſchaftlichſten Szenen erinnerte der „Fritz 


Rasmuſſen“ ſogar ſtark an „Amandus“ in Halbe's 
Schauſpiel, was wohl kaum zu verteidigen ift, und auch 


die Schlußſzene, der Sprung in die Tieſe, kam ſehr 


matt und eindruckslos heraus. Dieſe Mängel liegen ja 


in der Dichtung, die unvereinbares vereinigen will, 


die erſt den an Neld erkrankten und moraliſch ver⸗ 


kommenden Küuſtler als Wüſtling zeichnet, und dann, 


um einen trogiſchen Ausgang zu gewinnen, zu dem 
der Künſtlerſtreit nicht ausreicht, ihn aus dem edlen 
Motiv einer unglücklichen Liebe in den Tod gehen 
läßt. Dieſe Figur wird beſſer von einem weniger be⸗ 
deutenden Darſteller gegeben, der ſie im Halbdunkel 
hält; man darf fagen, daß die Kunſt, die Herr Chriflians 
darauf verwandt, die Linien ſchärfer hervortreten zu 
laſſen, die Verzeichnung nur noch deutlicher gemachl Hat, 


Aus dieſem Grunde iſt eben zu bedauern, daß gerade 


jedoch an den Techniker halten zu müſſen. Dieſer! diefe Rolle dieſes Schauspiels zum Gaſtſpiel gewählt 


ausgezeichnet ver⸗ 
fürperle; Herr Wächler, der als „Meiſter“ ſich neben 
dem Gaſt behauptete; Fräulein Maurice, die für die 
Rolle der „Nichte Charlotte“ eine faſt ideale Vertreterin 
war; und neben ihnen auch die Darſteller der kleineren 
Rollen Fräulein Berger („Frau Rasmuſſen“), Herr 
Schäfer („Profeſſor Marquardt“), Herr Kiel, der das 
„Stadtoberhaupt“ allerdings etwas würdiger hätte 
geben können, und Fräulein Schwartze, die in ber 
ſtummen Rolle der „Frau Heddermann“ einen Erfolg 
erzielte. Das Haus war gut beſetzt. ＋ 


— m y p TEE 
SS ((( ( auer 
Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Deulſche Pfandbriefanſtalt in Pofen. 

In der Hauptverſammlung am Donners⸗ 
tag wurden nach Genehmigung der Verwaltungsanträge 
vortragender Rat im Finanzminiſterium Meydenbauer⸗ 
Berlin und Aſſeſſor a. D. Jaffs⸗Poſen neu in den Ver⸗ 
waltungsrat gewählt. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſer. 

Berlin, 26. Januar. Der Kaiſer ſprach 
heute Vormittag bei dem Reichskanzler vor. 
Der Bauernbundführer Böhme unterlegen. 

Salzwedel⸗ Gardelegen, 26. Jan. 
Nach der vorläufigen amtlichen Feſtſtellung 
erhielten von Kröcher (konſ.) 13 478, Dr. 
Böhme (Bbd.) 13 143 Stimmen. v. Kröchen 
iſt ſomit gewählt. 

Der franzöſiſch⸗italieniſche Zwiſchenfall. 

Paris, 26. Januar. „Echo de Paris“ 
zufolge wies Miniſterpräſident Poincaré den 
Botſchafter Barrere an, in Nom zu betonen, 
daß die franzöſiſche Regierung die Ergebniſſe 
der von den italieniſchen Behörden angeſtell⸗ 
ten Unterſuchung nicht anerkennen wolle, 
ſondern die Rückgabe der türkiſchen Neiſenden 
ohne jeden Kommentar verlange und daß es 
für die guten Veziehungen der beiden Länder 
nützlich wäre, wenn mit dem Beſtreben, eine 
Formel zu finden nicht allzu viel Zeit verlo⸗ 
ren ginge. 

Kommandowechſel in Melilla. 

Madrid, 28. Januar. Der Oberſtkom⸗ 
mandierende der Truppen in Melilla und der 
Diviſionskommandant von Melilla ſollen 
ihren Abſchied eingereicht haben und ſofort 
ihrer Kommandos enthoben worden ſein. 

Religiöſe Fanatiker. 

Lodz, 26. Januar. Anhängerinnen 
einer von der Gruppe der Mariawitten gebil⸗ 
deten neuen Sekte verſuchten einen gewiſſen 
Kowalski, den ſie als Heiland betrachteten 
und deſſen Auferſtehung ihre Lehren rechtfer⸗ 
tigen ſollte, zu bewegen, ſich kreuzigen zu 
laſſen. Während er noch verhandelte, um⸗ 
ringten die Anhängerinnen ſein Haus. Das 
rechtzeitige Eingreifen der Polizei rettete Ko⸗ 
walski vor dem ſicheren Tode. Mehrere 
Frauen wurden verhafet. É R 

Die Revolution in China. 


Schanghai, 26. Januar. Die Fric: 
densverhandlungen haben eine unerwartete 
Wendung zum Beſſeren genommen. Sun 


Jatſen ſchickte ein in den freundlichſten Ans 
drücken abgefaßtes Telegramm an Juan SMi- 
kai, in denen das Mißverſtändnis aufklärt. 
Das Edikt über die Abdankung des Thrones 
wird am 29. Februar, dem Tage, an dem der 
Waffenſtillſtand abläuft, erwartet. 


5 Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


| 
Tendenz der Fondsbörſe: 28. Jan | 23 Jan. 
Oſterrelchiſche Banknoten 85,05 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,45 | 216,60 
Wechſel auf Warſchu es — —.— 
Deutſche Reſchsanleihe 3¼½ Yas o e 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % See 
Preußiſche Konſols 3 ¼ / ; 
„Preußiſche Konſols 3% . . . e 8230 82,25 
2 Stadtanleihe 4% RR f 
Thorner Stadtanleihe 3. e. f —— — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,20 | 99,25 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 80,50 89,60 


— 
Ku 
e 
> 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%/,ueul.Ii.| 81,.— | 80,20 
Poſener Bfandbriefe 4% e e e 102,70 } 102,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,20 —.— 


Ruſſiſche imifigierte Staatsrente 4% f —.— 91,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 92,60 93, 79 


PEN } 
Große Berliner Straßenbagn-Attien „193,25 | 192,80 
Deuiſche Bant-lktien . s ecs e 267.— | 266,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 192,25 | 192,25 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Akiklen 120,50 | 121,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 127,75 | 127,— 

„Allgemeine Elekteizitätsaktlengeſellſchaft] 265,40 | 265,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllien . . 280,60 230,.— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 202,90 | 201,40 
eee a SER 108 Ani 

Weizen foto in Newyork e « i 14 

ne e A A, 217,16 | 218,— 

iii! ö 218. | —.— 

al ee „ ATE O 10775 188.— 

oggen Mais e s s e o ee e e 1 — 

e < 3 . 105,40 | 10625 


7 e 7 


ne 
Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3½¼ %. 


Die geſtrige Berliner Börſe war feſt. Namentlich 
für Kanada und ruſſiſche Bankaktien zeigte ſich Nachfrage. 
Der Schluß der Börſe war gut behauptet, 

Danzig, 26. Januar. (Getreſdemorkt.) Zufuhr am 
Legelor 114 ländiſche, 82 ruſſiſche Waggons, Neuſahrwaſſer 
inländ. 1140 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen, 

Königsberg, 26. Januar. (Getreidsmarkt.) Sache 
129 inländiſche, 75 cuſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 14 Waggon Kuchen. 


Magdeburg, 25. Januar. 
88 Grad ohne Sack 15,10 — 15,40. Nachprobufte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stimmung: niedriger. r I 
ohne Faß 26,75— 27,00. Kryſtallzucker 1 mit Sat 27,00. 
Gem. Naffinade mit Sack 28,50— 26,78. Gem. Melis I mit 
Sack 29.00 — 26,75. Stimmung: geſchäftslos. 


8 alıbury, 25. Januar. Midi ruhig, vergollt 68,0 
Kaſſee ruhig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800" lofo luſtlos, —.—. Weller: [hd 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grab Cel. 
Welter: trübe. Wind: Süboft. 
Barometerſtand: 755 mm. 
Vom 25. morgens bis 26. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 2 Grad Celf., niedrigfte — 2 Grad Celf. 


uckerberſcht. Kornzucker 


— nie 


Donnerstag, nachmittags er 


und Urgroßmutter, Frau 


im Alter von 77 Jahren. 
Thorn den 26. Januar 1912. 


mittags, von der Leichenhalle des 


Herzlichen Dank allen 


ſtanden. Beſonderen Dank 


Statt beſonderer Anzeige. 


Leiden unſere inniggeliebte, treuſorgende Mutter, Schwleger⸗, Groß⸗ 


Berta Fiebig, 


geb. Görsch, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. d. Mis., 12" 


Dankſagung (ſtatt Karten). 


meines lieben Mannes tröſtend und hilfsbereit zur Seite 


für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe wie am Grabe, 
ſowie allen Verwandten und Bekannten für das ehren⸗ 
volle Grabgeleit und die ſchönen Kranzſpenden. 


Din 2 — en 


Uhr, verſchied ſanft nach ſchwerem 


Q 2 Uhr 
altſtädt. Kirchhofes aus ftatt. 


denen, die mir beim Tode 


Herrn Pfarrer Stachowitz 


Am Geburtstage ndng, bes 
Kaiſers und Königs, Sonnabend den 
27. Januar d. 33., find die Bureaus 
des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung 
geſchloſſen. 

Thorn den 25. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 30. Januar d. Is. nachmittags und 
Mittwoch den 31. Januar d. Is. vor⸗ 
mittags bis 11 Uhr für das Publikum | fi 


geſchloſſen. 
Thorn den 25. Januar 1912. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf. 


Am Montag den 29. Januar, vor- 
mittags 10 Uhr, werden im Ziegelei⸗ 
Gaſthauſe ca. 15 Stück ſtarke Pappeln 
und Erlen öffentlich, melſtvietend verkauft. 

Thorn den 26. Januar 1912. 

Der Magiſtrat. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Sakriss in Thorn 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 20. Januar 1912. 


Aönigliches Amtsgericht. 
Ich habe meine 

Praxis wieder auf⸗ 

genommen. 


vnliätsral Dr. bimkienien. 


Den geehrten Bewohnern 

Dergogäfelbe und Umgegend zur 
gefälligen Kenntnis, daß ich mit dem 
heutigen Tage meinen 


Ballermühlenbettieh 


eröffnet habe. Die Mühle iſt nach 
neueſtem Syſtem erbaut unb bürgt 
für gute Ware. 


Umtauſch von Getreide 


und Verkauf von 


Mehl. Kleie und schrot l. 


zu jeder Zeit. 
Um gatige E AA bittet 
hochachtungsvoll 
Julius Brandt. 
Herzogs felde 1715 Maciejewo, 
26. Januar 1912. 


Jüsslich 


von 


find alle Hautunreinigkeiten u. Gaunt: $ 


ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts ger 
Puſteln, Hautröte, Blütchen 2¢. aher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Madebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
tück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Beetz, 
leb Paul Weber u. Ankerdrog., 
lora = Drogerie“ Alfred Weber, 
£ orn 8, gegenüber der kaiſerlichen Poft. 


Ein Poſten 


ki eſchoſſene Hafen 


Rußland. heute eingetroffen, 
Stück 3.75 FR empfiehlt 


Kirmes. 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneuefter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 
Als Friſeuſe 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
——.— Heintze, aava — 


Tah 


Max Hirsch, G. m. b. $. 
11.15 fähriges Mädchen 


r nachmittags geſucht 
i N Moher, Lindenſtr. 8 a, B 


Gesuch 


zum 1. April d. Is. ein verheirateter, 
tüchtiger 


chmied, 


merger die Dampfdreſchmaſchine führen 
ann 


Die Gutsverwaltung 
Weidenhof b. Kamlarken 


Geſucht zur Aushilfe 


1 Monat ein 


Yurphalteri, 


Angebote unter J. ©. 253 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Suche von ſofort eine aliemffebende 
Frau oder 
älteres Mädchen 


zur Pflege einer Kranken. 
E rein, 5 422. 


| Sinderpfegerin l 


oder Kinderfrau, zuverläfſig, 
beſſ. Ständen angeh., bei gutem 
Gehalt ſofort geſucht, auch durch 
Vermittlung. 


Scheidling, Hauptbahnhof. 


Empfehle Nöchin, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
chen für alles. Laura Mrocz- 
kowski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, gaotit Mauerſtr. 73 u. Schuh⸗ 
macherſtr. 1 


0 | Stellengefudhe 
Buhh 


mit ſämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
6 Jahre tätig, davon 2 Jahre im Bau. 
geſchäft, befte Zeugniſſe, ſucht per foort 


alterin, 
oder 1. April anderweitig 11. 800 
Ge fl. Angebote unter 500 an 
die Geſchäftsſtelle der reiten, 
Beſſere, alleinſtehende, junge Frau 


Stellung 


im Kontor, Papierhandlung oder Kaffee⸗ 
geſchäft als 


als Lehrling 


oine gegenſeltige Vergütung. Ba Ang. 
. 10, haupipojllagernd Thorn. 


f em 1. yoipeien 


Hypothekenkapital 
auf bäuerliche Wirtſchaften unmittelbar 
bei San zur erſten Stelle geſucht. 

Angebote unter V. L. 6 an 
die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


18-20. 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die @etsäftsftelle der 
„Preſſe“ erbeten. 

20—35 000 Mark find vom 1. April 
bezw. 1. Juli d. Is. auf ſichere, mögl. 
1. Stelle zu verg. Meld. unter B. J. 


an die Geſchäfts telle der „Breffe”. 


Gu h 5 gen, 


utſchgeſchirre, 


gut Te zu verkaufen. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84. 


Zwei hochtragende 
Kü junge 


Sm. neh bei Gr. e 


(Sendenfrei). 


Maſſives Grundſtück, 


Vorſtadt Thorns, worin ſeit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 


betrieben wird, ift günſtig zu verkaufen. nebſt Gaseinrichtung und heller 


Echte Harzer Kanarienvögel, 
Stamm Seifert und Trube, fino billig 
zu haben. . Dabrowski, 
Culmer Chauſſee 84. 


e 


rm zum un: bi jN 
Ruback, Gr Neſſau bei Schirpitz. 


1 hochtragende 


Gtute 


ſteht 15 Verkauf bei 


Gaſtwirt Pansegrau, 


Koflbar bei Podgorz. 


Zwei Magen, 
Zwei⸗ und Einſpänner, 21 und 2 Zoll, 
faſt neu, hat billig abzugeben 

E. Leichnitz, Schmiedemeiſter, 

Koſtbar bei Podgora. 


Wau 15 000 M. bar und 20 C0 M. 
rg kaufe 


Landwirtſchaft 
oder Gut. 


Gute, Lage, Gebäude und Boden Be⸗ 


dingung. Angebote unter Nr. 3611 an 


den „Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 
Zu kaufen geſucht, eventl. zu pachten 
für Thorn in gutgehendes 
Reſtaurant. 


Selbſtangebote mit Preisangabe unter 
Losnummer 
En Thorn. 


103 320, hauptpoſtla⸗ 


E ut D | 
Möbl. Ilm. z verm. * Fobeffraße ＋ 1 


Möbl. Zimmer 
mit Penſion, Coppernikusſtr. 12, pt., 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen ürgerkeller. 


Möbliertes Zimmer, 


ür 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
lavier zu vermieten 
Jakobſtr. 17, 3, Frühauf. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanſtr. 5 
in der Nähe des aberdeen 


Wohnung, 


2 Zimmer nebſt Entree, Kab. u. Zubehör, 

per 1. 4. 12 zu vermieten. Preis 500. 

Heinrich Schwarz, „Jahrgeſchäft, 
Gerechteſtraße 22. 


Verſetzungshalber freundliche 


A-Limmerwohnung 


2 Balkons, herrliche Ausſicht, vom 1. 4. 


zu vermieten. 
GURTO Borjladt, Schmiede. 
bergſtraße 5, 2 (verlängerte Parkſtraße). 


Kontrollinſpektor Köpke. 
Dreizimmerwohnung 


ma ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Lewin & Littaner, Aliſt. Miarki. 
Vimmerige Parterre- Wohnung 

Küche 


Nähere Auskunft erteilt Untussik, (Entree) von ſofort zu vermieten. 


Thorn, „„ 20. 


J. Lucht, Konduktiſtraße 29. 


Zahlreiche Referenzen. 


nach besonderen Vorschlägen 
und Entwürfen bei individueller 
Zusammenstellung von 


+ Bildern è 


Kino „Metropol“. 
Ertra-Einlage vom Freitag und folgende Tage: 


Auf allerhöchſten Befehl wurde kinematographiſch aufgenommen: 


Die Parade im Luſtgarten zu Potsdam, 


zum Gedenken der Wiederkehr des 200 jährigen Geburtstages Friedrichs des Großen in 
Gegenwart Sr. Mafeſtät des deutſchen Kaiſers und fämtlichen Generalen der Garde und 


höchſten Militärs in friderizianiſcher Tracht. Großes militäriſches Schauſpiel. 


sttischlerei S. Herman, 


Graudenz, Kirchenstr. 10. 


Inneneinrichtung von 
Mietwohnungen, Villen, Herren- 
häusern, Landsitzen 


Hölzern + Stoffen + Tapeten Teppichen 


Langjährige Garantien. 


Fiſcherſtt. ti au Stadtpark,! Tr. 


immer, gr. Loggia, Bad 
Wohn., ig und fonft. reichl. Zubehör 
zum 1. 4, auch früher, billig zu ver: 
mieten. Näh. daf. bei Neumann, 3 Tr. 


A- und 2-dimmerwohnung, 


erſtere mit Badeeinrichtung, beide mit | E 
April in 


reichlichem Nebengelaß, per 1. 
der 3. Etage zu vermieten. 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Co. & Co. 
iſt i ijt eine 


Fulmerſtraße 15 geräumige 


Stube und Küche vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Anzufr. bei A. H. Schneider. 
im Laden Schuhmacherſtraße 20. 


Eine +3im.-Wohnung 
(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienite, 101. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


957 570 aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
dom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Kleine Wohnung, 
1 Tr., 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
4. zu verm Klosowski. Araberſtr. 4. 


Azimmrige Wohnung, e . 


am Leibitſcher Tor, Gereiſtr. 5, von fof. 
oder ſpäter billig zu verm. Heichnitz, 


Ü! I, v. 
bine fleine Stube, maae Pee 
geſuch Brlickenſir. 14, pt. 


Srehefen e 43, 
beſte 


eſchäftslage, iſt der Hausflur⸗ 
laden von ſofort oder 1. April zu verm. 


Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., Duszynski. | % 


Gemüſe⸗Keller, 


auch zur Werkſtatt geeignet, zu verm. 
r 11, zu erfr. Araberſtr. 14. 
Eine kl. Wohnung Araberſtr. 14 z. vm. 


| La de 
Süßen 


ann N 


Il reinen 0 


In t Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mit 


in ½ Liter⸗Flaſche zu > e 80 Pfg, 


ohne Flaſch 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Marit 15. 


Braunſchweiger 


Gemüse Konſcrven 


feinſte 


Konſervierte Früchte, 
Konfitüren 
Marmeladen 


empfiehlt äußerſt preiswert 


Oskar Helge Nadig, 


Mellienſiraße 81. 


Linematographen - Theater; 


Metropol. 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 5 
. 


ie 
Weliſtadt⸗Programm 

I vom Sonnabend den 27. Jauuar 

bis Dienstag den 30. Januar: 15 


Spielſieber. 


Großes Drama. 
Spleldauer 1 Stunde. 
1. f Vorführung um 7 und 10 Uhr. 


„ Gaumont⸗Woche, 15 
neueſte Ereigniſſe. 
Frühling im Blütenſchmuck, ; 
\ Natur. 
20 Schwiegermütter und N 
1 Schwiegerſohn, humor. 
Fritzchen als Rechenkünſtler, 
Komödie. 
Saffomerfer und Schlittſchuh⸗ 
läufer, Sport. 
Der Raucherſchwur, Komödie 
Trauriges Vergeſſen, Drama. 
Einfaches Lebewohl, Komödie. 
10. Falſche Anklage, Drama. 
4 11.—15. Gute humoriſtiſche Cin: 
; lagen. 
i Aenderungen im Programm vorbeh. 


A REN 


own 


| Jeden Montag, Dienstag, Donners» 
tag und Freitag, nachm. v. 4—6 Uhr: 


Große Kindervorſtellung 

eee 
5 Größtes Ni 
Film⸗verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


Goldener Löwe, 
Sente, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab 


familienkränziien 


Seden Gonntag, 


ni Abr ab 


samitin aen 


Hierzu i "mp y 


p Für Speiſen E. nu iſt 
beſtens geſorgt. 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, „ der, 


ſeit langen Jahren vereidigt bein königl. 
Qand» und Amtsgericht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannschaft für 
e Elektrolechnik, Mo: 
toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 
Danzig, Hanſaplat 7, 8 1335. 


Leber⸗, Blitz, 


J Sonntag, nachmittags 4 


Bekanntmachung. 


Unſere Geſchäftsräume werden 
am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von 11 Uhr vorm. 
ab geſchloſſen ſein. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Stadttheater 


Sonnabend den 27. Januar 


Geſchloſſen 


Sonntag, 28. Januar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 
Zum 6. male! 


Polnische Wirtſchaft. 


Abends 7½ Uhr (blaues Abonnement): 
Feſtvorſtellung zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelms [I. 
Prolog, 


verfaßt von Herrn Direktor Hasskerl, 
geſprochen von Fräulein Jahn. 
Hierauf: 

Me, einjtudiert! 


er 
Schienhaus Ih 


Täglich von von 71 Uhr ab: 


fl n 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Restaurant zum Nolan. 


Sonnabend, von 5 Uhr ab: 


Kaisers - Geburtstags - fel. 


wozu ergebenſt einladet 
M. Baruch. 


Heute, Sonnabend: 

Grütz⸗ 

wurf, à Königsberger 
Ninderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


À Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſattons kapelle beim 
Bayerndenkmal. 


; Spunten, den 28. Januar, nachmittags 
2 u 8 


Kindergoftesdienſt, 4½ Uhr 
ee mung. 
Mittwoch den 31. Januar, abends 8½¼ 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 
„Jedermann beralih milltommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang Ger⸗ 
ſtenſtraße. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


- — —ʃ— 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Uhr: Jugend- 
abt ilung, abends 7½ Uhr: Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. Zu dieſer Feier ſind 
auch die Angehörigen und Freunde 
unſerer Mitglieder herzlich eingeladen. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 


zum 1. April zu vermieten. 


Lüwen⸗ Apotheke. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der i Schutzgebiete, 70197 
am 22. bis 24. Februar d. Js., 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 100 000 
Mk., Hauptgewinn 75 000 Mi, à 
3, 


30 ME, 
zur 23. Berliner Pferde⸗Lotlerie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Sons 
gewinn i. W. von 10 000 M. à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 


und zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
ange, pace Dame, wid gemi 
ú ift am 29. d. Mts. an der Kaiſers⸗ 
eb anete, mit einem chargierten 
Herrn teilzunehmen, möge am Sonntag 
Zeit und Ort des Treffpunkts unter 
176 B. K. 176 B. K. poillag. Thorn, angeben, Thorn, angeben. 


Nr. 278 


der „ele Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäſtsſtelle. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu wel Blätter: 


Nr. 22. 


Die Erbſchaftsſteuer. 

Der neue Reichstag iſt noch nicht vollſtän⸗ 
dig gewählt und ſchon kommt die Ankündi⸗ 
gung, daß ihm die Vorlage betreffend die Erb⸗ 
anfallſteuer in der früheren Geſtalt wieder zu⸗ 
gehen werde. Es ſei hier nochmals der Wahl⸗ 
lüge entgegengetreten, die Rechte und das 
Zentrum hätten eine reichsgeſetzliche Beſteue⸗ 
rung von Erbſchaften abgelehnt. Die Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer beſtand und beſteht fort. Sie 
iſt im Etat für 1912 mit einem Ertrag von 
41 Millionen eingeſtellt. Was ſeitens der 
Konſervativen und des Zentrums abgelehnt 
wurde, war eine Ausdehnung der Reichserb⸗ 
ſchaftsſteuer auf Kinder und Ehegatten. 
Mir siefer Ablehnung befanden ſich Konſer⸗ 
vative und Zentrum in vollſtändiger Über⸗ 
einſtimmung mit früheren Erklärungen der 
verbündeten Regierungen und der National⸗ 


liberalen. Wenn die verbündeten Re⸗ 
gierungen und die Nationallibe⸗ 
ralen umfielen, ſo konnte das für die 


Konſervativen und das Zentrum kein Grund 
ſein, mit umzufallen. Die Konſervativen 
ſollten dem konſervativ⸗liberalen Block zuliebe 
umfallen. Dieſem Block zuliebe hatten ğe 
wahrhaftig Entgegenkommen genug gezeigt 
beim Vereinsgeſetz. Das wäre doch ein merk⸗ 
würdiger Block, in dem man immer nur von 
der einen Seite Opfer der Überzeugung ver⸗ 
langt, während die andere Seite jedes Ent⸗ 
gegenkommen verſagen darf. Die vorgeſchla⸗ 
gene Ausdehnung der Reichserbſchaftsſteuer 
auf Kinder und Ehegatten bedeutete rüchſicht⸗ 
lich ihres Ertrages nur einen kleinen Bruch⸗ 
teil des Ertrages der geſamten Reichsfinanz⸗ 
reform. Eine umſo verletzendere Heraus- 
forderung war es, darauf zu beſtehen, daß 
hier die Herren von der Rechten ihre Grund⸗ 
ſätze aufgeben ſollten. Es gibt Leute, die be⸗ 
haupten, der Ausfall der jetzigen Reichstags⸗ 
wahlen bedeute ein Volksvotum für die Aus⸗ 
dehnung der Erbſchaftsſteuer auf Kinder und 
Ehegatten. Davon kann keine Rede fein. 
Die ſächſiſchen Konſervativen haben ſich in der 
Erbſchaftsſteuerfrage von ihren Freunden ge- 
trennt; ſie haben für die beantragte Ausdeh⸗ 
nung geſtimmt. Sind ſie deshalb bei den 
Wahlen beſſer gefahren? Der Hauptvertreter 
des Standpunktes der ſächſiſchen Konſervati⸗ 
ven, Dr. Wagner, kehrt nicht wieder. Sachſen 
hat ſich als das rote Königreich erwieſen. Die 
Nationalliberalen haben für die Ausdehnung 
der Reichserbſchaftsſteuer geſtimmt. Was hat 
es ihnen geholfen? Schwächer als ſonſt keh⸗ 
ren ſie zurück. Und die freiſinnige Volkspar⸗ 
tei, die die Steuerhetze am ärgſten getrieben 
hat? Nicht ein einziges Mandat hat ſte bei 
den Hauptwahlen erhalten. Die Mandate, 
die fie bei den Stichwahlen erlangt hat, Der- 
dankt fie demumſtande, daß fe von der Rech. 
ten den Sozialdemokraten gegenüber und von 
den Sozialdemokraten gegenüber den „Reak⸗ 


Die Kinder der geinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 


— Machdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 

„Raſch, eine Wagenlaterne!“ flüſterte er 
ſeinem Gebieter zu. Dieſer ſchwang ſich be⸗ 
hend vom Bode, feinem Helfer willfahrenr 
und die Laterne reichend. 

Während der Kammerdiener im Innern 
des alten Jägerhauſes verſchwand, näherte ſich 
Ronau dem Wagenſchlag und leuchtete mit 
einem entzündeten Streichhölzchen in das Ge- 
ſicht des alten Freiherrn. 

Kurts Züge verzerrten ſich dabei tückiſch 
und in ſeinen Augen blitzte es frohlockend auf. 
Der Feind war bezwungen in feine Hände gs- 
geben und endlich nur von feinem Willen ar: 
hängig! — — — 

Guſtav kehrte aus dem Haufe zurück und 
erſuchte ſeinen Herrn, ihm bei dem Trans⸗ 
porte des alten Mannes behilflich zu ſein. Sie 
ſchritten nun mit ihrer Laſt mehrere Treppen 
hinab und machten vor einem kellerartigen Ge⸗ 
wölbe halt, deljen Fenſter ſtark vergittert 
waren und ſich obendrein mannshoch von der 
Erde befanden. Außerdem waren die maſſi⸗ 
ven Fenſterläden von außen feſt verſchloſſen, 
ſodaß in dem engen Raume ſelbſt am Tage 
völlige Dunkelheit herrſchen mußte. Und in 
dieſem ſchrecklichen Kerker ſollte Erich von 
Pleſſen von dieſer Stunde an verweilen. 

20. 

Ein beſſeres Gefängnis als das alte Forſt⸗ 
haus hätten Erich von Pleſſens Peiniger ſich 
für ihre Abſichten nicht wünſchen können. Nur 
höchſt ſelten verirrte ſich jemand hierher höch⸗ 
ſtens ein eifrigWild verfolgender Jäger, der in 
jeiner waidmännſchen Beharrlichkeit das alte 


Thorn, Sonnabend den 27. Januar 1012. 


30. Jahrg. 


tionären“ als das kleinereübel angeſehen wird. 
Alſo — die Behauptung, das Volk habe bei 
den Wahlen für die Erbſchaftsſteuer votiert, 
iſt eitel Flunkerei. j 

Es ift angekündigt worden, die verbünde⸗ 
ten Regierungen würden die Vorlage wegen 
Ausdehnung der Reichserbſchaftsſteuer auf 
Kinder und Ehegatten zur Deckung der 
Koſten der neuen Flotten⸗ und der neuen 
Militärvorlage unter allen Amſtänden durch⸗ 
zuſetzen verſuchen und nicht auf Beſchaffung 
der Deckug für dieſe Koſten auf einem anderen 
Wege eingehen. Wir halten dieſe Meldung 
für nicht richtig. Wäre ſie richtig, ſo würden 
die verbündeten Regierungen den Parteien 
der Rechten und dem Zentrum damit den 
Fehdehandſchuh hinwerfen. Wir halten 
Herrn von Bethmann Hollweg einer ſolchen 
Unklugheit nicht für fähig. Und ebenſo wenig 
die Mehrheit der verbüdeten Regierungen. 
Eine ſolche Provokation großer Parteien, 
ohne die poſitive Arbeit garnicht geleiſtet 
werden kann, würde den Reichstag unfruchr⸗ 
bar machen. Der Großblock iſt für die Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer. Die Mehrheit innerhalb des 
Großblocks, das ſind die Sozialdemokraten, 
ſtimmt aber gegen jede neue Flotten⸗ und 
Militärvorlage. Die Mehrheit des Großblocks, 
alſo die Sozialdemokraten, wird aber auch 
nur bedingungsweiſe für die Ausdehnung der 
Reichserbſchaftsſteuer ſtimmen, und zwar 
unter der Bedingung, daß der Ertrag dazu 
diene, eine beſtehende indirekte Reichsſteuer, 
„die die Maſſen belaſtet“, aufzuheben oder 
entſprechend herabzuſetzen. Für Militär⸗ 
und Marinezwecke ſtellt die Sozialdemokratie 
keinen Pfennig zur Verfügung. Für eine 
Heeres- und Flottenvorlage wäre ja wohl eine 
Mehrheit vorhanden; aber nicht ohne die 
Rechte und das Zentrum. Außer auf dieſe 
kann nur auf die Nationalliberalen gerechnet 
werden, nicht einmal auf die fortſchrittliche 
Volkspartei. Und bei dieſer Sachlage ſollten 
der Reichskanzler und die verbündeten Regie⸗ 
rungen daran denken, Rechte und Zentrum 
vergewaltigen?! eK. 


Das neue Präſidium. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Sobald ein Reichstagsabgeordneter in das Prä⸗ 
ſidium gewählt iſt, wird er im amtlichen Peroni 
als „b. k. F.“ — bei keiner Fraktion — befindlich 
angeführt; er nimmt an den Sitzungen ſeiner 
Fraktion auch nicht mehr teil und gibt fih die red- 
lichſte Mühe, vollkommen Untaten 
zu walten. Im allgemeinen konnte das Parlament 
in dieſer Beziehung mit ſeinen Vorſitzern, von Herrn 
von Simſon an bis zu dem Grafen Schwerin, ſehr 
zufrieden ſein, und mitunter iſt dieſe Zufriedenheit 
auch dadurch zum Ausdruck gebracht worden, daß 
man einen Präſidenten wiederwählte, obwohl in⸗ 
wiſchen ſeine Fraktion, in ihrer Stärke vermindert, 

en Anſpruch auf den Poſten verloren hatte. 


Es geht nämlich auch hier, wie überall unter 
dem Reichswahlrecht, nach der blanken Zahl: die 
größte Fraktion ſtellt grundſätzlich den Präſidenten, 
——ñ — nis mn mn 
Gemäuer kaum eines Blickes gewürdigt hätte, 
oder irgend ein armer Holzfäller, dem es eben⸗ 
falls nicht eingefallen wäre, dem altgewohn⸗ 
ten Anblick des verfallenen Hauſes einem Ge⸗ 
danken des Argwohns Raum zu geben. 
Dieſer würde auch nicht genützt haben, den 
Gefangenen zu entdecken. 

Die kleinen vergitterten Fenſterchen ſeiner 
Zelle waren ſo hoch angebracht, daß das bedau⸗ 
ernswerte Geſchöpf nicht daran denken konnte, 
ſich von da aus bemerkbar zu machen, oder ſich 
überhaupt bis zu denſelben emporzuſchwin⸗ 
gen. Außerdem mündeten ſie in den veröde⸗ 
ten, mit allerhand Unkraut wildverwachſenen 
Garten, in welchem außer den Sängern des 
Waldes, einigen unheilkrächzenden Raben 
und Nachteulen, ſowie vielen Vertretern der 
fliegenden und kriechenden Inſektenwelt Zei. 
lebendes Geſchöpf atmete. 

Hier mochte der arme, ſeiner Freiheit 
widerrechtlich beraubte alte Mann vajen und 
toben, kein menſchliches Weſen würde ihn hö⸗ 
ren, höchſtens wenn durch ein Wunder ein 
ſolches in die verworrenen Gänge des Gar⸗ 
tens geführt würde. — Nur indem er den 
Willen der beiden Schurken erfüllte, das ihm 
vorgelegte Dokument unterfertigte und da⸗ 
durch ſeiner Jahre hindurch genährten Rache 
gänzlich entſagte, würde man ihm ge⸗ 
ſtatten, das düſtere Gefängnis zu verlaſſen. 

Als Erich am Morgen nach ſeiner Gefan⸗ 
gennahme erwachte, fühlte er eine ſonder⸗ 
bare Mattigkeit in allen Gliedern und ein 
dumpfes, ſchmerzhaftes Gefühl im Kopfe. 
Dieſes beraubte ihn aller klarer Gedanken und 
beſonders jeder Erinnerung. — Vergebens 
rieb er ſich die Augen, als er die ihn um⸗ 
gebenden düſteren Mauern ſeines Kerkers er⸗ 


ch ſeines Amtes 


die nächſtgrößte den erſten und zweiten Vize⸗ 
präſidenten, wenn nicht — eben aus Courtoiſie — 
einer aus der vorigen Seſſion, ohne das Zahlen⸗ 
gewicht zu haben, beibehalten wird. Darnach müßte 
alſo das Präſidium des kommenden Reichstags aus 
einem Sozialdemokraten, einem Mitglied der 
Zentrumsfraktion und einem Liberalen ſich zu⸗ 
ſammenſetzen; denn das verlangen die Zahlen. 

Zweifellos würde das Zentrum aber auf den 
Hochſitz verzichten, wenn man wirklich von einer 
Mehrheit der Linken reden kann. Das hat es ſchon 
früher einmal getan, nämlich 1907, als der Bülow⸗ 
block die Mehrheit erhalten hatte. Umgekehrt hatte 
1895 der konſervative Präſident von Levetzow den 
kuruliſchen Seſſel verlaſſen, als die Mehrheit des 
Reichstags einen Glückwunſch zum Geburtstage des 
80jährigen Bismarck ablehnte; und damals hatte 
gemütsruhig das Zentrum ſeinen Platz eingenom⸗ 
men — in Perſon des harthörigen und humorloſen 
Freiherrn von Buol, der ſpäter durch den prächtigen 
Grafen Balleſtrem erſetzt wurde, den beliebteſten 
unter allen feinen Amtsgenoſſen. Verzichtet dies- 
mal das Zentrum, ſo wäre das Präſidium, um im 
„Farbenrauſche“ dieſes gegen die Blauſchwarzen 
gerichteten Wahlkampfes zu bleiben, als rote⸗rötlich⸗ 
roſa zu bezeichnen. Ob die Sozialdemokraten an⸗ 
nähmen oder nicht, darüber lohnt es nicht, ſich vor⸗ 
her den Kopf zu zerbrechen; jedenfalls dann würden 
ſie die Trauben ſauer finden, wenn fte erführen, 
daß keine Mehrheit iH für fie zuſammenfände. 


Im letzten Präſidium war die Linke überhaupt 
nicht vertreten. Sie war ausgeſchieden, um das 
Schwarzblaue der neuen Mehrheitskombination, 
wie ſie ſeit 1909 ſich betätigte, zu unterſtreichen. 
Bisher hat man aber nicht gehört, daß ſie auch 1912 
verzichten würde, wenn die „reaktionäre“ Mehrheit 
erhalten bliebe. Damit würde die Linke das Feld 
natürlich der bisherigen Gruppierung überlaſſen: 
wir hätten mit einem Präſidenten aus dem Zentrum, 
falls dieſes nicht wieder höflich dem Grafen 
Schwerin den Vortritt läßt, und zwei Vize⸗ 
präſidenten der Rechten zu rechnen. 


Viel Kopfzerbrechen würde die von parteiloſer 
Seite lanzierte Kandidatur des Grafen Poſadowsky 
den Fraktionen erſparen. Man ſähe den Mann, 
der ſolange auf der Bundesratseſtrade ſeinen 
wallenden Bart gezeigt hat, gern wieder erhoben 
über das Parkett der Vielzuvielen. Er hat ſicher 
auch das Zeug zu einem trefflichen Präſidenten. 
Einigermaßen wunderbar wäre es freilich — und 
für viele eine feine, kleine Rache —, wenn derſelbe 
Mann, der 1907 vom Fürſten Bülow ausgeſchifft 
wurde, jetzt wieder, in der Antrittsdeputation näm⸗ 
lich, vor dem Kaiſer erſchiene; nur jetzt nicht als 
Stellvertreter des Kanzlers im Bundesrat, ſondern 
als Leiter des „anderen“ geſetzgebenden Faktors. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 24. Januar. (Der Vaterländiſche 
Frauenverein) hielt am Montag feine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Nach dem Verwaltungsberichte ſchloß der 
Verein das Jahr 1911 mit 178 ordentlichen und 6 außer⸗ 
ordentlichen Mitgliedern ab. Die Geſamteinnahme be⸗ 
trug eiuſchließlich des Beſtandes vom Vorjahre 
15 955,37 Mark, die Geſamtausgabe 12 713,20 Mark. 
Außerdem beſitzt der Verein noch ein Vermögen von 
38 142,08 Mark teils in Liegenſchaften, teils auf der 
Sparkaſſe. Die Unterhaltung des Siechenhauſes ers 
forderte 9549,56 Mark. Zur Vermehrung der Vereins- 
mittel hielt der Verein am 3. Dezember ein Wohl⸗ 
lätigkeitsfeſt ab, das einen Reingewinn von 1629,13 M. 
einbrachte. Bei der Weihnachtsbeſcherung wurde 
80 Familien beſchert. In den Vorſtand wurden gewählt 
Frau Bürgermeiſter Hartwich (Vorſitzerin), Frau Amts⸗ 
rat Hoeltzel (Stellvertreterin), Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
u (Schriftführer), Herr Rechtsanwalt Peters (Kaſſen⸗ 
ührer). 


e Briefen, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Zu einem 
idealen Volksunterhaltungsabend geſtaltete ſich die 
Feier, welche das hieſige Realprogymnaſium geſtern 
zum Gedächtnis des 200 jährigen Geburtstages Fried⸗ 
richs des Großen im Vereinshauſe veranſtaltete. Einem 
von der Schauspielerin Frl. Marianne Elwig geſproche⸗ 
nen Prolog folgten Schüler⸗Chorgeſänge unter Leitung 
des Gymnaſiallehrers Klarhöfer und ausgezeichnete 
Gedichtvorträge. Von wundervoller Wirkung war ein 
von 10 jungen Damen aufgeführter, unter Leitung von 
Frau Gymnaſialdirektor Lemme einjtudierter, Rokoko⸗ 
Reigen; er mußte auf ſtürmiſchen Wunſch der dichtge⸗ 
drängt den Saal füllenden Zuſchauer wiederholt wer⸗ 
den. Kaufmann Iſenſee fang das Bariton -Golo 
„Friedericus Rex“. Den Schluß bildete ein lebendes 
Bild, welches den großen Preußenkönig inmitten feiner 
Soldaten aller Waffengattungen zeigte. Der rund 
200 Mark betragende Reinerlös ift zur Förderung des 
Schülerruderns beſtimmt. — Beſitzer Auguſt Panter in 
Seeheim hat fein Grundflüd für 18 000 Mark an den 
Landwirt Bruno Fagin verkauft. Letzterer hat fein 
bisheriges Grundſtück an den Kätuer Ernſt Strohſchein 
veräußerl. — Die Mitgliederzahl der noch nicht ein 
volles Jahr beſtehenden Viehverwerkungsgenoſſenſchaft 
für den hieſigen Kreis ift ſchon auf 800 geſtiegen. 

* Hohentich, 25. Januar. (Verſchiedenes.) Eine 
große Gefahr und Qual für Menſchen und Tiere bildet 
die vom Bahnhof zum Dorfe aufſteigende Chauſſee bei 
Glatteis. Die letzten Tage boten manch trauriges Bild; 
man ſah die Pferde, die entweder ſtumpfe oder gar 
keine Eiſen an den Hufen hatten, die ſchweren Laften 
mühſam die Anhöhe hinaufziehen, ängſtlich bemüht, das 
ſchmerzhafte Gleiten und Fallen zu vermeiden, ohne 
das es felten abging. Die Chauſſeeverwaltungen würden 
des Dankes der Pferdebeſitzer gewiß ſein, wenn ſie hier 
Sand ſtreuen laſſen würden. — Herr Gutsverwalter 
Dyck in Wiele bei Mrotſchen, Ehrenmitglied der 
Sanitätskoloune vom Roten Kreuz und des hieſigen 
Kriegervereins, hat erſterer die Summe von 30 Mark, 
letzterem 20 Mark zur freien Verwendung überwieſen. 
— Herr Oberamtmann Albinus⸗Zaskoſch ſpendete für 
die Veteranen im biefigen Kriegervereſn zur Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 40 Mark. 

Schwetz, 22. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
feierte die Schützengilde im Schützenhauſe den Ge⸗ 
burtstag des Kaifers. Landrat von Halem hielt 
die Feſtrede. Drei Mitgliedern wurden für 
25 jährige Mitgliedſchaft Medaillen vom Haupt⸗ 
mann überreicht. — Nun, nachdem der ſtrenge 
Froſt nachgelaſſen hat, ſtellt es ſich heraus, daß 
in den Mieten viele Kartoffeln und Runkeln ers 
froren ſind, weil die Decke den ſtarken Froſt nicht 
genug abhielt. — Nach ſchwerer Krankheit ver⸗ 
ſtarb im 68. Lebensjahre der frühere langjährige 
Deichhauptmann unferer Niederung, Rentier Peter 
Goerz zu Montau. Nachdem er ſchon 18 Jahre 
als Deichgeſchworener gewirkt hatte, wurde er 
zum Deichhauptmann erwählt und hat noch 13 
Jahre lang dieſes Amt mit großer Pflichttreue 
und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. Unter ihm wurde 
u. a. der Bau des Dampfſchöpfwerks in die Wege 
geleitet. 

v Graudenz, 25. Januar. (Der Ballon „Courbiere“) 
des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt landete nach 
fünfſtündiger ſchöner Fahrt um 1 Uhr miltags bei 
Liebſtadt im Kreiſe Mohrungen in Dfipreußen glatt und 
ohne Unfall. 

Roſenberg, 24. Januar. (Schenkung. Stadt- 
verordnetenſitzung.) Herr Graf zu Dohna⸗Finken⸗ 
ſtein) hat der Muſikerabteilung (Trommler und 
Pfeifer) des Jünglinsvereins in Finkenſtein Mu⸗ 
ſikinſtrumente geſchenkt. Für die Vereine der 
Finkenſteſner Begüterung will Herr Graf zu 
Dohna in dieſem Jahre ein beſonderes Vereins⸗ 
haus bauen. — In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurden in das Bureau gewählt die 


blickte, um den häßlichen 
glaubte, verſcheuchen zu können, doch unver⸗ 
wandt behielt der unheimliche Anblick ſein 
Ausſehen und die durch nichts unterbrochene 
Grabesſtille des traurigen Raumes vermehrte 
das Unbehagen des Erwachenden. 

Von namenloſer Angſt erfaßt, ſprang der 
alte Herr auf und eilte nach der feſtverſchloſſe⸗ 
nen Türe, vergeblich an derſelben rüttelnd. 
Seine vor Schreck verglaſten Augen ſchweiften 
Hilfe ſuchend in dem kahlen Gemache umhes, 
in welchem außer einem Strohlager, einem 
wackeligen Tiſche und zwei Stühlen, auf deſſen 
einem ein Waſchbecken ſtand und ein Hand⸗ 
tuch hing, kein anderes Mobiliar zu ent- 
decken war. Endlich blieb ſein auſwärts ge⸗ 
richteter Blick an den kleinen vergitterten 
Fenſterchen hängen, aus welchen es aber kein 
Entrinnen gab. 

In ſeinem Gehirn begann es endlich licht 
zu werden und mit namenloſer Wut begann 
er allmählich zu begreifen, daß man ihn dop⸗ 
pelt betrogen hatte und er blindlings in dieſe 
plumpe Falle geraten war. 

Und gab es denn keine Rettung, kein Ent⸗ 
rinnen für ihn aus der ihm ſo ſchrecklichen 
Lage? 

Statt dem Feinde die ihm gebührende 
ſtrenge Züchtigung angedeihen zu laſſen, be⸗ 
fand er ſich in deſſen Hand und mußte um 
Nachſicht und Freiheit betteln! 

In grenzenloſem ohnmächtigem Zorn 
ballte er die Fäuſte und ſtampfte die Stein⸗ 
flieſen unter ſeinen Füßen, daß es ſchaurig in 
der Todesſtille dieſes Hauſes wiederhallte. 
Dann lief er wieder zur Türe und begann 
aus Leibeskräften daran zu rütteln und laut 
zu ſchreien. 


Traum, wie er 


Bald ſah er das Nutzloſe ſeines Bemühens 
ein, ſeine Aufregung legte ſich und eine große 
Ermattung ergriff ihn. Wankend ſchritt er 
dem notdürftigen Lager zu, während ſein halb 
erloſchenes Auge verzweifelt ein Stückchen 
lachendes Himmelsblau ſtreifte, das durch die 
ſchmalen Fenſteröffnungen wie zum Hohn in 
ſein finſteres Gefängnis lugte; dann ſank er, 
ſtöhnend mit dem um Hilfe flehenden Rufe: 
„Boris!“ ohnmächtig zu Boden nieder. 

Flora hatte ſich wieder ſo weit erholt, daß 
ſie das Bett verlaſſen konnte. In fieberhafter 
Erregung verfolgte Magdalena die Fort⸗ 
ſchritte ihrer Geneſung und ſchien kaum den 
Dag erwarten zu können, an welchem dieſe als 
vollſtändig geſund betrachtet werden konnte. Sie 
fand keine Ruhe, bis ihr die Schweſter bekannt 
hatte, ob in ihren Fieberphantaſien die Wirk⸗ 
lichkeit mit eingewoben fei. — 

Tante Suſi wurde morgen mit ihrem 
Schützling erwartet und Flora überkam ein 
Gefühl der Beruhigung, als ſie die gute, edle 
alte Dame bald in ihrer Nähe wußte. 

Dieſe hatte ihre Reiſe um einige Tage 
verſchoben, bis ſie die kleine „Krabbe“, wie ſie 
ſchrieb, außer aller Gefahr wußte. Man war 
ihr von allen Seiten für dieſe Verzögerung 
dankbar geweſen, da man in der jetzigen 
Stimmung wenig Sinn für Beſuche hatte; 
ſelbſt Viktor und Herbert waren damit zufrie⸗ 
den, ob zwar ihnen dadurch Agnes, die ſie 
beide gleich innig liebten, noch einige 
Zeit fern blieb, doch die Angſt und Sorge um 
ein zweites, teures Leben hätte die Freude 
des Wiederſehens erheblich getrübt. 


Boris erwartete mit großer Unruhe und 
Beſorgnis die 


Rückkehr des Vaters. Er 


Herren: Maurer⸗ und Zimmermeiſter R. Hanne 
als Vorſteher, Reſtaurateur, A. Weigel als ſtell⸗ 
vertretender Vorſteher, Kaufmann O. Bürger als 
Schriftführer und Kaufmann A. Neumann als 
ſtellv. Schriftführer. r 

Aus der Tucheler Heide, 21. Januar. (Zur 
Rabenmutter geworden) iſt die noch im jugend⸗ 
lichen Alter ſtehende Landarbeiterin Natalie 
Bredlau in Sehlen. B., welche unverehelicht 
war, hatte unbemerkt geboren und ihr Kind bald 
darauf beſeitigt. Die angeſtellten Nachforſchungen 
förderten dasſelbe erfroren in einem Strohſchober 
des Anſiedlers J. zutage. Die Kindesmörderin, 
welche geſtändig iſt, wurde verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis in Tuchel zugeführt. 

Schlochau, 24. Januar. (Die älteſte Einwoh⸗ 
nerin) von Schlochau, Frau Roggatz, iſt in 
dem hohen Alter von 96 Jahren geſtorben. 

Elbing, 23. Januar. (Ein Brand war in der 
Sk. Marienkirche) ausgebrochen. Am Sonntag 
früh kurz vor 4½ Uhr wurde bemerkt, daß ein 
Teil der Dachkonſtruktion über der Sakriſtei, die 
Balken und der Fußboden in Brand geraten 
waren. Die Urſache des Feuers iſt wahrſcheinlich 
auf Unvorſichtigkeit zurückzuführen. Am Sonn⸗ 
abend ſpät abends ſind Arbeiter beim Anftauen 
der eingefrorenen Rohre der Heizanlage im Dad)» 
geſchoß beſchäftigt geweſen. Nach 3⸗ſtündiger Tä- 
tigkeit der Wehr war der Brand gelöſcht. 

* Danzig, 25. Januar. (Der landwirtſchaftliche 
Verein Straſchin) hielt heute im „Danziger Hof“ eine 
Sitzung ab, in der der aus den Herren Bieler- Bantan, 
von Kries⸗Klein Waczmirs und Henſel⸗Biſſau bes 
ſtehende Vorſtand wiedergewählt wurde. Hinzugewählt 
wurde Herr Pilz⸗Zankenzin. Herr Jonas von der 
Landwirlſchaftskammer hielt einen Vortrag über die 
diesjährige Arbeiteranſchaffung. 

Danzig, 26. Januar. (Der Kronprinz) iſt 
geſtern Abend mit dem Nachtſchnellzuge 10.14 
Uhr nach Berlin abgereiſt. Vom Kronprinzen 
find folgende Herren aus Danzig zu den am 
Sonntag in Berlin ſtattfindenden Tauffeierlichkei⸗ 
ten eingeladen: Kommandierender General von 
Mackenſen, Major und erſter Stabsoffizier Luden⸗ 
dorff, Rittmeiſter v. Frantzius, Oberleutnant von 
Plehwe, Leutnant v. Schroeter und der Regis 
ments⸗Adjutant Leutnant Burggraf und Graf 
zu Dohna ⸗Schlobitten vom 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment. 


Zoppot, 21. Januar. (Ein Saharetgaſtſpiel) 
fand geſtern im Kurhauſe ſtatt. Der Veranſtaltung 
wohnte auch der Kronprinz mit ſeiner Begleitung 
bis zum Schluß bei. 

Oſterode, 25. Januar. (Prinz Eitel Friedrich) 
wird im Herbſt d. Is. die Oberförſtereien Taber⸗ 
brück und Prinzwald im Kreiſe Oſterode beſuchen, 
um auf Hirſche zu pirſchen. 

Neukirch⸗Höhe, 24. Januar. (Eine dreifache 
Hochzeit) fand am Dienstag hier ſtatt, und zwar 
heiraleten zwei Brüder und deren Schweſter. Die 
beiden Brüder und der neue Schwager ſind von 
Beruf Fleiſcher; der Vater der drei Geſchwiſter 
lag ellenfalls dem Fleiſcherhandwerk ob. Die 
Eltern der drei jungen Leute ſind ſeit längerer 
Zeit tot. Es handelte ſich bei dieſer dreifachen 
Hochzeit um die Familie Rempel. Eduard Rem⸗ 
pel hat eine Witwe Marie Goldbaum und der 
Bruder Bernhard Rempel die Beſitzertochter Anna 
Rebbe, die Schweſter Marie Rempel den Fleiſcher 
Otto Ochſenknecht aus Frauenburg geheiratet. Die 
drei Paare wurden in der katholiſchen Kirche zu 
Neukirch⸗Höhe von Herrn Pfarrer Roski getraut. 
Die Hochzeitsfeier fand im Preuſchoffſchen Saale 
ſtatt; im ganzen nahmen an der Feier 90 Per⸗ 
ſonen teil. 

* Schulitz, 24. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden die neugewählten 4 Stadt» 
verordneten: Fabrikbeſitzer Dito Vogel, Beſitzer Wil- 
helm Krakau, Betriebsleiter Auguſt Benoit und Ge⸗ 
ſchäftsführer Johann Heiſe durch Herrn Bürgermeiſter 
Roesler eingeführt. Fabrikbeſitzer Vogel wurde als 
Vorſteher, Kaufmann Bruno Haaſe als Stellvertreter, 
Stadtrentmeiſter Stiller als Schriftführer und Schloſſer⸗ 
meiſter Binkowski als Stellvertreter wiedergewählt. 
Die Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für 1910 wurde 
in Einnahme auf 199 385,09 Mark und in Ausgabe 
auf 164 278,93 Mark feſtgeſtellt. Die Verpachtung der 
ſtädtiſchen Ablage für eine Jahrespacht von 900 Mark 
an die Firma Julius Wegener, G. m. b. H., auf 
weitere 3 Jahre wurde genehmigt. Die Schankwirt⸗ 
ſchaft im Stadtpark wurde dem Hotelbeſitzer A. Krüger 


würde weit weniger Angſt empfunden haben, 
wena er den ihm höchſt widerlichen Kammer» 
diener Ronaus nicht in der Begleitung des 
alten Herrn gewußt hätte. 

Ihm ſagte eine düſtere Ahnung, daß ſei⸗ 
nem Vater von dieſem Menſchen ein Anglück 
drohe, daß er es nicht ehrlich meinen könnte. 
Boris beſchloß daher nach Berlin zu fahren, 
da es ihn nicht länger in dieſem Zuſtande der 
Furcht und Ungewißheit litt. 

Was veranlaßte ſeinen Vater, deſſen Vor⸗ 
haben entgegen, ſo lange fortzubleiben, ohne 
ihm irgend eine beruhigende Nachricht zukom⸗ 
men zu laſſen? Als er ſchon in den Wagen 
ſteigen wollte, der ihn nach der Bahnſtation 
bringen ſollte, erhielt er einen Brief von dem 
alten Herrn. ) 

Dieſer ſchrieb, ſein Sohn möge ſich keine 
Sorge machen und ängſtigen, wenn er erſt in 
einiger Zeit heimkehren würde, doch hielten 
ihn noch wichtige Geſchäftsangelegenheiten in 
Berlin zurück und würde er ihm nach ſeiner 
erfolgten Rückkunft alles nähere mündlich 
mitteilen. 

Nur halb beruhigt gab Boris die geplante 
Reiſe auf und allerlei Gedanken durchkreuzten 
ſein Gehirn. ; 

* 

Flora ſaß in ihrem freundlichen Zimmer- 
chen, in das die hellen Strahlen der Früh⸗ 
lingsſonne durch das weitgeöffnete Fenſter 
eindrangen und blickte träumend in die la⸗ 
chende, knospende Maienpracht hinaus. Ihre 


ſchlanken, durchſichtigen Hände umſchloſſen ein 


bis Ende 1912 für eine Pacht von 150 Mark weiterbe⸗ 


laſſen. Der Um⸗ bezw. Erweiterungsbau des Rathauſes 
wurde genehmigt. Zur Beſtreitung der Koſten ſoll ein 
Darlehn von 9000 Mark bei der Stadtſparkaſſe aufge⸗ 
nommen werden. Für 1912 ſollen folgende Gemeinde⸗ 
abgaben erhoben werden: 190 Prozent Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer, 3 Prozent des gemeinen Werts 
der Grundſtücke, 200 Prozent Gewerbeſteuer, 260 Proz. 
Betriebsſteuer. Der Haushaltsplan der Stadthaupt⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1912 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 153 268 Mark feſtgeſetzt. 

r Argenau, 25. Januar. (Diebſtahl.) Einem Ar⸗ 
beiter, der gerade die letzte Rate für ſein auf Abzah⸗ 
lung gekauftes Rad bezahlt hatte, wurde dieſes ge⸗ 
ſtohlen, als er in einen Laden getreten war, um auf 
das freudige Ereignis einen zu genehmigen. Der 
Stadtwachtmeiſter Laube fand das Rad, teilweiſe aus⸗ 
einandergeriſſen und ohne Reifen, in einem Graben 
hinter der Stadt. Der Täter konnte noch nicht ermittelt 
werden. 

Hohenſalza, 23. Januar. (In der heutigen 
Stadt verordnetenverſammlung) wurde der Etat 
des Gaswerkes auf 229 000 Mark, der des Elek⸗ 
trizitätswerkes auf 100 000 Mark, der der Ka⸗ 
ſernenverwaltungskaſſe auf 79 400 Mark, der des 
Waſſerwerkes auf 111000 Mark und der des 
Kaufmannsgerichtes auf 330 Mark feſtgeſetzt. 
Der Überſchuß des Waſſerwerkes iſt auf 30 000 
Mark und der des Elektrizitätswerkes auf 20 000 
Mark in Anſatz gebracht worden. Der Erbauung 
des Eichamtsgebäudes wurde zugeſtimmt. Im 
Erdgeſchoß werden ſich die Dienſträume und im 
erſten Stockwerk die Dienſtwohnungen der beiden 
Eichamtsbeamten befinden. 

* Fordon, 24. Januar. (Feuer. Frauenverein.) 
Geſtern Abend gegen 6 Uhr eutſtand in der Wohnung 
des Herrn Dr. Sebbel ein Slubenbrand. Das Feuer, 
welches durch Erplofion einer Pelroleumlampe ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll, hat einen Schaden von mehreren 
hundert Mark angerichtet. — Zum beſten des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins veranſtaltete der hieſige Muſik⸗ 
verein im Schützenhauſe einen Volksunterhaltungsabend, 
der gut beſucht war. 

Wreſchen, 23. Januar. (Angliederung einer 
Militärkapelle.) In der jüngſten Stadtverordne⸗ 
tenſitzung teilte Bürgermeiſter Patſchke mit, daß 
die Militärverwaltung bereit ſei, bei dem hieſigen 
Bataillon ſtändig eine Militärkapelle von 25 Mann 
einzuſtellen, wenn auch die Stadt zur Anſchaffung 
der Inſtrumente und zu deren Unterhaltung einen 
jährlichen ſtändigen Zuſchuß gewährt. Hierauf 
bewilligte die Verſammlung eine einmalige Bei⸗ 
hilfe von 500 Mark und eine jährliche von 600 
Mark. 

Schwarzenau, 23. Januar. (Ein hartnäckiger 
Selbſtmörder) iſt der 24 Jahre alte Arbeiter Wa⸗ 
ſielewski in Nidom. Er hing ſich an einer Kette 
auf. Da dieje aber zerriß, ſprang er in einen 
Brunnen, um ſich zu ertränken. Man fand ihn 
ſchon halb erſtarrt bis am Hals im kalten Waſſer 
ſtehend auf. Er wurde von dem Grundbeſitzer 
Fenske in Gemeinſchaft mit zwei kräftigen Nach⸗ 
barn aus dem naſſen Element herausgezogen, 
wobei er ſich noch ſträubte. W. ſcheint die Tat 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung begangen 
zu haben. 

Labes, 24. Januar. — Beim Schlittenfahren 
ums Leben gekommen) iſt ein 13 jähriger Knabe 
aus dem Dorje Kankelfitz. Er war mit feinem 
Handſchlitten auf einen in der Nähe des Dorfes 
zugefrorenen Bach gegangen. Als er nicht zurück⸗ 
kehrte, begab man ſich auf die Suche. Man ſand 
ihn neben ſeinem Schlitten auf dem Geſicht lie⸗ 
gend tot vor. Es wird angenommen, daß der 
Knabe von Krämpfen befallen wurde und ſo un⸗ 
glücklich gefallen ift, daß er erftidte, 

Bütow, 24. Januar. (Eine ſchwere Gasexplo⸗ 
ſion) ereignete ſich Montag Abend gegen 8 Uhr 
im Hauſe des Brauereidirektors Herr. Infolge 
der ſtrengen Kälte der letzten Wochen war ein 
neben der Speiſekammer eingemauertes Gasrohr 
geplatzt. Durch den ausſtrömenden Gasgeruch 
wurde Herr aufmerkſam. Nachdem er den Haupt⸗ 
hahn der Gasleitung vorher abgeſtellt hatte, ſteckte 
Brauereidirektor Herr ein Streichholz an. Die 
Folge davon war, daß eine große Flamme auf⸗ 
ſchlug und mit mächtigem Knall die Mauer, in 
der das ſchadhafte Gasrohr eingemauert war, in 
Trümmer flog. Brauereidirektor Herr ſowie das 
Mädchen wurden von der Gewalt des Druckes 
beide zu Boden geſchleudert. Sie kamen aber 


Buch, in dem ſie geleſen hatte und das nun 
achtlos in ihrem Schoße ruhte. Die großen, 
blauen Augen lagen etwas eingeſunken in 
ihren Höhlen, ihr ſonſt feuchtſchimmernder 
Glanz war getrübt und der Blick leicht ver. 
ſchleiert. Bleich und durchſichtig war infolge 
der überſtandenen Krankheit ihr Antlitz ge⸗ 
worden, das feine Geäder der Schläfen wurde 
ſichtbarer und ſchimmerte unter dem nacht⸗ 
ſchwarzen Gelock zart hervor. 

Leichte, raſche Schritte wurden nun ver⸗ 
nehmlich und im nächſten Augenblick trat 
Magdalena über die Schwelle des Gemaches. 
Sie eilte auf die Schweſter zu, ließ ſich vor ihr 
auf das niedere Tabouret zu ihren Füßen 
nieder und ſchlang die vollen Arme zärtlich 
um den Hals der Geneſenden. Faſt erſchrocken 
blickte Flora bei dieſer unerwarteten und un- 
gewohnten Liebkoſung fie an und harrte ge- 
ſpannt irgend einer Erklärung des ſonder⸗ 
baren Benehmens. Dieſe ließ nicht lange auf 
ſich warten. 

„Flora!“ begann das ſchöne Mädchen mii 
etwas bleich gewordenen Zügen. „Sage mir 
ganz aufrichtig, liebſt du mich? Haſt du Ver⸗ 
trauen zu mir? Und würdeſt du mir jedes, 
auch das kleinſte Geheimnis anvertrauen, 
wenn ich dich ſo recht innig darum bäte, 
wenn ich dir ſagte, daß meine Ruhe, ja mein 
ganzes Glück von der Erfüllung dieſer meiner 
Bitte abhängt!“ 

Bei dieſen, mit bebenden Lippen und in 
flehendem Tone geſprochenen Worten hatte 


Stettin, 25. Januar. 
der Vulkanwerft.) Auf dem Oberhof der Vulkan⸗ 
werft iſt heute beim Ausprobieren einer neuen 
Maſchine das große Transmiſſionsrad neben dem 
Dieſelmotor geplatzt. Von den umherfliegenden 
Stücken wurde der Techniker Heiſe erſchlagen, der 
Techniker Lehmann ſchwer verletzt. 

Aus Pommern, 23. Januar. (Zahlungsein⸗ 
ſtellung.) Die Kommanditgeſellſchaft Olſchewitz, 
Warenhaus in Lauenburg i. Pomm., hat ihre 
Zahlungen eingeſtellt. Beteiligt ſind außer etwa 
60 Berliner Firmen hauptſächlich Breslauer und 
Danziger Firmen. Die Paſſiven betragen etwa 
370 000 Mark, denen zirka 250 000 Mark Aktiven 
gegenüberſtehen. Es wird ein außergericht⸗ 
ider Vergleich auf Baſis von 60 Prozent anges 
ſtrebt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Januar. 1910 Über: 
ſchwemmungen in Paris. 1909 7 Benoit Coquelin, 
berühmter franzöſiſcher Schauſpfeler. 1908 Annahme 
der Polenvorlage durch das preußiſche Herrenhaus. 
1906 Alexander Karatheodory Paſcha, osmaniſcher 
Staatsmann. 1903 f Fürſt Wolfgang zu Stolberg⸗ 
Stolberg. 1901 F Kapitän Jaeſchke, Gouverneur von 
Klautſchou. 1901 + G. Verdi, italieniſcher Komponift, 
1897 Eroberung von Bida, der Hauptſtadt von Nube, 
durch die Engländer. 1859 “ Wilhelm II., deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen. 1814 f Joh. G. Fichte 
zu Berlin, Begründer des philoſophiſchen Idealismus. 
1808 * David Friedrich Strauß zu Ludwigsburg, be⸗ 
rühmter kritiſcher Theologe. 1781 * Adalbert von 
Chamiſſo zu Boncouri, deutſcher Dichter. 1775 * Fried⸗ 
rich von Schelling zu Leonberg, hervorragender Philos 
ſoph. 1756 * Wolfgang Amadeus Mozart zu Salz⸗ 
burg. 1754 f Ludwig, Freiherr von Holberg, zu 
Kopenhagen, der Schöpfer der neueren däniſchen Litera⸗ 
tur. 1546 * Joachim Friedrich, Kurfürſt von Branden⸗ 
burg. 


Thorn, 26. Januar 1912, 


— (Perſonalien.) Oſtbank⸗Vorſteher 
Axhauſen ift von Konitz nach Gneſen verſetzt. 
Sein Nachfolger iſt Bankvorſteher Güntzel aus 
Graudenz. 3 

Als Kurdirektor für das Oſtſeebad Heringsdorf 
iſt anſtelle des Majors a. D. Grunert Herr von 
Moſer aus Roſtock, früher Kurdirektor in Zoppot 
und Warnemünde, gewählt worden. 

Den Oberlehrern Hans Schmidt in Langfuhr 
und Erich Meiſlerknecht in Zoppot ift der Charal- 
ter als Profeſſor mit dem Rang der Räte 4. 
Klaſſe verliehen worden. Oberlehrer Redding in 
Konitz iſt nach dem königl. Gymnaſium in Mühl⸗ 
heim am Rhein verſetzt worden. 

— (Berfonalien) Dem Regſerungsſekretär 
Stangen in Danzig iſt der Charakter als Rechnungsrat 
verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Zollverwal⸗ 
tung.) Der Zollaſſiſtent Schwarz in Ottlotſchin Bhf. 
iſt zum Zolleinnehmer ebendaſelbſt ernannt worden. — 
Verſetzt worden ſind: der Oberzolleinnehmer Fahr in 
Oltlotſchin Bhf. nach Flatow, der Zollaſſiſtent Bieker 
von Prechlau nach Löbau, der Zolleinnehmer Schwan 
von Ottlotſchin Bhf. als Zollaſſiſtent nach Prechlau, der 
ale Büttner in Ottlotſchin nach Thorn, der 

ollpraklikant Schulz in Elbing nach Marienwerder, die 
Zollaufſeher Kohnke in Marienburg als Zolleinnehmer 
nach Ottlotſchin Bhf., Rotheiler in Neudorf als berities 
ner Zollauſſeher nach Strasburg, Kränzmer in Gorzno 
nach Neuhof, Uile in Subkau nach Thorn, Matkus in 
Zollhaus Gorzno nach Graudenz und Gerettkowski in 
Mieſionskowo nach Zollhaus Gorzno, — Der Vizefeld⸗ 
webel Nelle in Danzig iſt als Zollaufſeher auf Probe 
in Gorzuo und der Vizefeldwebel Ribitzki in Metz 
als Zollaufſeher auf Probe in Gr. Lonsk angenommen 
worden. 

— ((Landwirtſchafts kammer.) Der 
Reichsverband für deutſches Halbblut hat ſoeben die 
Ausſchreibungen für den 4. Wettbewerb deutſcher 
Pferde zu den Reit⸗ und Spring⸗Konkurrenzen für 
nachweislich in Deutſchland gezogene Halbblutpferde am 
Sonnabend den 17. und Sonntag den 18. Februar 
1912 — Beginn der landwirtſchaftlichen Februar⸗Woche 
— im Tatlerjaal am Kurfürſtendamm, Berlin W. 15, 
Kurfürſtendamm 208, zur Verſendung gebracht. Außer 
zahlreichen Ehrenpreiſen ſind über 3500 Mark Geld⸗ 
preiſe ausgeſetzt. Nennungsſchluß iſt Sonnabend den 
3. Februar, nachmittags 5 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, 
Berlin W., Kurfürſtendamm 20. Nachnennungen mit 
doppeltem Einſatz bis Sonnabend den 10. Februar, 
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Sprecherin gelegen und nun ſchien ſie die Ant⸗ 
wort mit fieberhafter Ungeduld zu erwarten. 

Ein leiſes Zittern durchlief die zarte Ge⸗ 
ſtalt Floras und ſcheu wich ihr Auge dem for⸗ 
ſchenden der Schweſter aus. Sie ahnte, was 
Magdalena zu wiſſen wünſchte, ihr wurde es 
in dieſem Augenblick klar, daß ſie ihr ſchreck⸗ 
liches Geheimnis im Fieberdelirium verraten 
hatte und Magdalena nun Gewißheit erlangen 
wollte. 

Was fie dem Brudet mitzuteilen 


ent- 


ſchloſſen geweſen war, erſchien ihr der 
Schweſter gegenüber nun unmöglich. Diejes 
ſtolze, rechtliebende Mädchen würde den 


Schlag nicht ertragen, würde unter der Laſt 
der Schmach und Schande hilflos zuſammen⸗ 
brechen und vernichtet ſein. Und doch lag es 
nicht in ihrer Macht, das Entſetzliche von 
ihrem Haupte abzuwenden! Früher oder ſpä⸗ 
ter mußte ſie es doch erfahren und es war 
beſſer, daß ſie es aus ihrem Munde ſchonend 
vernahm, als vielleicht brutal von anderer, 
rückſichtsloſer Seite. 

Energiſch richtete ſie ſich auf 
entſchloſſen den kleinen Lockenkopf 
Nacken. 

„Ich weiß, um was du mich fragen willſt!“ 
erwiderte ſie mit leiſe vibrierender Stimme, 
die aber im weiteren Verlaufe immermehr 
Feſtigkeit erhielt. „Ich wollte dir den Schmerz 
erſparen, darum ſchwieg ich gegen dich und 
verbarg die traurige Tatſache in meiner 
Bruſt, nur aus Rückſicht gegen dich, nicht aber 


und warf 
in den 


eine ängſtliche Spannung in den Blicken der aus Mangel an Liebe und Vertrauen, das 


à 


den Ausſchreibungen wird beſonders auf eine Konkurs 
renz für verkäufliche Hengſte hingewieſen, was als Ans 


fang zu einem zukünftigen beſtändigen Hengſtmarkt 
während der Veranſtaltungen zu betrachten iſt. Ferner 
iſt eine Materialprüfung ausſchließlich für ſolche Pferde 
ausgeſchrieben, welche von Züchtern und züchteriſchen 
Verkaufs⸗Inſtituten zum Verkauf nach Berlin gebracht 
werden. 

— (Dreijährliche Steuereinſchä⸗ 
gung.) Einen febr beachtenswerten Gedanken 
ſpricht ein Eydtkuhner Bürger in einer Berliner 
Zeitung aus: „Eine große Beläſtigung für den 
Steuerzahler iſt die alljährliche Steuereinſchätzung 
und die Quälerei dabei. Da nun der dreijährige 
Durchſchnitt beſteuert wird, fo wäre es doch nur 
ratſam, gerecht und das Publikum weniger be⸗ 
läſtigend, wenn man auch die Einſchätzung alle 
drei Jahre vornehmen dürfte. Sowohl das Pub⸗ 
likum wie die Steuereinſchätzungskommiſſionen 
würden es als große Erleichterung empfinden, 
wenn man nicht jedes Jahr mit der Einſchätzung 
zu tun hätte.“ 

— Eandes⸗ Adreßbuch der Provinz 
Weſtpreußen.) Zur Vorbereitung einer Neuauf⸗ 
lage (11. Auflage) des Landes⸗Adreßbuches der Pro⸗ 
ving Weſtpreußen, das im Berlage von C. Leuch 
& Co. in Nürnberg erſcheint und die Adreſſen der 
Kaufleute, Induſtriellen, Gewerbetreibenden, Hand⸗ 
werker, Gutsbeſitzer, Arzte, Rechtsanwälte uſw. enthält, 
bereiſt zurzeit ein Vertreter der Verlagsfirma den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder, deſſen Aufgabe nicht iſt, 
Geſchäfte abzuſchließen, ſondern lediglich das zur Neu⸗ 
bearbeitung und Ergänzung des Adreßbuchs erforder⸗ 
liche Material zu ſammeln. 

— (Vernichtung von Poſtſendungen.) 
Beim Brande eines Poſtgepäckwagens auf dem Bahn⸗ 
hof in MesnilMauger am 17. Januar find wahr⸗ 
ſcheinlich auch Brieſbeutel der Bahnpoſt Straßburg⸗ 
Avricourt für Newyork durch Feuer vernichtet. Unter 
den Brandreſten haben ſich mehrere aus Deutſchland 
herrührende Einſchreibſendungen vorgefunden. 


— (Katholiſcher Militärgottesdienſt.) 
Den Feſtgottesdienſt am Geburtstage Sr. Majeftät hält 
in Vertretung des erkrankten Diviſionspfarrers Prälat 
Dr. Schmidt der Oberlehrer des königl, kath. Lehrer⸗ 
ſeminar Herr Brinkmann. Der Gottesdienft ift zugleich 
für die beiden hieſigen katholiſchen Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten der Erſatz für die ausfallende eigene kirchliche 
Feier in der Aula des Seminars. Der Gottesdſenſt 
beginnt um 10% Uhr. 


— (Altſtädtiſche evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde.) Am Dienstag fand eine gemeinſame 
Sitzung der beiden Kirchenkörperſchaften ſtatt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, elektriſchen Betrieb des Glodengeläutes 
einzuführen. Die Koſten der Einrichtung ſind auf 
3000 Mark veranſchlagt. Der Haushaltsplan der 
Kirchenkaſſe, ohne die Nebenkaſſen, wurde auf 11 606,87 
Mark feſtgeſetzt. An Kirchenſteuern kommen zur Er⸗ 
hebung 6740 Mark. 9 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Von unſerer üblichen Geſelligkeit und von der echten, 
die heute fo felten ift, ſpricht Avenarins im erſten Jannar⸗ 
heft des Kunſtwarts (Halbmonatſchau für Ausdrucks ⸗ 
kultur auf allen Lebensgebieten, Preis vieteljührlich 
M. 4.—, Verlag von Georg D. W. Callwey in München). 
„Ein Merkmal der wirklich guten Geſelligkeit wäre dies: 
daß jeder gehaltvolle Menſch dazu gebracht würde, natürlich, 
frei und gern ſich zu erſchließen und daß man möglichſt 
wenig von geſelligen Talenten merke.“ Einige Runda 
chauaufſätze, wie „Unbegeme Menſchen“, „Winterſport 
als Mode“, „Fachleute“, „Doppelte Moral“, „Feſtſpiel⸗ 
koller“ liefern weitere Beiträge zur Kenntnis und Reform 
unſrer Geſelligkeit und Geſellſchaft. Andere wieder, wie 
„Hans Thomer als Kalendermann“ und „Heimatkalender“ 
weiſen auf den Jahresbeginn. Was Spitteler „Vom 
„Widerlegen“ guter Sprichwörter“, Bonus von der „Bibel 
als kulturgeſchichtlichem Denkmal“, Hans Böhm von der 
„Zimmernſchen Chronik“, Erich Brand über das berüch⸗ 
tigte „Operndeutſch“, Avenarius vom „Denkmalunglück 
am Rhein“, Hans Herter von dem Betrieb der Pſycholo⸗ 
gie an unſern Univerſitäten“, Ullmann von dem Buche 
„Schülerjahre“ ſagt, eröffnet den Ausblick in die andern 
regelmäßig gepflegten Kunſtwartgebiete. Ezard Nidden 
findet ſehr liebevolle Worte über Bartſchs neuen Roman 
„Das deutſche Leid“, Proben daraus füllen die „Lojen 
Blätter“. Beſonders glückliche Bildbeilagen, die vom 
Winter und feinen Herrlichkeiten erzählen, ein farbiges 
von Hugo Baar, eine fein gelungene Gravüre von Paul 
Leſchhorn, zwei von Klemm, endlich Proben aus Hans 
Thomas ſchönem Kalender bedeuten ebenſo wie der beis 
gelegte Wandkaleuder von Rudolf Sieck mit Sorgfalt ge⸗ 
wählte Neujahrsgaben an die Kunſtwartleſer. Die Noten 
bringen eine Kompoſition von Paul Umlauft: Conrad 
F. Meyers Ballade „Die Fei“. 


— 
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kannſt du mir glauben!“ ſetzte ſie warm und 
innig hinzu. „Doch bitte“, fuhr ſie erregt 
fort, „rufe Herbert, damit auch er Kenntnis 
von dem erhält, was unſer Haus bedroht und 
niederſchmettern wird und das ich ohnedie⸗ 
heute entſchloſſen war, ihm ohne Verzug mit⸗ 
zuteilen!“ 

Mit blaſſen Wangen erhob ſich Magda- 
lena, ſchritt mechaniſch nach dem Glockenzuge, 
um einen Diener herbeizureufen und ihm den 
Auftrag zu erteilen, Herbert herab zu be⸗ 
ſcheiden. 

Der Lakai erſchien bald darauf und ver⸗ 
ſchwand ebenſo raſch, wie er gekommen, um 
dem Befehl Folge zu leiſten. 

Wortlos, mit ſtürmiſch pochendem Herzen 
trat Magdalena an das geöffnete Fenſter und 
blickte ſtarr in den blühenden Park hinab. 
Sie wußte nun aus den Worten der Schweſter 
daß ſich ihre Befürchtungen erfüllen würden, 
daß die furchtbaren Anklagen der Kranken be⸗ 
gründet waren. 

Mitleidig folgten ihr die Blicke der 
Schweſter und deren kleine Hand griff unwill⸗ 
kürlich nach dem Herzen, wie um demſelben 
Ruhe und Beſonnenheit zu gebieten. — Nach 
etwa fünf Minuten trat Herbert mit ſtrahlen⸗ 
der Miene und fröhlich leuchtenden Augen 
bei ſeinen Schweſtern ein. Er hatte keine 
Ahnung, welche ernſte Stunde ihm bevor» 
ſtand. In ſeiner Hand hielt er einen Strauß 
von duftenden Veilchen und Maiblumen und 
eilte mit dieſem Frühlingsgruß auf Flora zu. 

Fortſetzung folgt.) 


M. d. R. 


Von Max Melchert. (Erfurt.) 


= (Nachdruck verboten.) 
Henry Stanley, der berühmte Afrika⸗ 
reiſende, der ſeit einiger Zeit Mitglied des 
engliſchen Parlaments iſt, hat ſich in ſeinen 
Memoiren in intereſſanter Weiſe über ſeine 
Stellung als Volksvertreter ausgeſprochen. 
Seine Erfahrungen im großen „Talking 
Shop“, der großen Redebude, wie das Parla⸗ 
ment in England oft ſcherzweiſe genannt wird, 
ſind typiſch und verdienen daher, im Auszuge 
feſtgehalten zu werden. „Ich habe“, jo jhreib: 
Stanley in ſein Tagebuch, „als Abgeordneter 
weniger Einfluß als der Mann auf der 
Straße. In Fragen, die Afrika betreffen, 
kann es immer vorkommen, daß irgendeine», 
der mit dem Gegenſtand auch nicht im gering⸗ 
ſten vertraut iſt, mir erheblich vorgezogen 
wird. Wir alle, die wir uns gedrängt haben, 
ins Parlament zu gelangen, haben ſchwer da⸗ 
für zu büßen. Die Erwähnung unſerer Namen 
in den Zeitungen bringt uns Dutzende und 
Dutzende von Bettelbriefen und Beſuchen 
von Bittſtellern, die ſich durch bloße Frechheit 
Zutritt in unſer Haus zu verſchaffen wiſſen. 
Mein Briefporto allein kommt einer hohen 
Steuer gleich und würde ausreichen, eine 
ganze Familie im Jahr zu ernähren. Die 
Auslagen während der Kandidatur und wäy⸗ 
rend des parlamentariſchen Lebens find ſehr 
groß, und meiner Meinung nach ift es degra- 
dierend, daß ein Abgeordneter verpflichter 
ſein ſoll, jede Kirche, jede Kapelle, jeden 
Sport, jeden Wohltätigkeitsbaſar in feinem 
Bezirke zu uterſtützen. Wenn ich dazu an die 
Nutzloſigkeit all dieſer Speſen denke, an die 
Arbeit der täglichen Korreſpondenz, die ver⸗ 
loren gegangene Zeit überhaupt, die tödliche 
Luft im Saale, den Schaden an der Geſund⸗ 
heit, ſo ſtaune ich, daß ein Menſch mit ſeinen 
fünf Sinnen jemals zuſtimmen kann, ſich um 


eine Parlamentsmaſchine wie die unſere eine 


iſt, zu bekümmern. Alle Illuſionen, die ich 
gehabt habe, Illuſionen, daß ich meinem 
Vaterlande helfen, daß ich das Intereſſe Afri⸗ 
fas werde fördern können, wurden raf zer- 
ſtört. Als Individuen find die Abgeordne⸗ 
ten die beiten Männer — im Rauchzimmer, 
aber meiner Meinung nach verlangt das par⸗ 
lamentariſche Verfahren eine Reform, und ich 
bin froh, Ausſicht zu haben, mein Mandar 
bald niederlegen zu können und die ganze Ge⸗ 
ſchichte los zu ſein.“ 

In dieſen knappen Strichen hat ein 
Mann der Praxis und der Tat das parlamen⸗ 
tariſche Leben in England und das Daſein 
des engliſchen Durchſchnittsabgeordneten mit 
unzweifelhafter Lebenswahrheit gezeichnet. 
Für den deutſchen Parlamentarier ſtellt ſich 
die Situation nicht ganz ſo ſchlimm, aber 
wenn man das von Stanley gezeichnete Bild 
etwas verkleinert, dann ſtimmt die Sache un⸗ 
gefähr, und manches der jetzt zum erſten male 
gewählten M. d. R. wird einige Zeit gebrau⸗ 
chen, ehe es ſich über den Unterſchied hinweg- 
geſetzt hat, der zwiſchen dem parlamentariſchen 
Leben der Wirklichkeit und dem, wie bisher 
in ſeiner Idee exiſtierte, offenbar wird. Es 
ift ſchade, daß unſere Kombdienſchreiber ji 
noch nicht an das dankbare Thema vom M. 
d. R. gemacht haben. In England ift daz 
Member of Parliament der Held unzähliger 
Romane und Dramen. Unter zehn Geſell⸗ 
ſchaftsſtücken der engliſchen Bühne trifft man 
kaum zwei, die keinen Abgeordneten im Per⸗ 
ſonenverzeichnis aufweiſen, während der 
deutſche Volksvertreter in der Literatur nur 
äußerſt ſelten anzutreffen iſt. Und doch, wenn 
man bedenkt, was für ein geplagtes Menſchen⸗ 
kind ſo ein M. d. R. iſt, das doch in der Re⸗ 
gel auch noch eine Familie und einen Beruf 
hat, und das nebenbei auch Berlins Kultur⸗ 
genüſſe nicht ganz am Wege ſtehen laſſen 
möchte, dann wird einem klar, wieder dank⸗ 
barer Komödienſtoff hier brach liegt. 

Die Bewältigung des Briefwechſels erfor⸗ 
dert bei den meiſten Abgeordneten die volle 
Arbeitskraft eines Privatſekretärs. Die 
Briefe aus dem Wahlkreiſe gehen haufenweiſe 
ein, und die wenigſten von ihnen haben einen 
angenehmen Inhalt. Die Wünſche, die ſich 
ſehr oft auch zu in kategoriſcher Form vorge⸗ 
tragenen Forderungen auswachſen, überſteigen 
in vielen Fällen das Maß des Erträglichen. 
Freilich, ſo ſchlimm, wie in anderen Ländern 
iſt es ja bei uns noch immer nicht. Ein pol⸗ 
niſcher Abgeordneter im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rat wurde von einem Wähler brieflich erſucht, 
ihm in Wien eine Brille zu kaufen, und ein 
tſchechiſcher Abgeordneter aus Mähren wurde 
von einem Wähler aufgefordert: „Sagen Sie 
doch dem Miniſterpräſidenten, er ſoll meinem 
Nachbar den Hund verbieten. Die Beſtie 
heult die ganze Nacht hindurch, und ich kann 
nicht ſchlafen!«“ Ganz jo ſchlimm ift es, wie 
geſagt, bei uns nicht, aber immerhin ſo 
ſchlimm, daß eine gehörige Portion Dickfellig⸗ 
keit dazu gehört, um auf die Dauer im Gat- 
tel zu bleiben. Da verlangt der ehemalige 
Hilfspoſtbote Meier eingeſchrieben ſofortige 
Antwort in feiner Penſionsangelegenheit; die 
Sippe des Erfinders Schulze droht mit Übers 
gang in das gegneriſche Lager, falls nicht die 
Schulzeſche Patentſache demnächſt in ſchwung⸗ 
voller Form dem hohen Hauſe vorgetragen 


Schreibzeug. Heute, in dem Hauſe 


wird. Eine Düngemittelfabrik ſchickt Pro- 
ſpekte zur Übergabe und dringenden Empfeh⸗ 
lung an den Landwirtſchaftsminiſter. Dazu 
kommt der Beſuch einer ganzen Horde ` vor 
Leuten aus dem Wahlkreis, die „ihren“ Abge⸗ 
ordneten im Reichstagsgebäude zu ſprechen 
wünſchen und von ihm eine Anzahl Karten für 
die Reichstagstribüne verlangen. Sie wollen 
das ſtolze Gefühl mit nachhauſe nehmen, 
einer Sitzung des hohen Hauſes beigewohnt 
zu haben. Natürlich ſoll dieſe Sitzung möglichſt 
intereſſant ſein, und die Beſucher faſſen es 
wohl gar als eine gröbliche Vernachläſſigung 
auf, wenn „ihr“ Abgeordneter nicht auch noch 
dafür ſorgt, daß „was los“ iſt. Seine Pflicht 
wäre es eigentlich, einige Miniſter oder 
ein paar Größen aus dem Hauſe auf die 
Rednertribüne zu ſchicken. Manchmal iſt er 
nun nicht einmal in der Lage, den Wunſch 
nach Tribünenkarten zu erfüllen. Die Zahl 
der Karten iſt beſchränkt, und für wichtige 
Sitzungen ſind ſie ſchon lange vorher ver⸗ 
griffen. Verſchiedene Abgeordnete haben da- 
her, um nicht mit ſolchen unerfüllbaren For⸗ 
derungen behelligt zu werden, die Reichs; 
tagsdiener angewieſen, daß ſie für Beſucher, 
die Karten haben wollen, nicht zu premer 
ſind. 

Nun it es klar, daß ſich in dieje Unnahbar⸗ 
keit nur ſolche Reichsboten hüllen dürfen, die 
über ein Riviera-Mandat verfügen, d. h. über 
einen bombenſicheren Wahlkreis. Die ande⸗ 
ren müſſen ſich wohl oder übel ihren Wählern 
oder deren Angehörigen oder den in ihrem 
Wahlkreis Wohnenden — oft genug wird der 
Abgeordnete auch von ſolchen Leuten in⸗ 
anſpruch genommen, die gegen ihn geſtimm 
haben — zur Verfügung ſtellen. Kann er 
ihnen den gewünſchten Eintrittskarten die⸗ 
nen, jo muß er ihnen wenigſtens einige be- 
rühmte Leute zeigen, muß fie im Haufe Her- 
umführen — ſelbſtverſtändlich die „große 
Tour“! —, kurz, er muß ſie einen Blick hinter 
die Kuliſſen werfen laſſen. 

Ein Wunder iſt's eigentlich, daß das M. 
d. R. daneben bisweilen auch noch Zeit findet, 
an dem Geſetzgebungswerk mitzuarbeiten, im 
Plenum zu reden oder zuzuhören, in den 
Kommiſſionen zu arbeiten und an den Frak⸗ 
ktionsſitzungen teilzunehmen. Am erträglich⸗ 
ſten ſind da immer noch die Sitzungen der 
Fraktion Schulze. Schulze war lange Jahre 
hindurch der Gaſtwirt des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes und des Reichstages, und nach 
ihm werden die Abgeordneten, die häufiger 
an der Erquickungsſtätte als im Sitzungsſaale 
anzutreffen ſind, als Fraktion Schulze be⸗ 
zeichnet. In diefer Fraktion geht es übrigens 
noch immer am friedlichſten her. Früher war 
es freilich noch ſehr viel gemütlicher als jetzt. 
Im alten Reichstagshauſe in der Leipziger⸗ 
ſtraße war es behaglicher als in dem kalten 
Prachtbau am Königsplatz. Die politiſchen 
Gegenſätze ſind auch ſtärker geworden und 
laſſen die alte Gemütlichkeit nicht mehr auf⸗ 
kommen. 

Sonſt hat man es freilich den M. d. R. 
bequem gemacht. Bevor der Reichstag ſein 
altes Heim in der Leipzigerſtraße beziehen 
konnte, mußte er bekanntlich ſeine Sitzungen 
in dem Hauſe am Dönhoffsplatz abhalten, das, 
ehemals das Palais des Staatskamzlers 
Fürſten Hardenberg, ſpäter das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus beherbergte und jetzt einem 
modernen Geſchäftspalaſt gewichen iſt. In 
dieſem Hauſe konnte der Abgeordnete an ſei⸗ 
nem Platze nicht einmal ſchreiben. Wollte er 
etwas Schriftliches erledigen, ſo mußte er 
aufſtehen und ſich in einen Winkel des Saales 
begeben, in dem Tiſche mit Schreibzeugen 
ſtanden. Ludwig Bamberger, der bekannte 
Parlamentarier, ſagte daher eines Tages zu 
dem Abgeordneten von Unruh, der Mitglied 
der Baukommiſſion war: „Lieber Freund, 
Sie werden doch dafür Sorge tragen, daß im 
neuen Hauſe jeder Abgeordnete ein Pult, ein 
Tintenfaß und eine verſchließbare Schieblade 
an ſeinem Platze hat?“ Entrüſtet fuhr 
darauf Herr von Unruh den Sprecher an: 
„Jawohl, warum nicht gar? Wohl auch noch 


eine Hängematte und eine Kaffeemaſchine 
dazu?“ 
So beſcheiden war man damals. Der 


Wunſch Bambergers ging aber doch in Er- 
füllung. Schon in der Leipzigerſtraße hatte 
jedes M. d. R. fein verſchließbares Pult mt 
am Kö⸗ 
nigsplatz, hat man den Luxus noch viel weiter 
getrieben. Da gibt es Baderäume, einen 
Turnſaal, einen Friſierſalon und wer weiß 
was noch alles. Bloß die Hängematte und die 


Kaffeemaſchie hat man den M. d. R. auch 2 


heute noch nicht bewilligt. 


Mannigfaltiges. 

Zum Eiſenbahnunfall in 
Saarbrücken.) De 
ſammenſtoß in Saarbrücken verletzte Zug⸗ 
führer Ziegel iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. 

5 (Stiftung.) Der kürzlich in Stuttgart 
verſtorbene Geheime Kommerzienrat Alexan⸗ 
der v. Pflaum hat der Stadt ein Legat von 
500 000 Mark zur Verhütung von Verarmung 
hinterlaſſen. 


Der bei dem Zugzu⸗ M 


(Die diesjährige Geweihaus⸗ 
ſtellung) iſt außer durch viele in Deutſch⸗ 
tand erbeutete Trophäen — u. a. 350 Not- 
hirſchgeweihe — durch außerordentlich viele 
exotiſche Schauſtücke beſchickt. 

(100000 Franken in Lumpen 
wiedergefunden.) Ein Briefumſchlag 
mit 100 000 Franken in Wertpapieren, der 
vor einigen Tagen in einem Bankinſtitut in 
Paris verſchwand, iſt nunmehr bei einem 
Lumpenſammler, der die Abfälle der Bank 
in Empfang nahm, aufgefunden worden. 

(Unter falſchem Verdacht ver⸗ 
haftet.) Der Mann, der unter dem Ver⸗ 
dachte, den Überfall auf den Kaſſenboten der 
Societé Générale in Paris verübt zu haben, 
verhaftet wurde, hat aus der Haft wieder ent⸗ 
laſſen werden müſſen. 

(Ein Schwindler in Poſtuni⸗ 
form.) Am Mittwoch Abend um 6 Uhr 
erſchien bei dem Poſtamt Innsbruck⸗Altſtadt 
ein den dortigen Beamten unbekannter Mann 
in der Uniform eines Poſtamtsdieners und 
gab an, er habe den Auftrag, die fällige 
Bahnpoſt zu übernehmen. Auf Befragen des 
Poſtmeiſters erklärte der Mann, er ſei erſt 
vor kurzrm von Meran nach Innsbruck vers 
ſetzt worden. Daraufhin übergab ihm der 
Poſtmeiſter die um dieſe Zeit fällige Bahn⸗ 
poſt, beſtehend aus einem Geldſack mit 
17180 Kronen, einigen kleinen Paketen, 
vier umfangreichen Brjiefſäcken und einem 
Paket Kleider. Zur Beförderung bediente 
ſich der Unbekannte eines Handwagens. Erſt 
zu ſpät wurde 
einem Schwindler zu tun habe. 

(Unfall des Dampſers „Cleve⸗ 
land”) Wie aus Honolulu gemeldet wird, 
brach auf dem Dampfer der Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie „Cleveland“ plötzlich während der 
Fahrt der Lotſe auf der Brücke tot zuſammen. 
Das Schiff ſtieß infolgedeſſen mit dem ame⸗ 
rikaniſchen Kreuzer „Colorado“ zuſammen, 
der am Heck gntroffen wurde. Ein Geſchütz, 
ein Turm und wahrſcheinlich auch die Schraube 
des Kreuzers wurden beſchädigt. — Nach 
einem bei der Hamburg⸗Amerika⸗Linie aus 
Honolulu eingelaufenen Telegramm ſtellt ſich 
die über Amerika verbreitete Meldung über 
den Zuſammenſtoß des Dampfers „Cleve⸗ 
land“ mit dem amerikaniſchen Kreuzer „Co⸗ 
lorado“ als ſtark übertrieben heraus. Der 
Dampfer iſt allerdings beim Einlaufen in den 
Hafen mit dem Kreuzer in Berührung ge⸗ 
weſen, und der die Einfahrt in den Hafen 
beſorgende Lotſe iſt infolge eines Schlagan⸗ 
falls bei der Einfahrt plötzlich geſtorben. Der 
Dampfer hat indeſſen nicht den geringſten 
Schaden genommen, und von einer Panik 


an Bord, von der eine Meldung ſpricht, kann z 


nicht die Rede ſein. Nach dem Tode des 
Lotſen hat der Kapitän die Einfahrt des 
Schiffes in den Hafen allein weitergeführt. 
Der Dampfer „Cleveland“ wird ſogleich ſeine 
Reiſe von Honolulu nach San Francisco 
fortſetzen. Die Reiſe iſt bisher glänzend ver⸗ 
laufen. An Bord iſt alles wohl. 

(109 Fiſcher ertrunken.) Ein 
Telegramm aus Aſchabad meldet, daß ein 
Fiſchdampfer, der 109 Mann Beſatzung trug, 
mit Mann und Maus untergegangen iſt. 

(Heftige Erdbeben), die großen 
Schaden anrichteten, haben nach einer Mel⸗ 
dung der „Agence Havas“ in Zakynthos 
ſtattgefunden. Menſchenleben ſind nicht zu 
beklagen. Weniger ſtarke Erdſtöße waren 
in Leukadia, Elis und Kephallenia zu ſpüren. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 26. Januar. 


niedr. höchſter 

Benennung. | | Preis. 
Weizen!!! e 100 Kilo 20,20 | 29,80 
loggen 8 5 18,— | 18,50 
Gere TEN NEE NR a 18,60 | 19,20 
Hafer o oA A o 5 18,89 | 19,40 
Stroh dcch)hß k 550| 6— 
HeU ARA E s FOLNE AE el h 7.— 8— 
Kocherbſen 8 2 4 22.— 24, — 
ärköffen n N 50 Kilo] 3,50 4.— 
EROGGENMEHU ß j —— — 
BEONE D.. iE A O e e 7 2¼ Rilo] —,— —.— 
Rindſleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,60 180 
Bauchfleiſchch e a 1.40 1,50 
EIN A AA E D K 1,40 | 2— 
Schweinefleilh. - 2 2... .. 5 120 | 1,40 
Hammelſleiſch h. 5 1,50 1,80 
Geräucherter Sperm 8 160 —— 
Sie % . S 
Bitter 8 5 2.— I— 
C Re Shot | 6,80 8— 
fe N 2 . 
e 4 70 ieee 
Dr ET P —.89 1.— 
e aE e Eee 1. See Da 
CCC R 1.60 2,— 
Satallichen Hay... wa S = 1,60 | —.— 
SEE o al T I E t 80 | 1,20 
guyr S ATR ar ” 1,80 | 2,40 
eff ee 3 „ 2,.— —.— 
Barbinenmnmnagmnmnmz: 7 —— —.— 
Weißfiſche A a erio WOS etea e „. —.30 —,60. 
Heringe . Fi —,25 | —— 
SSID EEIT A RE s AS eih, 5 == —.— 
fü e — E 
AN 0% r 

Pelrole mmm 16 
Sisi k zu | — 
Seba); u z 30 | —,32 


Es fofteten: Kohlrabi —.— Pf. bie Mandel, ' 5 
tohi 20— 50 Pf. der Kopf, aimata —.— Pf. S 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—40 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —— Pf, Spinat — Pf. d. Pfd., Retera 
filie Bundchen —, — Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 

$ 


Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — 


Gurken —— 


Mk. d. Mdl, Senfgurken —.— Mk. d. Mol, 
Grüne Bohnen —.— Pf. das d., Wachsbohnen —.— Pf. 
d. Pfd., Apfelſin. 0,40 — 1,00 Mk. d. Otzd., Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen —— Pf. das 
Bund, Wallnüſſe — Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —.— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —.— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50—9,00 Mk. d. Stck. 
Gänſe 4,50 — 8,0) Mi. das Stück, Enten 4,00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 4,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
—— Mk. das Paar, Tauben 1,10 1,20 Mk. das Paar, 
Hafen —— Mk. das Stüd, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 26. Januar 1912. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte FaktoreisBronifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer pergütet. 
Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 Mt. 
per Februar— März 210 Br., 209 Gd. 
per April— Mai 216 Br., 215 ½ Gd. 
per Mai— Juni 202 Mk. bez. 
hochbunt 788 Gr. 210 Mt. bez. 
bunt 766 Gr. 208 Mk. bez. 
rot 764—788 Gr. 191—203 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 184% Mk. bez. 
Regulierungspreis 1851, Mt. 
per Januar — Februar 186 ¼ Br., 186 Gd. 
per Februar — März 186%, Br., 186 Gd. 
per April— Mai 192 Mk. bez. 
per Mai— Juni 194 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 
int. 668—680 Gr. 185—203 Mk. bez. 
tranſito 665—671 Gr. 144—149 Mk. bez. 
Hafer ruhiger, per Toune von 1000 Kgr. 
inländ. 186—195 Mk. vez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 15,— Mk. itl. St. 
per Oktober Dezember 11,30 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 12,30 12,85 Mk. bez. 
Roggen⸗ 13,70—13,75 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Januar 1012. 


entdeckt, daß man es mit 


8 E | 8 8 E Ritt 8 

Name [8 E 2 Witterung 

der Beobach- 8 8 = = Wetter 888 der lebten 
tungsſtatlon f S7 80 * polg | 24 Gtunden 

S RE Ae 
Borkum 755,0 S Dunſt l 1) — ſmeiſt bewöiti 
amburg 754,7 WS Wi Nebel 8)  0,4/meljt bewölkt 
winemünde 753,4 SW (bedet | 2) — Iztemf, heiter 
Neufahrwaſſer 752,3 SSW bedeckt 0) — mmeiſt bewölkt 
Memel 753,2 NO Schnee — 1 6,4 nachts Nied. 
Hannnover 756,1 bedeckt 3 2,4 Nied. l. Sch.“) 
Berlin 754,8 N bedeckt 2) — zieml. heiter 
Dresden 756,1 — Nebel 1 — zieml. heiter 
Breslau 755,0 WN W|bebedi 1) — meiſt bewölt / 
Bromberg 753,0 W Nebel — 1) — meiſt bewölkt 
Wet 757,7 S Nebel 3 0,4meijt bewölkt 
25 M. 757,60 — Nebel — — meiſt bewölkt 
arlsruhe 757,1 O0RO Nebel 2.6 nachm. Ried. 
München 257, SW Regen 2 6,4 nachts Nied. 
Paris 758,1 S bedeckt 3 — nachts Nied. 
Bliſſingen 756,8 WS W Nebel 5 0.4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,7 ON bedeckt — 6,4 zieml. heiter 
Stockholm 752,8 OND ſwolkenl. — 11 — |vorw. heiter 
Haparanda 761,3 N heiter —28 — nachm. Nied. 
Archangel 759,9 SSW bedeckt —27 2, Aſuachm. Nied 
Petersburg 745,7 NW heiter —16 6,4 Nied. J. Sch. 
Warſchau 755, — Nebel vo — Wetterleucht. 
Wien 753,1 WN Woedeckt 2 12,4 vorw. heiter 
Rom 5,2 halb bed. 10 44,4 = 

Hermannſtadt 757.7 S bedeckt 3 — ieml. heiter 
elgrad 757, bedeckt 91 — borw. heiter 
Biatritz 755,2 S heiter 7 2,4 Nieb. i. Sch. 
Nizza — — = = — nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitieilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dieuſtſteile Bromberg). 
Vorausſſchtliche Witterung für Sonnabend den 27. Januar 
Fortdauernd wollig, kälter, etwas Niederſchlag. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (4. n. Epiph.) den 28. Januar 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. pa N 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt 

uperintendent Waubke. — Kollekte für das Waiſenhaus 
in Tillitz. 

Garniſon⸗Kirche Vorm, 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt 
(Niſſionsſtunde). Diviſionspfarrer Krüger. 

St. Johanniskirche. Vorm. 815 Uhr: katholiſcher Militär- 

ienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Vorm. 9½ Uhr: 


St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
euer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111 Uhr: 
indergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 

Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für die Gol- 
datenfürſorge des oſtdeutſchen Jünglingsbundes. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm 9, Uhr: 
Gaſtpredigt. Pfarrer Schönjan⸗Barnitz. — Kollekte für 
das Waiſenhaus in Tillig. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Gurske: Leſegottesdlenſt. 
Pfarrer Baſedow. ; 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienft. Danch Kindergottesdienſt. Nachm. 
3½ Uhr in Oſtaszewo: Gottesdlenſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Penſau: Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Ahr: 
Predigt. Freiherr von der Recke. Vorm. 11 5 
Sonnkagsſchule. Nachm. 4½ Uhr: Predigt Freiherr v. d. 
Recke. Abends 6 Uhr: Kalſersgeburtstagsfeiek. — Montag 
bis Freitag jeden Abend 8 Uhr Vorträge, die Herr Fehr. 
v. d. Recke halten wird. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergstraße 57. Vorm. 
97, Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntageſchuke. 
Nahm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5½ Uhr: Jugendbünd. 
Prediger Müller. 


Dreimal täglich 


Scotts Emulſion, längere Zeit 
regelmäßig genommen, macht 


zarte Rinder stark und 
lebenslustig. 


Nur muß es die echte Scotts Emulſion 
ſein, keine Nachahmung. 


— 


rn 
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— 
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Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 27. Januar 
D. Js. (Raifersgeburtstag)ift das Standes⸗ 
amt nur von 10 bis 11 Uhr vormittags 
geöffnet. 

Thorn den 25. Januar 1912. 


Der Standesbeamte. 


Rittwe x er. 


€ a Stellengefude a ` 


ern nur beſſeren Häujern ſucht Nählerin, 
N] geübt in Kindergarderoben und anderen 
Sachen, Beihäftigung. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

22, ſucht Stellung in 
Junge Dame, einem Bureau oder 
Kontor zwecks Heranbildung zur Kon⸗ 


loriſtin. Gefl. Zuſchriften unter N. N. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


} | Stellenangebote 9 
Jom. Schönborn b. Blutowo Wyr. 
Tugt: e Is. oder von ſofort 


Hutsschmed 


bei hohem Lohn und Deputat, eventl. 
zur Aushilfe einen unverheirateten 


Schmiedegeſellen 


bei Wochenlohn und freier Station. 


Lehrling 


für ein Baumaterialien: und Getreides 
geſchäft mit beſſerer Schulbildung zum 
1. April d. Is. bei freier Station nach 
Marienwerder Wpr. geſucht. 

Meldungen bezw. perſönliche Vor⸗ 


ſtellung erbittet 
Gerechteſtraße 16. 


Pehrling 


ſtellt ein Richard Rettmanki, 
Schmiedemſtr., Thorn, Brombergerſtr. 110. 


Kontoriſtin 


für Provinz » Getreidegeſchäft, nur 
Damen, die längere Praxis nachweiſen 
können, werden a für bald, 


Sten ograp 
Schreibmaſchine erwünſcht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfeſſion 
und Gehaltsanſprüche unter G. Z. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brauner, 6jähriger 


Wallach, 


ſehr flotter Traber, ein⸗ und zweiſpännig 
gefahren, ohne Untugenden, vorzüglich 
als vornehmes Wagen⸗ oder Dogkart⸗ 
pferd geeignet, verkauft 
J. G. Adolph, Thorn. 
Vom meinem Grundſtücke, 
Mocker, Lindenſtr. 58a, 
Ecke Spritſtraße, alſo in 
befter Lage, will ich 


; zwei Parzellen, 


davon eine mit gut verzinslichem Wohn⸗ 


| 


J. Murzynski, 


hauſe, unter ſehr günftigen Bedingungen 


i ſofort verkaufen. Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 
in beſter Lage unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Angebote nur von Selbſtreflektanten 


erbeten unter E. R. an die Geſchäfis⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


3 Reilofelde 


zu verkaufen. Preis 1300—1600 M. 
Gerber, 


Leutnant Ulanen⸗Regiment 4. 


heaterperrücen 
für Vereine zu Feſtlichkeiten und Kaiſers 
geburtstagfeiern verleiht 
Paul Thober, Friſeur, Bacheſtraße 2. 
Gleichzeitig übernehme das Friſieren 
u den eateraufführungen auch mit 
N amenfriſeuſe. 


Pianino, 


faft neu, wenig gebraucht, fofort günſtig 
verkäuflich. Adreſſen unter G. 17 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hausgrund ſtück 


mit Garten und Bauparzelle, in näͤchſter 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Pen⸗ 
fionäre geeignet, preiswert verkäuflich. 
Angebote unter „Verkauf“ an dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zirka 20 Schock 


Dachrohr 


hat abzugeben 


Domäne Kunzendorf 


bei Tulmſee. 


Tahnenhalter 


zu ſoliden Preiſen. 
Rud. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Arbeitsgeſchirre 


zu verkaufen. 

Franz Kruner, Lindenſtraße 12. 
Neiſevelz (Bit), fir 10 wart 
verkäuflich! Waldſtraße 29a. 


= 
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) Das Nichtzutreffende 


5. 


E 


o N 


Vierprozentige Deutſche Reichs⸗ und Preußziſche 
konſolidierte Staatsanleihe. 
Unkündbar bis 1. April 1918. 


Zeichnungs⸗ Bedingungen. 
Zeichnungen werden bis einſchließlich 


Montag den 29. Januar d. J3., mittags 1 Uhr, 


entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungs⸗Hauptkaſſe und der Preußiſchen Zentral: 

Genoſſenſchaftskaſſe, bei allen Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und den Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, bei der 

Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihren ſämtlichen Zweiganſtalten, ſowie ferner bei: 
der Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder, der Tommerz⸗ und Diskonto⸗Bank, Delbrück 
Schickler & Co., der Deutſchen Bank, der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co., Bankgeſchäft, 
Mendelsſohn & Co., der Mitteldeutſchen Creditbank, der Nationalbank für Deutſchland, dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein und 
Gebrüder Schiller, ſämtlich zu Berlin, dem Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau, Sal. Oppenheim jr. & Co. zu Cöln, Lazard Speyer⸗ 
Elliſſen und Jacob S. H. Stern zu Frankfurt a. M., L. Behrens & Söhne, der Norddeutſchen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in 
Hamburg und M. M. Warburg & Co. zu Hamburg, der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt zu Leipzig, der Rheiniſchen Ereditbant 
zu Mannheim, der Bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank und der Bayeriſchen Vereinsbank zu München, der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe zu Poſen und der Württembergiſchen Vereinsbank zu Stuttgart und bei den in Deutſchland belegenen Haupt⸗ bezw. 
Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen. 


Die aufgelegten Anleihebeträge werden beide ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 10 000, 5000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Binse 


ſcheinen über vom 1. Juli d. Is. laufende Zinſen. 


. Der Zeichnungspreis belrägt: 


a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Januar 1913 in das Reichs⸗ oder Staats⸗ 
ſchuldbuch einzutragen ſind, 101,20 Mark für je 100 Mark Nennwert; 
b) für alle übrigen Stücke 101,40 Mark für je 100 Mark Nennwert. 
Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenftei. 
Dienſtſache. 


abzüglich 4% Stückzinſen vom Einzahlungs⸗ 
tage (früheſtens dem 10. Februar d. Is.) bis 
zum 30. Juni d. Is. i 
Der amtliche Schriſtwechſel in Schuldbuchangelegenheiten erfolgt als portopflichtige 


Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5% des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu ver- 


anſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für 
5 ausgegebenen Depotſcheine ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der 
ffekten. 
Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut: 
„Aufgrund der öffentlich bekannt gemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4% Reichs⸗ bezw. Preußiſchen Staats⸗ 
anleihen 
nom. Mk. Deutſche Reichsanleihe 
nom. Mk. Preuß. Staatsauleihe 


und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir aufgrund gegenwärtiger Anmeldung 
zugeteilt wird. 


—— 


== 


—o= 


== 


Soweit meine Zeichnung bei der Zuteilung nicht berückſichtigt wird, bin ich einverſtanden, daß ſtatt Reichsanleihe auch 
Preuß. Staatsanleihe oder ſtatt Preuß. Anleihe auch Reichsanleihe zugeteilt wird“). 
Ich bitte um Zuteilung“) 
von Stücken, die unter Sperrung bis 15. Januar 1913 für mich in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch einzutragen 
find, zum Preiſe von 101,20 0%. 
Ich bitte um Zuteilung“) 
von Stücken, die bis 15. November 1912 der Sperre unterliegen, zum Preiſe von 101,40 %. 
Ich bitte um Zuteilung“) 
von freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, zum Preiſe von 101,40 %,. 
Als Sicherheit hinterlege ich a 
Solche Zeichnungsbrieſe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet werden. 
Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Schuldbuch⸗Zeichnungen, ſodann diejenigen Zeichnungen vor- 
zugsweiſe berückſichtigt werden, für welche der Zeichner ſich, ohne Eintragung ins Schuldbuch, einer Sperre bis zum 15. November 1912 unter⸗ 
worfen hat; im übrigen entſcheidet das Ermeſſen der Zeſchnungsſtelle. 
10 Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich 
erſcheint. 


iſt fortzulaſſen. 


. Die Zeichner können dle ihnen zugeteillen Anleihebeträge vom 10. Februar d. Is. ab jederzeit voll bezahlen, fie find jedoch verpflichtet: 


40% des zugeteilten Betrages am 10. Februar d. Js., 
20 % ſpäteſtens am 20. März d. Is., 
20% „ 75 7 5 „ 20. Mai d. Js., 
200% E 2 = > „ 20. Juni d. Js. 
zu bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 1000 Mark einſchließlich find am 10. Februar d. Is. ungeteilt zu berichtigen. 
ſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 


* * * 


Die Abnahme muß an der⸗ 


„Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsſtrafe von 50% 


des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, jo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


Soweit nicht ſogleich Schuidverſchreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank⸗Dfrektorium bezw. von der König⸗ 


lichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich 


bekannt gemacht werden wird. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen ift, werden die Schuldserſchreibungen wie auch die Interlmsſcheine 


den Erwerbern erſt vom 15. November 1912 ab ausgehändigt. 
Für Thorn ſind wir 


offizielle Zeichnungsſtelle 


und nehmen Zeichnungen entgegen. 
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77 + 1% Wegen Aufgabe meines großen Lügers <$ 

Für San der he deen A a z in: x 
Aug. Ferrari follen die dieſem gehörigen Holzbeſtände die 9 2 D 
meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden und zwar: 2 Stärke, Stearinkerzen, % 
1. Etwa 690 rm Klobenholz 1. Klaſſe und 7 rm Kloben: | <;> 2 2 
„Brack“⸗Holz, lagernd ei In Grundſtück des Eigentümers 25 Kompoſitionskerzen und Zy 
Leopold Brettin in Schulitz. ZN ENS ZÑ 

2. Etwa 24 000 Stück Zweitlagenpfähle von 0,80 bezw. t Mtr. 28 Paraffinlichte 2x 
19 91 auf dem Holzplatz des Herrn Rinass in Schulitz 4 verkaufe ich zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 85 

3. Etwa 2550 Kleinbahnſchwellen und zwar 2000 zu 12/16, 88 Adolph Leetz, Seifenfabrik, © 
5 zu 14/18 Stärke, auf dem Bahnhof Schirpitz 88 Schlachthausſtraße. 95 

4. 80 rm Klobenholz mit Rundkloben gemiſcht auf Bahnhof INN NN KHK IK IRAK NN AK DICK 


und werden Kaufliebhaber hierzu eingeladen. 


frei, der Verkauf der Hölzer findet ab Lagerſtelle ſtatt. Sonſtige 
weitere Bedingungen werden mündlich bekannt gemacht. 


2 


Reit⸗ und Wagenpferde, 


darunter paarweiſe hochelegante Goldfüchſe, eingetroffen. 


Ottlotſchin lagernd. 
Der Verkauf findet in Thorn, Diltoria-Hotel, 


am 8. Februar 1912, um II Uhr, ſtatt 


Wie kann die Hausfrau bei der jetzigen Teuerung 
billige, eiweissreiche, nahrhafte und wohlschmeckende 


Rost bieten ? 


Antwort: Durch größere Berückſichtigung pflanzlicher Nahrungs» 
mittel u. a. von Nudeln und Makkaroni, die jo eiweißreich find, das daraus 
wohlſchmeckende, nahrhafte, fleiſchloſe Mittag⸗ und Abendgerichte bereitet 
werden können. Auf der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 1911 
erhielt den Großen Preis Dr. Klopfers Verfahren zur Gewinnung 
von Lecithin⸗Eiweiß aus Weizen auf dem Wege der Zentrifugation und ſeine 
Verwendung zur Herftellung eiweißreicher Nudeln und Makkaroni. 
Dr. Klopfer⸗Nudeln und Dr. Klopfer ⸗ Makkaroni 
nahrhaft wie Fleiſch enthalten ca. 20 Prozent Eiweiß in der 
Trockenſubſtanz (Fleiſch enthält ca. 16— 20 Prozent Eiweiß und ca. 70 Prozent 


Die Beſichtigung des Holzes ſteht vor dem Termin jedem 


e Bevollmächtigten der Ferrari ſchen Erben. 
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Marzipanbruch, 


per Pfund go Pfennig, 


empfiehlt A 
Thorner Brotfabrik 
Carl Strube. N 


y Gulmeriteake 12, 
Verkaufsstellen: eue 22 u. Dielen, 20. 


— * * x ry u — * * 
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Ich bin ſoeben mit einem Transport ungarſſcher 


5 S 
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vorſchriften namentlich für fleiſchloſe Nudel- und Makkaronigerichte von der 
Nahrungsmittelfabrik Dr. Klopfer, Dresden⸗Leubnitz. 


Bim Grobkols 


(ausgegabelt) 
für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


ſowie 
gebrochenen Koks BEER 
für Zimmeröfen und Küchenherde 
offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. 


Hermann Leyser, Culmſee. Telephon 38. 


Waſſer). Man verlange koſtenfreie Zuſendung des Kochbuches mit 162 Koch⸗ G 


als Monatskunden 


Damen, nimmt noch an 
E. Lebe, Friſeuſe, 


Coppernikusſtr. 24, pt. 


Beſtempfohlen, abſolut 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
zerſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 
P 


Peltzer's Haut-Kreme 
Kaloderma 
Honney-Jelly 

Byrolin 

Kombella 

Mia Vera-Hautkröme 


Lanolin 
gegen rauhe und spröde Haut 
empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/35. 


Bees Brennöl, 


Liter 90 Pfg., empfiehlt 


Ernst Reinh. Voigt, 
Markneukirchen Nr. 546. 
Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. 


Wegen Auflöſung 


dieſes Geſchäfts 


Ausverkauf 


meiner 


Schuh -WMaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt ſein muß. 


Schuhwaren ⸗ u. Peſohlanſtalt 


ABreiteſtraße 45. 


— Katalog grat is I— 


Warmes. 


© * 
gut möbl. Zimmer 
mit voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 r. 
5 R mit fep. Cing. 
Gut möbl. immer mit To; Eins 
Strobandſtraße 20. 
Nett möbl, Borderzim., fep. Cing., 
vom 1. 2. 12 zu verm. Preis 15 Mark. 
Gerechteſtraße 33, pt. 
öblieries Zimmer, 1. Elage, von 
f o f o r t billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, 1. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer. Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


Gine Bierzimmer- Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1. und 
3 


. Stock, 

Mellfeuſtr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Mellieuſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lͤttmann. G. m. h. H., 


Thorn 8, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Mellienſraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
artenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420-650 Mark 


Heinrieh Lüttmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Grabenstr. 2, 3 Tr. 


3 Zimmer u. Küche mit Gas von ſofort 
oder 1. 4. 912 zu vermieten. Näheres 
im Reſtaurant. 


3 Bimmer- Wohnung 
nebſt Zubehör v. 1. 4, 12 zu vermieten. 
Gerberſtr. 18 15, Gartenhaus. 


Kleiue, freundliche Hofwohnung 
zu vermieten Sirobandiirake 20. 
Wohnung, in. Jane, v. J. 4 12 zu 
vermielen Mellienſtr. 84, 3, r. 


1 Stube und große helle Küche 


vom 1. 4. 12 zu vermieten 
Culmerſtraße 18. 


Rr. 22. 


Thorn, Sonnabend den 27. Januar 1912. 


50. Jahrg. 
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Der Fackelzug in Marienburg 

der aus Anlaß der Jubelfeier am Mittwoch Abend 
ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer großartigen Kund⸗ 
gebung. Alle Vereine und Innungen nahmen dar⸗ 
an teil. Der Fackelzug nahm ſeinen Weg von der 
Teſſensdorfer Ehauſſes durch die Stadt, Langgaſſe, 
Große Geiſtlichkeit, Kratzhammer, Neuen Weg nach 
dem Denkmal des alten Fritz. Die Fleiſcherinnung 
eröffnete den ſchier endloſen Zug zu Pferde. Ihr 
folgten die Maurer⸗ und Zimmerbrüderſchaften in 
Zunfttracht mit Gewerksabzeichen, der Militär⸗ 
verein, Poſtbeamtenverein Rittertreue, der ev. 
Männer⸗ und een der Männergeſang⸗ 
verein, der kath. Lehrerverein, der kaufm. Verein, 
der Männerturnverein, der Krieger⸗ und Militär⸗ 
verein, die Tiſchlerinnung, die Sanitätskolonne, 
die Schützengilde, die Schmiedeinnung, der Verein 
ehem. Marineangehöriger, der ev. Arbeiterverein, 
die Feuerwehr, die Liedertafel, die Bäckerinnung, 
der kath. Gejellenverein, der kath. Arbeiterverein, 
die Metallarbeiter⸗Innung und der Radfahrer⸗ 
verein. Die Reſerve⸗Offiziere des Landwehr⸗ 
Bataillons folgten zu Pferde. Oberleutnant Kreis⸗ 
baumeister Nitzſche, der Vorſitzer des Krieger- 
und Militärvereins, war Führer des Feſtzuges. Die 
Kapelle des Deutſch⸗Ordens⸗Regiments und die 
Pelzſche Kapelle befanden ſich im Zuge, in dem 750 
Fackeln mitgeführt wurden. Eine nach Tauſenden 
zählende Menſchenmenge vom Lande und aus der 
Stadt begleitete den Zug. Viele Schaufenſter 
waren mit den Büſten des alten Fritz und des 
Kaiſers geſchmückt und feſtlich beleuchtet. Überall 
wurden Feuerwerkskörper und bengaliſche Flammen 
abgebrannt. Am Denkmal des „alten Fritz“ wurde 
alt gemacht, und der Zug formierte ſich um das 

nimal. Herr Landrat Hagemann beitieg die 
Rednertribüne und hielt eine Anſprache: 35 
find es her, als im Jahre 1877 das Denkmal zur 
Enthüllung gelangte. Ebenſo große Menſchenmaſſen 
wie heute umſtanden damals das Denkmal. eil 
fie pie der Große die Provinz Weſtpreußen jo 
ieb hatte, erhielt ſein Denkmal einen würdigen 
und geſchichtlich denkwürdigen Platz gegenüber dem 
Hochmeiſterſchloſſe. Herr Landrat Hagemann feierte 
die Verdienſte des alten grit und brachte dem 
Nachkommen desſelben, unſerm Kaiſer, der in die 
ußtapfen des großen Königs getreten, dem 

iedererbauer der Marienburg, ein dreifaches 
Hurra aus, das brauſenden Widerhall fand. Mit 
dem Liedergeſang: „Ich bin ein Preuße kennt ihr 
meine Farben“ und „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ ſchloß der Redeakt. Das reich geſchmückte 
Denkmal war durch Hunderte Flämmchen feſtlich be⸗ 
lich beleuchtet. Bengaliſche Leuchtkörper ſpendeten 
buntfarbiges Licht. Wieder formte ſich der Fackel⸗ 
zug, und fort gings mit flotter Zapfenſtreichmufik 
durch die Laubenſtraße, durch das Marientor, die 
Marſchall⸗ und Deutſch⸗Ordens⸗Straße an den 
Kaſernen vorbei nach dem Fleiſcherfelde, wo die 
Fackeln zuſammengeworfen wurden. Am 9 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich über 600 Teilnehmer im großen 
Saale des Geſellſchaftshauſes, der in vaterlän⸗ 
diſchem Schmuck prangte, zu einem Bierabend, 
an dem auch der Kommandeur des e 
Regiments mit ſeinen Offizieren, die Offiziere des 
Artillerie ⸗Halbbataillons, Bezirkskommandeur 
Oberſtleutnant Jäckel, die Spitzen der Stadtbehör⸗ 
den uſw. teilnahmen. Nachdem Herr Bürger- 
meiſter Born den Feſtabend eröffnet, ſpielte die 
Militärkapelle eine Ouvertüre von Friedrich dem 
Großen. Die Liedertafel et, weihet 
Herz und Hand für das deutſche Vaterland“, „Fride⸗ 
ricus Rex, unſer König und Herr“ und andere 


Lieder. Herr Landrat Hagemann erzählte in 
einſtündiger Anſprache aus dem Leben des großen 
Preußenkönigs und der Hohenzollern. Sein Kaiſer⸗ 


hoch fand brauſenden Widerhall. Gemeinſchaftliche 
Lieder und Konzert der Militärkapelle hielten die 
Seitgeleitiait bis zu vorgerüdter Stunde vereint. 
s war eine erhebende Feier. 
Die Feier des Grenadier⸗Regiments Nr. 4 Friedrich 
der Große in Raſtenburg 
begann am Mittwoch mit einem großen militä⸗ 
riſchen Wecken. Um 10 Uhr vormittags fanden in 
den Kirchen Feſtgottesdienſte ſtatt; Prinz Adal⸗ 
bert war ebenfalls anweſend. Militär⸗Ober⸗ 
farrer Konſiſtorialrat B o Č- Königsberg hielt die 
Feſtpredigt aufgrund des Bibelwortes „Ich bin mit 
dir geweſen, wo du hingegangen biſt“ und entwarf, 
in Verbindung mit markanten Zügen aus der Ver⸗ 
gangenheit des Grenadierregiments, ein Charakter⸗ 
ild des großen Königs. Der Geſang des Nieder- 
ländiſchen Dankgebets beſchloß den Gottesdienſt. 
Das Regiment nahm dann auf dem Wilhelmsplatze 
Paradeaufſtellung. Prinz Adalbert, der die Uni⸗ 
form des Regiments mit dem Bande und Groß⸗ 


kreuz des Schwarzen Adlerordens trug, ſchritt die ſch 


Front des Regiments und des Kriegervereins ab 
und begrüßte letzteren mit dem Ruf „Guten Tag, 
Kameraden!“ Der Prinz hielt darauf eine An⸗ 
ſprache, in der er auf die Soldatentugenden feines 
großen Vorfahrens hinwies. Generalleutnant Frhr. 
v. Hügel, als Vertreter des wegen Krankheit 
verhinderten kommandierenden Generals, brachte 
das Kaiſerhoch aus. Die Kapelle ſpielte die Natio- 
nalhymne, und danach formerte ſich das Regiment 
zum Parademarſch. Anter den Klängen von „Fride⸗ 
ricus unſer König und Herr“ marſchierte das Re⸗ 
giment, an der Spitze Herr Obberſt v. Dömming, 
in einzelnen Zügen an dem Prinzen vorüber. Den 
Schluß bildeten Kriegerverein und Sanitätskolon⸗ 
ne. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen wurde 
das Offizierkorps, das mit dem Prinzen auf der 
Rathaustreppe Aufſtellung genommen hatte, photo⸗ 
graphiert. er Prinz fuhr dann nach Wop⸗ 
laücken, wohnte nachmittags dem Feſtſpiel im 
Hotel Königsberg bei und nahm an dem Feſtmahl 
im Offtizierskaſino teil. Bürgermeiſter Pieper 
überreichte als Geſchenk der Garniſonſtadt zwei fil 
Derne Armleuchter; Oberbürgermeiſter Krauſe⸗ 
Schneidemühl übergab im Namen der Neſerve⸗ 
offiziere zwei ſilberne Tabletts und eine Geldſpende 
zur Anſchaffung eines Silberſpindes für das Offi⸗ 
ziertaſino. Nittmeiſter v. Sbernitz (Ulanen Re⸗ 


giment Nr. 5) teilte mit, daß dem Regiment aus 


ahre A 


dem Vermächtniſſe feines Vaters, der 1884—1901 


Jubelfeiern Friedrich der Große. 


Chef des Grenadier⸗Regiments geweſen iſt, ein 
Ölgemälde Kaifer Wilhelms I. zugedacht fei. Dber- 
leutnant von Wuſſow (Infanterie⸗Regiment 44) 
überreichte ein Bildnis eines ſeiner Vorfahren, der 
vor dem Siebenjährigen Krieg das Regiment ge⸗ 
führt hat. Major Frhr. v. Maltzahn (Inf.⸗Reg. 
16, Tochter⸗RKegiment des Grenadier⸗Regiments 4) 
übergab eine nach einem alten Original angefertigte 
Porzellan⸗Reiter⸗Statuette Friedrichs des Großen. 
Ein ehemaliger Regimentskommandeur, Oberſt a. 
D. Werner, hat dem jubilierenden Regiment einen 
filbernen Friedrichspokal überſandt. Oberſt von 
Dömming dankte im Namen des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments für die Spenden. 

Gedenkſtein Friedrichs des Großen in Mockrau. 

Ein Friedrich⸗Gedenkſtein iſt am 200. Geburts⸗ 
tage Friedrich des Großen in Mockrau bei 
Graudenz enthüllt worden. 35 000 Mann und 
12 000 Pferde verſammelte der alte Fritz Jahre 
hindurch in der Oſſa⸗Ebene, die ſich nördlich der 
Feſtung Coubière an der alten Heerſtraße zwiſchen 
Graudenz und Marienwerder entlang ins breite 
Tal der Oſſa ſchiebt. In Mockrau hatte ſich der 
König ein einſtöckiges Unterkunftshaus errichten 
laſſen, deſſen Strohdach ſich von den Häuschen der 
Dorfbewohner nicht unterſchied. Für die Bauern 
waren goldene Zeiten; von den 15 000 Taler, die 
an Marſchgebührniſſen und Quartiergeldern an die 
Truppen ausgezahlt wurden, von den 1400 Taler 
Biergelder, die ſicherlich ihrer angedeuteten Be⸗ 
ſtimmung zufloſſen, fand der größte Teil den Weg in 
die Taſchen der Mockrauer und der umliegenden 
Ortſchaften. Die Offiziere der Garniſon und des 
Landkreiſes Graudenz haben in Mockrau auf An⸗ 
regung des Kommandanten Generalleutnants 
Mathy einen Denkſtein errichtet. Auf dem Grund- 
ſtück des Gutsbeſitzers Horſt erhebt ſich auf einem 
ufbau von Feldſteinen ein mächtiger Findlings⸗ 
block, in dem ein von Frl. Hedwig E i des 
liertes Medaillonbild, das laß geiſtvollen Züge des 
großen Königs zeicht, eingelaſſen iſt. Mit leuchten⸗ 
den Goldbuchſtaben iſt die Inſchrift: „Den An⸗ 
denken Friedrichs des Großen“ eingemeißelt, wäh⸗ 
rend die Rückſeite die Inſchrift: „Hauptquartier des 
großen Königs während der Revuen bei Modrau 
in den Jahren 1772—1786“ trägt. Bei der Ent- 
Neldgeſen am Mittwoch flankierten die enthüllten 
ſeldzeichen aller Regimenter der Garniſon Grau- 
denz zu beiden Seiten den Platz. Gegenüber dem 
Denkmal hatte eine Ehrenkompagnie des Inf.⸗Reg. 
Nr. 141 mit der Regimentsmuſik Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Der Kommandant von Stadt und 
Feſtung, Generalleutnant Mathy, hielt, nachdem 
die Klänge des e e Dankgebets ver⸗ 
allt waren, die Feſtrede. Nachmittags fand im 
ffizierkafino des Inf.⸗Reg. Nr. 141 ein Feſtmahl, 
am Abend im Stadttheater eine Feſtvorſtellung 
ſtatt. Viele Vereine veranſtalteten abends Sonder⸗ 
feiern für ihre Mitglieder. 
In Bromberg, 

der durch Friedrich den Groß geſchaffenen Haupt⸗ 
ſtadt des Netzediſtrikts, fand eine ganz ſpontane, 
ungemein machtvolle Volkskundgebung de Ehren 
Friedrichs des Großen ſtatt. Für den Abend war 
ein Facke zug ſämtlicher deutſcher Vereine vor- 
geſehen, an dem ſtatt der erwarteten 4000 Perſonen, 
über 5000 Perſonen aller Stände, auch Arbeiter⸗ 
vereine, teilnahmen. Am Denkmal Friedrichs des 
Großen, wo im Beiſein der Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden der Aufmarſch unter den Klän⸗ 
gen von ſechs Regimentskapellen erfolgte, hielt der 
Oberbürgermeiſter Mitzlaff eine Anſprache. 
Dann kam es zu einer gewaltigen Volkskundgebung. 
Etwa 30 000 Perſonen fangen nach dem Kaſſerhoch 
entblößten Hauptes die Nationalhymne und 
Deutſchland, Deutſchland über alles. Es iſt die 
größte Demonſtration des nationalen Deutſchtums, 
die jemals in Bromberg ſtattgefunden hat. 


Reisebilder aus Rußland. 


Von Kerber⸗Thorn. 


IV. 
Kurman⸗Kemeltſchi. 
In der Frühe des nächſten Morgens durchfuhren 


wir das Faule Meer. Es ift nämlich das Geleiſe 


der Bahn, die nach dem Süden führt, nicht dort 
gelegt, wo die Halbinſel Krim an das Sn 
grenzt, ſondern weiter oſtwärts, ſodaß die ſeichte 
öſtliche Meerenge durchquert wird. Teile dieſes 
Meeres ſind durch Pfahlreihen abgegrenzt. Das ſind 
Salzgärten. Wird nämlich durch Oſtwinde das 
Waſſer in dieſem Meeresarm angeſtaut, ſo fließen 
die abgegrenzten Flächen voll Salzwaſſer; das 
Waſſer verdunſtet mit der Zeit, und der Nieder⸗ 
lag, das Salz, wird zuſammengekehrt. Auf den 
in der Nähe gelegenen Stationen bemerkte ich große 
Haufen des ſo gewonnenen Salzes auf dem Lade⸗ 
ſteig ungeſchützt lagern. Auf der Station Kurman⸗ 
Kemeltſchi ſtiegen wir aus, eine junge Dame, die ich 
in der Kolonie Chortitz kennen gelernt, und ich, 
um dem Gute ihres Verwandten einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, wohin uns in einſtündiger Fahrt die bereit⸗ 
ſtehende Kaleſche brachte. Herrlich war es, in den 
taufriſchen orgen hinauszufahren. Als die 
Sonne durchbrach und die letzten Tauſchwaden zer⸗ 
ſtreute, lag das Krimgebirge vor uns. Deutlich 
hoben ſich Sie Umriſſe des Tſchatyr⸗Dagh, 1518 m, 
von dem blauen Firmanent ab, obwohl er noch 
immer 80 Werſt oder Kilometer entfernt war. So 
klar die Luft und ſo eben das Gelände! Wir kamen 
durch mehrere Dörfer. Die Landleute waren ſchon 
fleißig bei der Arbeit; denn die reifen Getreide⸗ 
felder bedurften dringend des Schneidens. And wie 
wurde da geerntet! Auf manchem Felde ſah ich 


drei Mähmaſchinen hintereinander fahren! Es 
wurde überhaupt vorerſt nur geſchnitten. Die 
Garben wurden nicht zu Stiegen und Hocken zu⸗ 


ſammengeſtellt, ſondern zu „Haufen“ dergeſtalt zu⸗ 
ſammengelegt, daß die Garben kreuzweiſe über⸗ 
einander gelegt wurden, mit den Ahren einander 
zugekehrt. Erſt wenn alle Felder geſchnitten worden 
jind, beginnen die Wirte mit dem „Fahren“ des 
Getreides. Scheunen habe ich aber bei den Höfen 


ie Preſſe. 


dieſer Dörfer nicht bemerkt. Dieſe erweiſen ſich als 
überflüſſig, da während der Erntezeit ſelten einmal 
Regen fällt. So kann das Getreide in Garben 
liegen bleiben, um gleich vom Felde zur Dampf⸗ 
dreſchmaſchine gefahren zu werden, und faſt bei 
jedem dieſer Bauernhöfe ſah ich eine Dampfdreſch⸗ 
maſchine ſtehen. 
Land und Leute dieſer Dörfer glichen in vielen 
Stücken denen der Gebiete, die ich tags zuvor durch⸗ 
fahren war. Das Land war auch eben und viel⸗ 
leicht noch fruchtbarer; auch die Dorfſtraßen waren 
ebenſo breit und in gutem Zuſtande. Nur daß die 
ganze Dorflage und Bauweiſe der Höfe noch mehr 
den Eindruck des Jugendlichen und Neuen machten. 
Es maren, wie meine Gefährtin ſagte, ſog. „Tataren⸗ 
wirtſchaften“ Doch waren Tataren hier a 
zu finden. Alle Gebäude ſind mit flachen Dächern 
verſehen, und was das merkwürdigſte ift, die Dächer 
ſind mit einer Lehmdecke belegt. Der Pferdebeſtand 
jedes Hofes iſt ziemlich groß und die Pferde meiſt 
ſtark und knochig, alſo keine Steppenpferde. Milch⸗ 
wirtſchaft iſt noch wenig entwickelt; darum machen 
die Rinder⸗ und Viehherden noch keinen beſonders 
guten Eindruck, wenngleich auch hier ſchon der eine 
oder andere anfängt, das Zuchtmaterial durch 
Kreuzung mit ausländiſchen edleren Raſſen zu ver⸗ 
beſſern. Zu einer ergiebigen Milchwirtſchaft fehlen 
die Wieſen, weil es an Waſſer fehlt. Die Bewohner 
haben auch beſondere „Waſſerwerke“ ſchaffen müſſen, 
d. h. Schöpfwerke, durch die das Trinkwaſſer herauf⸗ 
gepumpt wird. Zu dem Zwecke ſind über den 
Brunnen ſogenannte Roßwerke erbaut, wie man ſie 
in früheren Jahren, bevor die eiſernen Göpelwerke 
allgemein zur Einführung kamen, in unſeren 
Bauernwirtſchaften beim Häckſelſchneiden und 
Schroten benutzte. Auf einer ſtehenden Welle iſt 
oben ein mächtiges Schwungrad liegend befeſtigt, 
das durch Pferdekraft in Bewegung geſetzt wird. 
Es muß ein mühſames Geſchäft ſein, den für jede 
Wirtſchaft täglich erforderlichen Waſſervorrat in 
Tonnen von den Pumpwerken heranzufahren. Das 
Vieh wird natürlich zu dem Schöpfwerk — es gibt 
deren nur wenige in jedem Dorfe — getrieben und 
an den dort aufgeſtellten Tränkrinnen getränkt. Er⸗ 
freulich war es, daß die Wirte bei jedem Hofe einen 
kleinen Obſtgarten hatten, vorwiegend Pflaumen, 
Pfirſiche und Aprikoſen. Wie meine erfahrene Be⸗ 
leiterin mir mitteilte, waren dieſe Siedelungen 
ediglich Pachtdörfer. Der Grundherr begnügt ſich, 
von ſeinem Areal von 12 000 Deßjätinen einen Teil 
zu bewirtſchaften, und hat die größere Hälfte gegen 
mäßigen Pachtzins an jene „landloſen“ Sprößlinge 
der alten Kolonien abgegeben, wodurch dieſe An⸗ 
fänger in die Lage kommen, ſich nach einr Reihe 
von Jahren von ihren Erſparniſſen anderswo ein 
eigenes Beſitztum zu erwerben. 12 000 Deßjätinen, 
das ſind 120 Quadratkilometer, ein Drittel der 
Größe des Fürſtentums Schaumburg⸗Lippe. Dies 
iſt keineswegs das größte Beſitztum. Die württem⸗ 
bergiſch⸗ſächſiſche Familie Falz⸗Fein hat eine As⸗ 
tania Nova genannte Beſitzung von 600 000 Deßjä⸗ 
tinen oder 6000 Quadratkilometern, d. i. ein Viertel 
der Flüche der Provinz Weſtpreußen. Anter den 
Sehenswürdigkeiten, welche Askania Nova aufweiit, 
genießt beſonders der Tierpark europäiſche Be⸗ 
rühmtheit. Die Beſitzung, wie ihr Name andeutet, 
Ager vordem teilweiſe dem Herzog von Sachſen⸗ 
nhalt Askanien. Bekanntlich war die ruſſiſche 
Kaiſerin Katharina II., 
Eleme Koloniſation male die wirtſchaftliche 
erſchließung des te üdens herbeiführte, 
eine Tochter des Fürſten Leopold von Deſſau und 
ſomit eine Prinzeſſin von Askanien. Is vor 
25 Be das Geſetz erlaſſen wurde, fein Ausländer 
dürfe in Rußland Grundbeſitz haben, mußte die 
Herzogin, wie ſo viele deutſche Beſitzer, z. B. die 
Hohenlohes, ihr Beſitztum Askanien veräußern. 
Der Koloniſt Falz⸗Fein erwarb dieſelbe und zählte 
die Kaufſumme blank auf. Damals wurde auf den 
ieder d Ländereien vornehmlich Schafzucht ge⸗ 
trieben, denn man hielt einen erfolgreichen Acker⸗ 
bau noch für unmöglich. Die wertvollen Marino- 
ſtammherden find jetzt weſentlich verkleinert, da der 
Getreidebau ſich viel lohnender erweiſt. Der Wert 
des Bodens iſt dadurch bedeutend geſtiegen. 
Doch zurück zu Kurman⸗Kemeltſchi. Der breite 
Feldweg führte in gerader Richtung auf das Haupt⸗ 
ut. eurig ausgreifend, brachten uns die Roſſe 
ald zum Herrenhaus, wo wir gaſtlich aufgenommen 
wurden. Wenn ich mir die Größe der Fläche ver⸗ 
gegenwärtigt, ſo weiß ich noch immer nicht, was ich 
mehr bewundern ſoll: das wirtſchaftliche Talent, 
das ſich in raſtloſem klarem und beſonnenem Vor⸗ 
wärtsſtreben ohne Zweifel Bahn bricht, oder das 
ſchlichte, natürliche und faſt beſcheidene Auftreten 
des Grundherrn. In ſeinem Hauſe herrſchte eine 
herzliche Biederkeit, und ſie hatte zur Folge, daß 
ſich der Gaſt gleich in der erſten Stunde heimiſch 
fühlte. 12 000 e Landes = 5000 Morgen, 
genügen für 25 Rittergüter, und daß der Boden 
auch dort bereits a Wert hat, da infolge der 
Koloniſationstätigkeit eine rege Nachfrage nach 
Land herrſcht, hatte ich ſchon unterwegs gehört. 
als Preis der Deßjätine wurden mir 400—500 Rubel 
angegeben, das macht 200—250 Mark auf den 
Morgen. Das Herrenhaus, halb in einem Parke 
verſteckt, war kein ſchloßartiger Bau. Im Gegen⸗ 
teil; mit ſeinem Schindeldache und ſeinen weiß⸗ 
getünchten Wänden glich es eher einem geräumigen 
Bauernhauſe. Sein Inneres weiſt behaglich aus⸗ 
geſtattete Räume in großer Zahl auf. Die Möbel 
uſw. laſſen den guten Geſchmack der Bewohner er- 
ennen. Ein kostbarer Flügel, ein ſolider Bücher⸗ 
ſchrank mit Werken deutſcher und ruſſiſcher Literatur, 
Velhagen und Klaſings Monatshefte, wie ich ſie 
auch in Wolhynien u als Gelegenheitslektüre, 
Muſikhefte, darunter Chopins Kompoſttionen, zeigen, 
daß die Bewohner bei tüchtiger Wirtſchaftlichkeit ſich 
den Sinn für höhere geiſtige Werte bewahrt haben. 
Mit großer Herzlichkeit empfing mich der Haus⸗ 
herr. Kaum hatte ich mein ſtaubiges Reiſegewand 
mit einem ſalonfähigeren vertauſcht, als auch ſchon 
der Frühſtückstee ſerviert wurde. Da gab es dann 
ein Fragen ohne Ende. Wenn das Geſpräch ſo ganz 


welche durch jene weit⸗ 


natürlich⸗herzlich wurde, fielen alle in das geliebte 


Plattdeutſch, wobei es allemal große Verwunde⸗ 
rung oder Heiterkeit erregte, wenn ich in derſelben 
aus der Jugendzeit bekannten Mundart dienen 


konnte. Im Schloßpark, den mir der Hausherr zeigte, 
gab es ſchon die verſchiedenſten ſüdländiſchen Ge⸗ 
wächſe; Weingärten wechſelten mit Aprikoſen⸗ 
plantagen ab. Leider war ein großer Teil der 
Aprikoſen⸗ und Pfirſichſtämme im letzten Winter er⸗ 
froren und ſtand wie tot da; nur bei einigen 
wenigen ſchien neues Leben zu keimen. Auf einer 
Spazierfahrt in die Umgegend, wobei ich auch 
wieder verſchiedene junge Siedelungen kennen 
lernte, konnte ich auch eine Luftſpiegelung von 
ſeltener Klarheit beobachten. Während ſonſt weit 
und breit kein Waſſer zu ſehen war, schien auf ein⸗ 
mal, etwa 1% Kilometer vor dem Wagen, fiğ ein 
See mit blauen Fluten auszubreiten. Wie herrlich, 


15 perane eine Viehherde vom Felde heimwärts 
rie 


ieb und dort ſo eine friſche Tränke hatte! Als 
wir näher kamen, ergab ſichs, daß das Waſſer eine 
Luftſpiegelung war. Wohl ſahen wir die Vieh⸗ 
herde, aber der See war verſchwunden. Bei dieſer 
Viehherde weideten auch einige Buchara⸗ oder per- 
ſiſche Schafe. Darunter waren Muttertiere mit, 
etwa 8 Tage alten Lämmern. Während die Wolle 
der alten Tiere von langſträhliger Beſchaffenheit 
und blauſchwarzer Färbung iſt, zeigt das Vlies der 
jungen Tiere jene dichte Kräuſelung in tiefſchwarzer 
Färbung, wie ſie dem koſtbaren „Krimer“ und dem 
teuren „Perſianerpelzwerk“ eigen it. Tatſächlich 
liefern dieſe Lämmer jenes koſtbare Pelzwerk, in⸗ 
dem fie ſpäteſtens 14 Tage nach der Geburt ge 
chlachtet werden. Der Gutsherr verzichtete auf 
olche Geſchäfte und zog lieber die Lämmer auf, 
obwohl für ein Lammfell bis 30 Mark gezahlt 
werden. ; Sr j 

Da anderen Tages die Familie eine mehrtägige 
Automobiltour durch das Krimgebirge und die 
Küſte zu ln gedachte, ſetzte auch ich meine 
Reiſe fort und begab mich zur Station Kurman⸗ 
Kemeltſchi zurück. Dort feſſelten meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zahlreiche 10 gef e Maſchinen 
aller Art, deutſchen und engliſchen Arſprungs. Ich 

abe ſolche Maſchinen in gleich großer Zahl 5 
faſt allen Stationen angetroffen, was auf eine 
gewaltige Entwickelung der Babel Landwirt⸗ 
ſchaft ſchließen läßt. Auf dem Bahnſteig fanden 1 
allmählich Reiſende ein. Ich erblickte dort au 
einen Bauer, der ſich an die Wand des Hauſes 
lehnte, die Hände auf dem Rücken haltend, ſich 
allein auf ein Bein ſtützend. Sorglos ſchaute er 
mit ſeinen gemütlichen Augen drein, anſcheinend, 
ohne weiter auf die Umgebung zu achten. Den Kopf 
bedeckte eine blaue Tuchmütze mit Schirm, wie fie 
die Ruſſen zu tragen pflegen. Ich ſah es ihm auf 
den erſten Blick an, daß er kein Ur⸗Ruſſe war; es 
mußte ein Koloniſt feit. Alſo trete ich vor ihm hin 
und rede ihn ohne weitere Zeremonien an: „Na, 
wat meens wol, wie lang konnt nach dure, bet de 
Zuch kämt?“ Da ſchien Leben, wenn auch nur lang⸗ 
ſam, in die Bildſäule zu kommen und, ſich bedächtig 
von einem Bein auf das andere wiegend, erwiderte 
er: „Ick denk, en' half Stun konnt wol noch dure!“ 
Nun gab es wieder ein Fragen, und flugs bildete 
ſich um uns ein Kreis von Neugierigen, die alle 
mehr oder weniger eifrig ſich an der Unterhaltung 
beteiligten. Dabei wurde auch manch ſeltſame An⸗ 
ſicht zutage gefördert. Als ich z. B. meinem Un- 
willen über die bisweilen unverſchämte Bettelei, 
mit der ſogar Eiſenbahnreiſende beläſtigt würden, 
Luft machte, meinte einer, es wäre doch eine Bez 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit, das Betteln 
zu unterſagen, und war ganz erſtaunt, als ich ihm 
von den ſozialen Einrichtungen im deutſchen Vater⸗ 
lande erzählte. 

So hatte ich wieder angenehme Reiſegeſellſchaft, 
Als Neues erſchienen auf dieſer Fahrt die in der 
Ferne hier und da auftauchenden Minarets, die 
ſchlanken, ſpitz zulaufenden Türme, wie jede Moſchee 
einen beſitzt. Ich erkundigte mich nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen Tüchtigkeit der Moslimen. Wie ich er⸗ 
fuhr, ift davon nicht viel Rühmens zu machen, und 
die Mohammedaner pregen auch zu fagen: Allah 
ift der erſte, aber Ihr i 
wohl die Koloniſten — feid die zweiten! ehr 
pries man ihre Ehrlichkeit. Diebſtahl gilt 515 
als eine der größten Sünden und kommt bei ihnen 
p ut wie garnicht vor. Doch weiß jih der Be⸗ 

ürftige dafür auf dem Wege des „Abborgens“ zu 
helfen. Denn gewöhnlich vergißt er das Zurück⸗ 
geben; wird er daran erinnert, ſo entgegnet er 
allemal begütigend: „Brüderchen, hab nicht Angſt; 
du wirſt alles bekommen!“ — um hinzugehen und 
nicht weiter daran zu denken. Demgemäß iſt der 
wirtſchaftliche Rückſtand bei der geſamten muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung des weiten ruſſiſchen 
Reiches — im Süden desſelben ſind die Tataren, 
wie dieſe Muſelmänner gapet noch ziemlich zahl⸗ 
reich — allgemein. Der Tatar lebt gewöhnlich von 
der Hand in den Mund, und er iſt nicht nur genüg⸗ 
ſam im Genuß, ſondern auch in der Arbeit. Selten 
wird er mehr arbeiten, als es der tägliche Lebens⸗ 
unterhalt gerade erheiſcht. Viel lieber bringt er 
den Tag zu mit Zigarettenrauchen und Teetrinken 
in angenehmer Geſellſchaft. Wie ich ſpäter in Jalta 
und den umliegenden 7 beobachtete, ſind in 
und vor den zahlreichen 
Tataren zu treffen. 


In Simferopol verlie 5 
redende Begleiter. Die Stadt iſt Sitz des Gouver⸗ 
neurs von Taurien und liegt maleriſch eingebettet 
zwiſchen den Ausläufern des Gebirges. Leider > 
die umgebenden Hügel und Höhen meiſt kahl. Doch 
hat die ruſſiſche Regierung Baumſchulen, ſoge⸗ 
nannte Kronsgärten, angelegt. Auf dem Bahnhof 
herrſchte reges Leben, feſſelnd durch die Buntheit 
der Trachten. Da war die elegante ruſſiſche Dame, 
nach der neueſten Pariſer Mode gekleidet, neben 
dem anſpruchsloſen, faſt dürftigen Gewand der 
Orientalin, neben dem Fez des Türken die hohe 
Pelzmütze des Tſcherkeſſen, der teure Panama und 
die blaue ruſſiſche Schirmmütze. Auch Chineſen 
waren vertreten. 

An die letzte ruſſiſche Revolution wurde ich durch 
die Sicherheitsmaßregeln erinnert, welche zum Schutz 
des Transports der Poſtſachen getroffen waren. 
Alle Poſtſendungen waren in mächtige Ballen ge 
chnürt, deren Amhüllungen teils aus Leder, teils 
aus Segeltuch beſtanden und durch eiſere Ketten 
mit großen Schlöſſern zuſammengehalten waren. 
Einzelne Ballen waren ſo groß und ſchwer, daß zwei 


eutſchen — gemeint find | 


eeſchenken hauptſächlich 
mich der letzte deutſch⸗ 


— nenn 2 a 


Männer Mühe hatten, ſie zu hantieren. 
offenen Poſtwagen nahmen einige bewaffnete 
Männer Platz, während berittene Tſcherkeſſen, die 
mit dem Bajonett verſehene Flinte auf dem Rücken, 
einen Dolch und eine Knute vorn im Gürtel, 
das Gefährt begleiteten. Daß dieſe mit dem 
Publikum nicht ſehr ſanft umgingen, konnte ich aus 
dem Eiſenbahnwagen beobachten; denn wenn das 
Volk nicht ſchnell genug dem Transport Platz 
machte oder einfachere Leute dieſem zu nahe kamen, 
ließ der Tſcherkeſſe ſofort die Knute niederſauſen. 
Wie ſchnell wurde dann dieſem „Wink“ nach⸗ 
gekommen! 

Von Simferopol ab wird das Gelände immer 
gebirgiger. Bald zog ſich das Schienengleis in 
Schlangenwindungen talauf und talab, bald durch 
lange Tunnels oder auf Brücken über breite 
Schluchten und tiefe Abgründe. Bei dem Bau 
dieſer Bahn, dem einzigen Zuweg vom Lande aus 
nach dem wichtigen Kriegshafen Sewaſtopol am 
Schwarzen Meere, ſind offenbar keine Koſten ge⸗ 
ſcheut. Hin und wieder geſtattet eine Talöffnung 
einen Ausblick auf das nicht mehr ferne Meer. 


Torf als Brennſtoff. 
— Nachdruck verboten) 
Das Problem der induſtriellen Verwertung des 


Torfes hat in neuerer Zeit ganz erheblich an Be⸗ 
deutung gewonnen. Man beginnt mehr und mehr 
zu erkennen, daß die reichen Torflager, die in vielen 
Ländern vorhanden und bisher nur recht unvoll⸗ 
kommen der Ausnutzung erſchloſſen ſind, einen 
Schatz von hohem volkswirtſchaftlichem Werte dar⸗ 
ſtellen, den zu heben wohl der Mühe lohnen würde. 
Es ſind daher auch bereits zahlreiche Verſuche ge⸗ 
macht worden, den Torf durch eine geeignete Vorbe⸗ 
handlung zu einem brauchbaren Brennſtoff zu 
machen. In Deutſchland iſt man in dieſer Hinſicht 
wohl am weiteſten gelangt, während die anderen 
Induſtrieſtaaten, namentlich Amerika, bisher ver⸗ 
hältnismäßig wenig Anteil an dieſen Beſtrebun⸗ 
gen nahmen. Es begibt ſich neuerdings indes auch 
in Amerika die Erkenntnis Bahn zu brechen, daß 
der Torf ein nicht zu verachtendes Erſatzmittel für 
die über kurz oder lang doch recht knapp werden⸗ 
den Anthrazitkohlen zu werden verſpricht. Man 
verfolgt daher von dort aus die europäiſchen Fort⸗ 


ſchritte auf dieſem Gebiete mit großem Intereſſe und 


hält ſich auf dem Sprunge, um eine etwa ſich fin⸗ 
dende einwandfreie Löſung des Torfverwertungs⸗ 
problems ſofort für ſich auszunützen. 

Die weſentlichſte Schwierigkeit liegt bei der Ver⸗ 
wertung des Torfes als Brennmaterial darin, daß 
der aus den Torfmooren gewonnene Rohſtoff in der 
Regel 80—90, im Mittel etwa 85 Prozent Waſſer 
enthält; da ferner auch noch mindeſtens etwa zwei 
Prozent unverbrennliche Subſtanzen darin ent⸗ 
halten find, jo iſt es klar, daß der alles in allem 13 
Prozent nutzbaren Brennſtoff enthaltende Rohtorf 
zur rationellen Benutzung als Brennſtoff durchaus 
unbrauchbar iſt. Die Aufgabe beſteht alſo darin, 
die 13 Prozent mit möglichſt geringen Koſten aus 
dem nutzloſen Ballaſt zu befreien, — eine Aufgabe, 
die ſich als außerordentlich ſchwierig erwieſen hat. 
Durch Anwendung maſchineller Einrichtungen zum 
Stechen und Preſſen des Torfes iſt es ja nun wohl 
gelungen, das Material bereits ganz weſentlich 
gegenüber dem Rohzuſtand zu verbeſſern. Indes iſt 
das ſo erhaltene Produkt (Maſchinentorf) weit ent⸗ 
fernt, für induſtrielle Zwecke ein billiges, gut ren⸗ 
tierendes Heizmittel zu ſein. 

Man machte daher den Verſuch, den allzu gerin⸗ 
gen Brennſtoffgehalt des Rohtorfes vor der weite⸗ 
ren Behandlung zunächſt künſtlich zu vermehren, 
Dies geſchieht dadurch, daß man dem Torf Stoff 
wie Sägemehl, Kohlen-, Kots- oder Anthrazitſtaub 
beimiſcht. Dieſelben werden in trockenem Zuſtande 
dem Torf zugeſetzt und dann das ganze Gemiſch 
einer Vermahlung unterworfen. Dadurch wird er⸗ 
reicht, daß einmal das fertige Produkt einen ver⸗ 
hältnismäßig geringen Waſſergehalt hat und daß 
es ſehr gleichmäßig in feiner Zuſammenſetzung und 
weniger brüchig iſt als reine Torfbriketts. Dieſes 
Verfahren erſcheint recht ausſichtsvoll, da es nicht 
nur ein brauchbares Produkt gibt, ſondern neben 
der in erſter Linie beabſichtigten Verwertung des 
Torfes auch eine nutzbare Verwendung der ſich 
vielfach in unliebſamer Weiſe bei den Kohlen⸗ 
gruben aufhäufenden Kohlenſtaubmaſſen, mit denen 
man vielfach nichts rechtes anzufangen weiß, ge⸗ 
währleiſtet. 

Verhältnismäßig neu iſt noch die Verkokung des 
Torfs; indes wird nach dieſer Richtung in der 
letzten Zeit fleißig gearbeitet. Die Verkokung wird 
in den gewöhnlichen Koksöfen nachgebildeten Ofen 
vorgenommen, und man ſucht, um die Fabrikation 
rentabel zu geſtalten, ebenſo wie in den Stein⸗ 
kohlenkokereien, möglichſt alle bei der Deſtillation 
des Torfs in den Retorten entſtehenden Neben⸗ 
produkte, Teer, Ammoniak, brennbare Gaſe uſw. 
aufzufangen und nutzbar zu verwerten. Dieſe 
Nebenprodukte ſind in vielen Fällen beſtimmend 
für die Rentabilität des ganzen Kokereibetriebes 
und ſind, wie ſich namentlich auch in der Stein⸗ 
kohlenkokerei gezeigt hat, jedenfalls geeignet, den 
erzielten Gewinn erheblich zu ſteigern. i 

Die Sfen ſelbſt erhalten fih nach der erſtmaligen 
Inbetriebſetzung ſelbſt im Gang, indem ihre 
Heizung mit Hilfe des in ihnen ſelbſt bei der Ver⸗ 
kokung erzeugten Gaſes ausgeführt wird. Dieſes 
Gas reicht dazu aus, und es iſt daher eine beſon⸗ 
dete Heizung nicht erforderlich, ſodaß ſich der ganze 
Brennſtoffaufwand eigentlich lediglich auf die kurze 
Anheizperiode beſchränkt. 5 

Ferner kann auch noch die überſchüſſige Wärme 


der bereits verbrannten und zur Heizung der Ofen be⸗ i 


nutzten Abgaſe zum Betriebe der Torftrockenöfen 
ausgenutzt werden. Dieſe Trodenöfen ſind not⸗ 
wendig, um den naſſen Torf vor dem Einbringen 
in die Koksöfen ſoweit zu trocknen, daß in letzteren 


Auf dem; die Verkokung ohne Schwierigkeit und Zeitverluſt 


erfolgen kann. Würde man den feuchten Torf in 
die Koksöfen einführen, ſo würde zunächſt der ganze 
Waſſergehalt in dieſen verdampft werden müſſen, 
ehe die Verkokung beginnen könnte. Da die Kots- 
öfen nur zum Zwecke der eigentlichen Verkokung 
dienen ſollen, iſt es verkehrt, auch die Waſſer⸗ 
dampfung ihnen zuzumuten; der ſchlagende Be⸗ 
weis dafür liegt darin, daß ſich eine Rentabilität 
auf dieſe Art nicht erzielen läßt. Faſt ebenſo ſchlecht 
iſt es aber auch mit der Rentabilität beſtellt, wenn 
man zwar geſonderte Trockenöfen baut, dieſe aber 
mit eigener Heizung verſieht. Wirtſchaftlich erfolg⸗ 
reich wird die Sache erſt, wenn man die über⸗ 
ſchüſſige Wärme der Abgaſe der Koksöfen, die ja 
koſtenlos zur Verfügung ſtehen, hierzu verwendet. 
Es ergibt ſich hieraus, daß der Erfolg nur erreicht 
werden kann durch Ausnutzung aller durch die Na⸗ 
tur des Brennſtoffes gebotenen Möglichkeiten und 
durch Vereinigung derſelben zu rationellen gegen⸗ 
ſeitigen Zuſammenwirken. 

Die aus der Torfverkokung gewonnenen Neben⸗ 
produkte erſcheinen in Form von Teer und von 
Gaswaſſer, und zwar erhält man aus der Gewichts- 
einheit Torf etwa ein Drittel Koks, ein Drittel 
Teer und ein Drittel Gaswaſſer. Aus letzterem 
werden vor allem Ammoniumſulfat, Methylalkohol 
und Calcimacetat erhalten. 


Der Torfkoks ift ein hartes, pechſchworzes Proz 
dukt, deſſen Reinheit der Holzkohle gleichkommt. Er 
verbrennt ohne Rauchentwicklung und kann überall 
da mit Vorteil anſtelle der Holzkohle verwandt 
werden, wo es auf ein abſolut rauchfreies, reines 
Feuerungsmaterial ankommt, ſpeziell in der Eiſen⸗ 
erzeugung, bei der Kupferraffinierung und in 
ſonſtigen metallurgiſchen Prozeſſen. Für den ge⸗ 
wöhnlichen Gebrauch iſt indes der Preis noch zu 
hoch, auch das Material ſelbſt in zu geringen 
Mengen erhältlich. Der Heizwert iſt abhängig von 
dem zur Verkokung gebrachten Rohmaterial; im 
Mittel beträgt er etwa 7000 Kalorien. 


In rohem, unverkoktem Zuſtande hat der Torf 
einen ziemlich niedrigen Heizwert, der ſelbſt hinter 
dem der Braunkohle zurückbleibt. Der Heizwert 
ſchwankt außerdem ſehr nach der Beſchaffenheit des 
Torfes, die infolge ſeines verhältnismäßig ſehr 
geringen geologiſchen Alters und der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Entſtehung der einzelnen Torflager 
eine ſehr wechſelnde iſt. Die beſſeren Qualitäten 
haben in lufttrockenem Zuſtande einen Heizeffekt 
von rund 3500 Kalorien pro Kilogramm. Das Ge⸗ 
wicht beträgt in naſſem Zuſtande etwa 700 bis 900 
Kilogramm pro Kubikmeter; in lufttrockenem Zu⸗ 
ſtande geht es bis auf etwa 350 bis 400 Kilogramm 
zurück. Dabei beträgt der Waſſergehalt im erſteren 
Falle, wie bereits oben erwähnt, etwa 80 bis 90 
Prozent, während er im letzteren auf 15 bis 35 
Prozent reduziert iſt. Ing. 


Cheater, Kunft und wiſſenſchaft. 


Eine neue Auszeichnung für Prof. 
Ehrlich. Die belgiſche Akademie der Medizin in 
Brüſſel hat Prof. Ehrlich⸗Frankfurt a. M. zu ihrem 
Ehrenmitglied ernannt. : 

Eine Hochflut von Muſikfeſten wird 
der Frühlung und der Sommer dieſes Jahres be⸗ 
ſcheeren. In Tübingen findet ein Bachfeſt ſtatt. 
Dortmund bereitet ein 5 6 Shoe: 
rin ein franzöſiſches Muſikfeſt vor. Aus Det- 
mold kommt die Ankündigung eines zweitägigen 
Haydnfeſtes. Die deutſche Brahmsgeſellſchaft ladet 
nach Bonn zum Brahmsfeſt ein. Der allgemeine 
deutſche Muſikverein iſt von mehreren Städten zur 
Abhaltung eines alljährlichen Muſikfeſtes einge⸗ 
laden worden, hat ſich aber noch nicht entſcheiden 
können, welche Stadt angenommen werden ſoll. 
Weimar und Eberfeld ſind in der engeren 
Wahl. Das diesjährige Niederrheiniſche Muſikfeſt 
findet zu Pfingſten in Aachen ſtatt. 

Die „Walküre“ in katalaniſcher 
Mundart. In Barcelona hat unlängſt die 
Aſociaciͤön Wagneriana ein eigenartiges Experi⸗ 
ment unternommen. Sie führte nämlich den erſten 
Akt der „Walküre“ in katalaniſcher Mundart im 
dortigen Teatro Eran Liceo auf. Der Beifall des 
Publikums war ſo groß, daß ein Teil des erſten 
Aktes wiederholt werden mußte. 

Die bekannte Koloraturſängerin 

rida Hempel hat ihren Kontrakt mit dem 
erliner Bel nicht mehr erneuert. Sie har 
mit der Metropolitanoper in Newyork ein Ab⸗ 
kommen getroffen, das ſie für drei Jahre ver⸗ 
pflichtet. Sie erhält für jede etwa ſechs Monate 
dauernde Saiſon ein Honorar von 60 000 Dollars. 
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Das Geheimnis des Waldſees. 
Berlin, 25. Januar. 

In der heutigen dritten Sitzung wird in der 
Zeugenvernehmung fortgefahren. — Als 
Sachverſtändige ſind für heute geladen Gerichts⸗ 
chemiker Dr. Jeſerich und Profeſſor Dr. Fränkel. 
— Auf Antrag des Verteidigers Fir le wird Hof- 
büchſenmacher Barella nochmals vernommen, 
um ſein geſtriges Gutachten zu ergänzen. Zu dieſem 
Zwecke werden ihm große ape nnen vorgelegt, 
auf denen die Ergebniſſe der am Tatorte vorge⸗ 
nommenen Schießverſuche und der Streuungskreis 
der Schrotkörner eingezeichnet ſind. Die Schieß⸗ 
verſuche in Dabendorf haben ergeben, daß unter 
beſtimmten Vorausſetzungen ein Teil der Schrote 
in den Fenſterrahmen dringen konnte bezw. dringen 
mußte. Der Sachverſtändige hat mehrmals Ver⸗ 
juhe hinſichtlich der Sichtbarkeit des Feuerſcheins 
beim Schießen angeſtellt und wiederholt ſeine frühe⸗ 
ren Ausſagen, daß der Schein geſehen werden 
konnte. — Der Vorſitzer fragt ſodann die Ange⸗ 
klagte Behm über die Hausſchlüſſelfrage und ſpe⸗ 
ziell darüber, ob Kolbe die Tür mit dem Schlüſſel 
des verſchwundenen Behm oder mit ſeinem eigenen 
Schlüſſel geöffnet habe. — Die Angeklagte erklärt, 
das nicht zu wiſſen. — Auf Befragen eines Ge⸗ 
chworenen, weshalb ſie die Reparatur des 
Fenſters beſchleunigt haben wollte, erklärt die An⸗ 
geklagte Frau Behm, daß die Möglichkeit vorlag, 
durch die zerbrochene Scheibe hindurch den Fenſter⸗ 
riegel hochzuheben. Der Weg durch das Fenſter 
wurde von Kolbe deshalb genommen, weil beide 


in der Aufregung nicht daran dachten, da 
ein zweiter Schlüſſel zu der Haustür vorhanden 
jei, — Die Zeugin Frau Anna Werner erklärt: 
An Kaiſers Geburtstag 1910 habe ſie den Ange⸗ 
klagten Kolbe auf der Straße getroffen, der ſie 
ſtürmiſch begrüßte, wobei ſie zurückgewichen ſei. 
Kolbe habe ihr geſagt: „Sie brauchen vor mir keine 
Angſt zu haben, einer Frau tue ich nichts. Aber den 
Hund habe ich totgeſchoſſen. Ich habe ihn deshalb 
totgeſchoſſen, weil ich einer ſchutzloſen Frau bei⸗ 
ſtehen wollte“. Weiter habe der Angeklagte zu gi 
gejagt: Seitdem fei feine Ruhe weg und er erwache 
bei Nacht oft aus dem Schlafe. Er hätte auch zu 
Frau Behm geſagt: Frau, hätte ich dich nicht kennen 
gelernt! Darauf hätte Frau Behm erwidert: Seit 
zehn Jahren habe ich auf jemand gewartet, der 
mich von meinem Manne befreit. „set habe ich 
Sie gefunden; das vergeſſe ich nie.“ Kolbe habe 
weiter geſagt, er habe die Leiche des Behm gekocht 
und dann verſpeiſt. 

Zeuge Maurer Zander weiß ſich nicht zu er⸗ 
innern, daß er am fraglichen Tage mit Kolbe zu⸗ 
ſammengeweſen ſei, wie dieſer behauptet. — Der 
Zeuge Maurer Obenrat erklärt, daß ihm der 
Bahnwärter Dienand gejagt habe, er möchte gern, 
daß die Frau Behm ins Gefängnis käme. — Zeuge 
Kaſſe erklärt daß Frau Behm etwa ſechs Wochen 
nach der angeblichen Mordtat bei ihm Wohnung 
genommen habe. Der Zeuge hat der Frau Behm 
einmal geſagt, es kurſiere das Gerücht, daß die 
Behmſche Wohnung nach Blutſpuren unterſucht 
werden jolle. Frau Behm habe hierauf erwidert, 
daß in der Wohnung niemals Blut gefloſſen ſei. 
Später habe ſie zugegeben, daß ihr Mann ſich ein⸗ 
mal verletzt habe. Kurz nach dem Tode ihres 
Mannes habe Frau Behm die in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Ziegen und Hühner verkauft, weil ſie an⸗ 
geblich in Geldverlegenheit war. — Auf Befragen 
des Vorſitzers gibt der Zeuge noch an, daß Kolbe 
ihm einmal geſagt habe, er beſitze noch einen 
dritten Schlüſſel zur Wohnung. Der Angeklagte 
Kolbe beſtreitet dies ganz entſchieden. 

Der Sachverſtändige Dr. Paul Fränkel hat 
die ſeinerzeit in der Wohnung befindlichen Teppiche 
auf Menſchenblut unterſucht. Die Anterſuchung ge- 
ſtaltete ſich inſofern ſchwierig, als es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß eine Anzahl heller und dunkler Blut⸗ 
flecken vorhanden war. Aus welchen beſtimmten 
Körperteilen eines Menſchen das Blut herrühren 
konnte, war feſtzuſtellen unmöglich. 

Der Gerichtschemiker Dr. Jeſerich hat bei 
der erſten Unterſuchung des Teppichs kein Menſchen⸗ 
blut feſtſtellen können, weil die Zerſetzung ſchon zu 
weit vorgeſchritten war. Dagegen gelang es ihm 
bei der ſpäteren Unterſuchung das Vorhandenſein 
von Menſchen⸗, Biegen- und Taubenblut nachzu⸗ 
weiſen. 

Während einer hierauf eintretenden kurzen 
Pauſe wurde ein kleiner vierrädiger Hand⸗ 
wagen von graugelber Farbe, nach Art der 
Kleinkinderwagen, wie ſie Kinder zum Spielen be⸗ 
nutzen, in den Saal gebracht. Auf dieſem Wagen 
ſoll angeblich die Leiche des verſchwundenen Behm 
weggeſchafft worden ſein. Der gen iſt ein Meter 
lang, 4 Meter breit und ebenſo hoch. Die Rad⸗ 
reifen haben eine Breite von 2 Zentimeter. — 
Der hierauf als Zeuge vernommene Eigentümer 
des Wagens, Richter, erklärt auf einen Zweifel 
des Verteidigers hin, ob man auf einem ſolchen 
Wagen über ein ungünſtiges Gelände den Körper 
eines Etwachſenen transportieren könne“, er habe 
auf dem ee ſchon einmal 3 Zentner Zement 


noch 


und 50 Ziegelſteine gefahren“. Der Zeuge bemerkt 
weiter, es jei ihm aufgefallen, das Frau Behm ſo⸗ 
fort nach dem Verſchwinden ihres Mannes Ziegen 


und Hühner verkauft habe. Ihr Mann fei ſehr 
haushälteriſch geweſen und deshalb ſei ihm der 
plötzliche Verkauf aufgefallen. ſeiner Anſicht nach 
n die Frau damit gerechnet zu haben, daß ihr 
ann nicht wiederkehre. 
Die bereits geſtern vernommene Zeugin Frau 
Chemnitz wird noch einmal aufgerufen und be⸗ 
merkt auf Befragen des Vorſitzers: Frau Behm hat 
etwa vier Tage vor dem Verſchwinden ihres 
Mannes Wäſche für ihn gewaſchen und geplätter 
und verſchiedene Gebrauchsgegenſtände ausgebeſſert 
bezw. neu angefertigt, die anſcheinend für längeren 
Gebrauch beſtimmt waren. — Der Vorſitzer fragt 
hierauf den Angeklagten Kolbe, ob es wahr ſei, 
daß er in der Nähe der Betzſchen Gaſtwirtſchaft die 
Leiche des Behm in den See geworfen habe? Der 
Angeklagte Kolbe erklärt dies für widerſinnig. — 
Staatsanwalt Braut regt eine neuerliche For⸗ 
Kung nach dieſer Richtung hin an, womit ſich der 
ngeklagte ohne weiteres einverſtanden erklärt. 
Die Beweisaufnahme war damit beendigt und 
der Staatsanwalt ergriff das j 
feinem Plädoyer. Er ging zunächſt auf die 
wiederholten Ermittelungen in der Sache ein und 
betonte, daß bereits früher ein Verfahren gegen die 
beiden Angeklagten anhängig gemacht war, das aber 
wieder eingeſtellt und ſpäter wiederum aufgenom⸗ 
men wurde, nachdem ſich das Anklagematerfal ge- 
nügend verdichtet hatte. Der Staatsanwalt weiſt 
darauf hin, daß die Lage der Geſchworenen eine ſehr 
ſchwierige ſei, weil die Leiche des verſchwundenen 
Behm bisher nicht gefunden werden konnte und 
weil ſich die Vorunterſuchung deshalb ſo ſchwierig 
geſtaltete und ſich in die Länge zog, weil die An⸗ 
geklagte Frau Behm ſtets auf jede Frage eine Ant⸗ 
wort bereit hatte. Der 1 des Staatsanwalts 
geht dahin, den Angeklagten Kolbe des Totſchlags, 
die Frau Behm der Begünſtigung des Kolbe zu 
dem Verbrechen ſchuldig zu erklären. In der Be⸗ 
hauptung ſeines Antrages führte der Staatsanwalt 
aus: Behm ſei tot. Wenn er noch am Leben wäre, 
oder ſich aus irgend welchem Grunde verborgen 
hielte, ſo würde er jetzt in der ſchweren Stunde, wo 
ſeine Frau unter der Anklage des Mordes ſteht, 
ſicherlich ein Lebenszeichen von ſich geben. Eine 
n wegen der auf ſeine Frau ab⸗ 
in Send Hülle brauchte er nicht zu fürchten. 
in Selbſtmord erſcheint unter dieſen Umftänden 
ausgeſchloſſen. übrigens würde Behm nicht den 
qualvollen Tod im See geſucht haben. Es ſei alſo 
ein Indizienbeweis zu führen, daß der Tote wirk⸗ 
lich ermordet worden ſei und die Verhandlungen 
in der Hauptſache auch die Darlegungen des Kolbe 
beſtätigt, die er in gelegentlichen Scherzen gemacht 
habe. Dieſe Scherze hätten lediglich den Zweck ge⸗ 
habt, ſeine Aufregung zu bemänteln. Auf die viel 
beſprochene Wagenſpur legt der Staatsanwalt kein 
ewicht. Wir brauchen, ſo führt der Staatsanwalt 
weiter aus, die Leiche überhaupt nicht, weil es 
feſtſteht, daß ſie beſeitigt worden iſt. Er bitte des⸗ 
halb die Geſchworenen, die Angeklagten ſeinem An⸗ 
trage gemäß ſchuldig zu ſprechen. Der Staatsanwalt 
führte hierauf weiter aus, daß Kolbe als Wilderer 
die ganze Umgegend genau kannte, ebenjo 


hinreichend genug orientiert ſein mußte, um die 


Leiche ſo verbergen zu können, daß ſie niemand 
mehr finden würde. Der Staatsanwalt geht dann 


Wort zul. 


als 
Brunnenbauer über die Beſchaffenheit des Bodens 


weiter auf die ſchwierigen Verdachtsgründe ein, 


wie die Gewehrſchüſſe, die Glassplitter, die Schrot⸗ 
körner und vor allem auf den rätſelhaften Fenſter⸗ 
rahmen, der am Morgen nach der Tat zur Re⸗ 
paratur gegeben wurde. Als Täter könne nur 
Kolbe inbetracht kommen, denn er befand ſich 
außerhalb des Hauſes während die Schüſſe fielen, 
die Angeklagte Behm im Innern desſelben. 
Außerdem dürfte Frau Behm kaum hinreichend mit 
der Flinte beſcheid gewußt haben. Das Motiv zu 
der Tat habe Kolbe ſelber gegeben: die Be⸗ 
ic be der Frau durch ihren Mann. Außerordent⸗ 
lich belaſtend ſei das Verhalten der Frau Behm, 
die bei der Flucht vor den Schüſſen ihres Mannes 
nicht vergeſſen habe, ihr Tuch mitzunehmen, ferner 
das Einſteigen durch das Fenſter, die Sache mit dem 
Hausſchlüſſel, die ſpäte Erſtattung der Anzeige von 
dem Verſchwinden ihres Mannes, das Verbleiben 
in der ehelichen Wohnung trotz der erlittenen Miß⸗ 
handlungen ſeitens ihres Mannes, der Verkauf von 
Hausgeflügel, Holz, ꝛc., der Verkehr mit Kolbe 
ferner ihre Außerung, daß wohl ſie und Kolbe ſich 
verantworten könnten, Behm aber nicht mehr. Auf 
einzelne Widerſprüche und offenkundige Unwahr⸗ 
heiten in den Ausſagen der Angeklagten erklärte 
der Staatsanwalt nicht weiter eingehen zu wollen. 
Der Staatsanwalt kam zu dem Schluß, daß aus 
den Indizien mit zwingender Notwendigkeit gefol- 
gert werden müſſe, daß Kolbe zwei Schüſſe auf 
Behm abgegeben hat. Ein Beweis für einen Mord 
konnte nicht erlangt werden. Inbezug auf mil⸗ 
dernde Amſtände wies er namentlich auf die ſchwe⸗ 
ren Vorſtrafen Kolbes hin und betonte, daß für 
1 Umſtände gar keine Veranlaſſung vor⸗ 
iege. 

Rechtsanwalt Dr. Schmidt als Verteidiger 
Kolbes führt aus: Die den Geſchworenen geſtellte 
Aufgabe iſt nicht, wie der Staatsanwalt bemerkte, 
ſchwer, ſie iſt unmöglich zu löſen. Möge das Arteil 
ausfallen wie es wolle. Das Geheimnis von 
Dabendorf wird durch die vorgebrachten Beweiſe 
nicht gelüftet. Der Beweis, daß der Ehemann Behm 
gewaltſam zu Tode gebracht worden iſt, kann auf⸗ 
grund der neuen Beweisführung ebenſowenig als 
erbracht angeſehen werden, wie der Beweis dafür, 
daß Behm überhaupt tot iſt. Behm war wegen 
Mißhandlung feiner Frau bereits vorbeſtraft, hatte 
alſo ieh: wohl im Falle einer Anzeige eine neuer⸗ 
liche Beſtrafung zu erwarten. Ob Behm getötet, 
ob er eines natürlichen Todes geſtorben, verun⸗ 
glückt oder geflohen iſt, vermag mit Sicherheit nie⸗ 
mand zu ſagen. Die Geſchworenen haben eigentlich 
garnichts, worauf ſie ihr Urteil aufbauen können; 
Indizienbeweiſe haben immer ihre Gefahren. Die 

iderſprüche in den Ausſagen der Angeklagten ſind 
infolge der langen Zwiſchenzeit nur natürlich. Die 
einzigen als belaſtend anzuſehenden Ausſagen der 
Zeugen Dienand und Schaumann ſind mit großer 
Vorſicht aufzunehmen; Dienand war mit Behm ver⸗ 
feindet, Schaumann hatte ſeine Anſicht überraſchend 
ſchnell geändert. Bezüglich des Fenſterrahmens har 
Kolbe ſtets behauptet, daß er das eine Fenſter her⸗ 
ausgenommen und repariert habe und zwar infolge 
der de Beſchädigung des Rahmens; er 
hätte ja den ſſerſchenkel des Rahmens nur her⸗ 
ausnehmen brauchen, ehe er den Rahmen reparieren 
ließ, wern er ein böſes Gewiſſen gehabt hätte. Ob 
die fraglichen feat aus einem Gewehr gekommen 
jeien, fei nicht feſtgeſtellt. über die Art des Schalles 
der Schüſſe könne heute nach mehr als zwei Jahren 
niemand mehr mit Sicherheit ſich äußern. Die 
Schrote, die im Zimmer gefunden wurden, können 
ſehr leicht durch die Kinder des Behm verſtreur 


worden ſein, weil ſie in einer leicht erreichbaren 


Schachtel verwahrt waren. Auch die Glasſplitter 
bilden keinen Beweis, denn ſie wurden erſt auf 
dem ſpäter aufgelegten Teppich gefunden, nicht auf 
dem erſten. Es müſſe auch auffallen, daß Kolbe un⸗ 
mittelbar nach der Tat ins Wirtshaus gegangen 
ſein und dort geſeſſen und getrunken haben ſoll, 
ohne ſich um die Frau zu kümmern, in deren In⸗ 
tereſſe er angeblich die Tat verübt habe. Der Ver⸗ 
teidiger ſchließt mit einem Appell an die Ge⸗ 
ſchworenen, ſich ihrer Verantwortung bewußt zu 
ſein, denn es ſei möglich, daß der vermißte Behm 
im letzten Augenblick lebend wieder erſcheinen 
könne. Er bat, ſeinen Klienten freizuſprechen. 

Sodann ſprach der zweite Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fürle für Frau Behm, der die ein⸗ 
zelnen Punkte der Anklage gegen ſeine Mandantin 
au widerlegen verſucht und ebenfalls Freiſprechung 
eantragt. 

Nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage ver⸗ 
neint, wurden beide Angeklagte freigeſprochen und 
die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe aufer⸗ 


legt. 


Mannigfaltiges. 

(Eine ganze Familie durch Gas 
vergiftet.) In der Nacht zum Mittwoch 
wurde die Familie des Klempnermeiſters 
Pamft zu Hermsdorf (Schleſien) durch Ein⸗ 
atmen von Gas, das der am Hauſe vorbeifüy⸗ 
renden Leitung entſtrömte und durch den 
Keller in das Wohnhaus eindrang, vergiften. 
Die Ehefrau, zwei Töchter und ein Sohn ſind 
tot, der Ehemann wurde zwar noch lebend 
aufgefunden, doch iſt ſein Zuſtand hoff⸗ 
nungslos. 

(Kontorlehrlinge als Wechſel⸗ 
fälſcher.) Zwei Kontorlehrlinge in Lieg⸗ 
nitz ſind nach Fälſchung von 5 Wechſeln über 
20 000 Mark flüchtig geworden. 

(Eine aufregende Szene) ſpielte 
ſich vor einer Abteilung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts ab. Wegen Diebſtahls hatte ſich eine 
Frau zu verantworten. Sie leugnete ent⸗ 
ſchieden und wurde aufgrund der Ausſage 
einer Zeugin, die fie beſtimmt wieder er- 
kannte, zu zwei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Da ertönte von der Anklagebank ein 
furchtbarer Schrei, die Verurteilte rief vers 
zweifelt aus: „Ich bin unſchuldig, ſo wahr 
ich dieſes Gift trinke“ Sie ſetzte ein Fläſch⸗ 
chen an den Mund und trank es aus. Der 
Vorſitzende, die Gerichtsdiener und der im 
Zuhörerraum anweſende Ehemann ſtürzten 
auf die Lebensmüde und es wurde ihr ſofort 
herbeigeſchaffte Milch eingeflößt. Dann 
brachte man ſie in das Krankenhaus, wo ihr 
der Magen ausgeſpült wurde. 

(Eine Wahlverſammlung beim 
Schäfer Aſt.) Eine Wahlverſammlung 
hat auch bei dem befarnten Wunderdoktor 
Aſt in Radbruch, der es durch foino Kuren“ 


vom Schäfer zum Rittergutsbeſitzer und 
Millionär gebracht hat, ſtattgefunden. Dort 


konnte nämlich die deutſch⸗hannoverſche Partei 
keinen Saal zu einer Wahlverſammlung be⸗ 
kommen. „Vater Aft”, ein Anhänger der 
Welfenpartei, half jedoch, wie die „Weſerztg.“ 
berichtet, aus der Verlegenheit, indem er die 
Scheune ſeines Hofes zur Verfügung ſtellte. 
Hier tagte dann auch die Verſammlung. 
Nachher lud der Wunderdoktor die Leiter 
und Redner der Verſammlung zu einer 
Weinkeller⸗Probe ein, die ſehr vergnügt aus⸗ 
gefallen ſein ſoll. i 


(Großfeuer in einer. Kattun⸗ 
Manufaktur.) In der Eilenburger 
Kattun⸗Manufakturen⸗Aktiengeſellſchaft brach 
in der Nacht zum Dienstag vermutlich infolge 
Selbſtentzündung ein größeres Feuer aus, 
das die Färberei zerſtörte. Der Schaden an 
Maſchinen und Gebäuden iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Der Schaden an Waren iſt 
unerheblich. Die Betriebsſtörung wird nach 
Mitteilung des Vorſtandes nur eine kurze 
ſein, da ein Umſichgreifen auf die übrigen 
Gebäude verhindert werden konnte. 

(Verſuchter Doppelmord.) In 
Hohen⸗Niendorf bei Arendſee in Mecklenburg 
wurde eine Bluttat verübt. Der Maurer 
Haaſe drang in das Haus ſeiner früheren 
Braut und verſuchte, dieſe und ihren alten 


Vater mit einem Beil zu erſchlagen. Beide 
wurden ſchwer verletzt. Der Täter wurde 
verhaftet. 

(Gelddiebſtahl eines Haſen.) 


In Cambery in Frankreich fand ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter am Eiſenbahndamm einen 
ſchlafenden Haſen. Er verſetzte dem armen 
Kerl einen Schlag auf den Kopf, um ihn zu 
betäuben, band ihn mit den Hinterläufen 
an ſein Taſchentuch, in deſſen eine Ecke er 
120 Frank eingebunden hatte, und nahm ihn 
mit. Bei ſeinem Hauſe angelangt, ließ er 
die Beute ſamt dem inhaltſchweren Taſchen⸗ 
tuch für einen Augenblick liegen. Aber als 
er wieder heraustrat, war nicht nur der Haſe 
verſchwunden, ſondern auch die 120 Franks. 
Das Tier hatte ſich erholt und war mit ſamt 
dem Taſchentuch davongelaufen. 
(Lynchjuſtiz.) Drei Neger und eine 

Negerin in Hamilton (Georgia) waren des 
Mordes bezichtigt und in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht worden. 100 Männer 
überwältigten den Kerkermeiſter, ſchleppten 
die Neger vor die Stadt, hingen ſie an 
Bäumen auf und gaben auf die Gehängten 
Schüſſe ab. 
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Die ſchöne italieniſche Hafenſtadt Genus 
beklagt die Vernichtung eines der alten Bau⸗ 
werke, auf die fie mit Recht ſtolz ijt. Die 
Kirche Santo Stefano, ein gotiſcher Bau aus 
dem 13. Jahrhundert — nach anderen Be⸗ 
hauptungen ſoll ſie gar aus dem 9. Jahrhun⸗ 
dert ſtammen — iſt zum größten Teile einge⸗ 
ſtürzt. Das Mittelſchiff der alten Kirche 
ſtürzte auf die daneben ſtehende neue Kirche 
und zerſtörte dort mehrere koſtbare Kunſt⸗ 
werke, darunter eine aus Holz geſchnitzte Ma⸗ 
donna von Marigliano. — Die Kirche von 


Santo Stefano enthielt ein Hauptwerk Giu- 


the Santo Stefano in Genua. 
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lio Romanos „Die Steinigung des heiligen 
Stephanus“. Nach der Tradition iſt in dieſer 
alten Kirche der größte Sohn Genuas, Chri⸗ 
ſtoph Columbus, getauft worden. Das Ge⸗ 
bäude wurde vor einiger Zeit auf die Liſte 
der Nationalmonumente geſetzt und ſtand da⸗ 
her unter dem beſonderen Schutz der Bau⸗ 
behörde. Es iſt ſehr bedauerlich, daß dieſer 
Schutz nicht imſtande war, den Genueſen ihr 
ſchönes, altes Gotteshaus zu erhalten. Zum 
Glück hat übrigens die Einſturzkataſtrophe 
kein Menſchenleben vernichtet. 
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Humoriſtiſches. 


(Der zerſtreute Dichter,) oder: Man muß 
ſich zu helfen wiſſen. Ludwig Tieck ſchrieb eine Novelle 
direkt für die Druckerei. Da meldet ihm Brockhaus, er 
habe zu ſeinem größten Schreck wahrgenommen, wie 
die unter dem Namen Eugenie eingeführte Dame in 
den letzten Bogen von ihrem Liebhaber konſequent 
Emilie genannt werde. Aber Tieck blieb ruhig, er ließ 
nur den Geliebten bei paſſender Gelegenheit ſagen: 
„Teure Eugenie die ich zuweilen auch Emilie zu nennen 
pflegte, du biſt mir unter beiden Namen gleich wert!“ 
Die Novelle findet ſich in einem der älteren Jahrgänge 
der Zeitſchrift „Urania“. 


Gedankenſplitter. 


Im einzelnen Kopfe rundet ſich das Denken ſelten 
ohne Miteinfluß der Eigenliebe. 

Worauf ſich unſere deutſchen Hoffnungen gründen? 
Auf das Naturgeſetz der Elaſtizität. 

Wer dem Leben und der Welt richtig gegenüber⸗ 
ſteht, der kann garnicht feige fein. Er weiß, daß ihm 
nichts geſchehen kann, was wert wäre, daß man ſich 
darum bekümmert. 

Laß der Sonne Glanz verſchwinden, 
Wenn es in der Seele tagt, 
Wir im eig'nen Herzen finden, 


Was die ganze Welt verſagt. Goethe. 
27. Januar: Sonnenaufgang 7.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.32 Uhr, 
Mondaufgang 10.38 Uhr, 


Monduntergang 12.39 Uhr. 


Seine königl. Hoheit Prinzregent 
Luitpold von Bayern find wie bekannt vor weni⸗ 
gen Wochen bei den Jagden im Speſſart zum erſtenmale 
in einem Automobil und zwar in einem Benz wagen 
gefahren und haben nun ſoeben bei den weltbekannten 
Benzwerken in Mannheim eine 25/24-pferdige Limuſine 
beſtellt. Welcher Anerkennung und welchen Rufes ſich 
die Benzwagen erfreuen, beweiſt nachſtehende Liſte der 
Aufträge, die der Firma Benz u. Cie. von allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften in den letzten Monaten erteilt 
worden ſind. Es gaben in Auftrag: Seine Majeſtät der 
deutſche Kaiſer einen 29/60 pferdigen Wagen, das Hof⸗ 
marſchallamt Seine Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
ein 10/20 und ein 25/45 PS. Laudaulet, ©. Tol. H. der 
Großherzog von Baden ein 25/45 PS. Landaulet, Se. 
kgl. H. der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz eine 
25/45 PS. Limuſine, Ihre kgl. H. die Großherzogin von 
Luxemburg einen 14/30 PS. Wagen, Se. kgl. H. der 
Fürſt von Hohenzollern ein 29/60 PS. Runabout, Se. 
gl. H. der Erbgroßherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz 
einen 25/45 PS. Wagen, Se. kaiſerl. H. Großfürſt Nikolai ⸗ 
Nikolajewitſch von Rußland ein 25/45 PS. Landaulet, 
Se. kgl. H. Prinz Eitel Friedrich von Preußen einen 
29/60 PS. Wagen, Se. kgl. Hoheit Prinz Heinrich von 
Preußen ein 29/60 PS. Runabout, J. kgl. H. Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen ein 14/30 PS Laudaulet, Se. tgl. 
H. Prinz Waldemar von Preußen ein 14/30 PS. Runa⸗ 
bout, Se. kgl. H. Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
einen 29/60 PS. Wagen, Se. kgl. H. Prinz Wilhelm von 
Schweden zwei 25/45 PS. und einen 14/30 PS. Wagen, 
Se. kgl. H. Prinz Andre von Griechenland ein 29/60 PS, 
Runabout, S. H. Herzog Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz einen 14/30 PS Wagen, S. H. Herzog von 
Glücksburg einen 14/30 PS. Wagen. 


Wahr.: 1,70, 1 Kr.: 0.81. 
„ Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 1 flbl.: 2.70 
20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
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ee Sun» tei Seh, aaea 


= für Tanz und Anſtandslehre 1 am 30. BERN N 
u der am 9. und 10. ebruar 12 Mein Kur 18 Schü H il Ih itz M K ® 
hen Ziehung 55 2. Klaſſe Gefl. Rurfus werden dale entgegengenammen. o / errit D E e] ſi er AX 1 üger 
226. 11 ſind 1 Friedrich Held sen., Mitglied n deutſcher 
4 und g Loſe 


à 20 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thoru, Katharinenſtr. 4. 


Petroleum, d 
955 Pal Weber, Nun N i uer C Leute = jelt- ; 7 


— Mfllſſärwäſche zu tüchtigen Chauffeuren 


das Stück mit 8 Pfg., wird ſauber ge⸗ gen Eintritt jederzeit. 


waſchen Janitzenſtraße 6. 
Reparaturen jeder Art Bernstein & Co., Thorn 


für Thorn und Umgegend, ſowie 0 die Kreiſe Brieſen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 


Generalvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 


Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


a Ketara feiten Fee Goiene E Sie 


Wafferlei Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. Feruruf 701. 2 ’ 

werden es een ausgefuhrt a erscheint im Verlage von TEG übernommen habe. Jó empfehle: 5 ; 
en C. Leuchs & Co. in Nürnberg ein: Danziger Märzen nn Artusbräu is Art), Bankenbräu 
Batlempneret 5. g . (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. .*. 
5 5. — Fernruf 414. £ i 0 b h ? 

"ivntmittagsti eues Lan es- ressdue === Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark, — 

eiontmiftagöti een 
auf der Wilhelmſtadt zu haben. Zu der Provinz vorzüglicher Hochachtung 


AINAN ANANN A 


— in der SER der „Preſſe“. 


Max Krüger, Diltoria-Hotel, 
Westpreussen WM sersem E 


T L e e ee eee 


E E b 


Dee enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 

Stute, zn treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, ‚Apotheker, 
vorzüglich geritten, bei allen Waffen ge⸗ Rechtsanwalte, Notare, Gastwirte, Kur., Heil- und Bade- Anstalten, 
gangen, für jedes Gewicht geeignet, voll- | Konsulate, Staats- und Gemeinde- Behörden, Berufsgenossenschaften, 
ſtändig ſcheufrei, unter Dame gegangen, Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land- 


Nez verkäuflich. wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
5jährige, preiswerte rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 
Fuchsſtute der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 

gut angeritten, wolftändig ruhig $: [hen stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister. 

frei, 4 1 5 el Adjutanten ges Subskriptions-Preis 18.— Mark. 

r Einziges und vollständigstes Spezial-Adressbuch 
Witzleben, St. Ul.-R. 4. $ 5 dieses Handı * 


Re x ENG ay: = um 

Finderbeigelel, r 2 Sie, gebrauchen 2g. Tandes-Adresshuch 22 | Bouillon-Würfel 
denn Sie wissen als erfahrener Geschäftsmann den Wert eines 

Elektr. Kronen uten und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zur 


rhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres. Absatzgebietes, 


sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes 
Aus und Wanduhren und neues Adressenmaterial stets bezahlt! 


ake ier L. m 60 an die Geſchäfts⸗ Verlangen Sie Prospekt und Frage- 
Bern mer bogen zur Aufnahme Ihrer Firma 


der Comp! 


5 Stück 20 Pfe. 


Nähm aſchinen 1 Einzelne Würfel 5 Pfg. 
ler noch wie neu, billig zu en H Leuchs & Co., Nürnberg. 
lei m { (Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs u. Georg Leuchs.) 
anmi A Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
en ſtehen init un Vertauf. „ Gegründet 122. 
Thorner Leihhaus, SAÈ z 10 sos Die 


Brückenſtraße 14, 2. 


Große Zöpfe, 


hiee- Dresehmasthinen 
Stück 2 Mk., Zöpfe in dauerhaften Far⸗ > : N ür Dampfbetrieb. 
a kurze Kerbel ſehr langes SE : i Afo Lili Nr. 0 on f pf öchſter VB 
Stück 5 Mark. . S anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- Deutſches Fabrikat von H er oll- 
— ski, Cufmeriie 24. S weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit 
n kompletter Reinigung für marktfertige 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf- Destillation. ee e Branntwein- g 
und Likör- Fabrik. Gegründet anno 1776. & 


rg: ee F. Zimmerman & Lb., axt-ces 
Sausgennpftüch z n 03 8 


Jun 


So 


Ware baut als iangjährige Spezialität 
Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 


ohuvaug) 1 


nobunbufgeqs bunjgvg ajja 


S bpesgu de kata Schneidemühl, Rüßſterallee. 


mit etwas Gartenland, in der Nähe 
Thorns, billig zu haufen. geludht, Gefl. 
Angebote unter C. T. 62 an die Ges 


ſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. h Glänzerde Existen? Y 


Höchſte ie auf 
ſämtlichen beſchickten Ausſtellungen. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 3-5 Mk.t ägl. stä nd. V er di enst. Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden ur 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe Geſucht ſofort an allen Orten arbeitſame Perſonen zur Übernahme einer k 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt Trikotagen⸗ und Strumpffſtrickerei. Eine gt. mobi. Wohnung gau Wohnung, 


Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Anlernung ſehr leicht und koſtenlos. 5095 ſtän⸗ 
e — 1. : Siner. diger Verdienſt. Arbeitslieferung nach ale rten Deutſchlands franko. Prospekte e opne ee gen Zubehr, im een Se. 3. 1 42 
Muse BE ee 72T | koſtenfrei und franko. Giüdmeitdentiche Steumpf⸗ und Trikolagen⸗Induſtrie. 9 zu vermieten, Mellienftrahe 79. 


Wagner & Heinrich, Saarbrücken V. Wilhelmſtr. 20 7 7 
r rege mit oder ohne angrenzende Räume, auch 2 gut möbl. Simmer, Waldſiraße 31. 


a Kellereien, befte Lage, vom 1. April zu mit Balkon und Gas, Ausſicht nach der 
Fellbahnichenen, 42 2 M e OL B me, ar uei 830 [aoao . Elg 4 Zimmer-Wohnung 
} : Pferdeſt., Wa entrem., v. Nebenr. | ie Geſchäftsſtelle der „Preſſe mieten Banhkſtraße 6, 3. it 0 
P i. gr. Barter tft verſezungsh. Coppernikusfir. 8, 2 Treppen, 1 Laden nebſt Speicher u. Bodenraum, mi 3˙8 Zubehör von ſofort, und eine 


2000 Meter, nebſt Zubehör, 122 zu verm. und . oder lätet pm beziehen. Näheres Bartftr. 2 bei Frou Salomon, 4 Zimmer, Küche, reichl. ZWehör, vom geeignet für Mehl, Getreide 3 Zimmer⸗ Wohnung 


per 1. 4. 12, pme steig gu vermieten. er en 30 erfragen Araberſtr. 14, 1. 

— __ Eduard Konnmert, | Garten gelegen, 3 dmm „3 Zimmer mit Werkſtelle und rei delle N NN E T A RAG 
H| D gut möblierte gimmer mit Entree r ln Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom Am Stadthah hof, Wilhelmſtr. 7. 
J. Giane per ah zu vermieten. Fran Brohm. Kaſernenſtr. 9. l. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren] Wohnungen 1 jetzt Kreis⸗ 


in kleinen Quanten gegen Kaffe von # 1. 4. zu vermieten. und Futtermittel ift von fof. zu vermieten, | vom 1. 4. zu vermieten 
y 2 25 Ser Amit Küche, Entree, Gas, Waſſer, Kanal., ift eine freundliche arkt 20, Eingang Tuchmacherſtr. 1 T 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, Gas . Joh. Lüdtke, Bacheſtraße. gleich zu vermieten 
auf ein maſſives Grundſtück in Mocker Gut möbliertes 


privater Hand zu kaufen. Angebote p EN Raphael Wolff, Segleritrahe 28. | Dafelbit eine befere Wohnung von : J. Wiiske, Verbindungsſtraße 6, 
* au C) 8 Möbl Zimmer vom 1. 2. zu verm. 
und reichl. Zubehör, aufs neueſte einge⸗ „ Araberſtr. 8, 2. 
Fier ee 7 ritet, vom 1. April 1012 billig au ver 3 Jimmer⸗Wohnung Herkſchafl. Wohnung a u 
Wohnung, 
und 1 Stück Gemüfegarten von ſofort zu] 2. Etage 2 Zimmer gut möbl., Brombergerſte. 62, F. Wegner. |Eoppernikusjle. If, 3 große, helle 
geſucht. Angebote unter A. Z. 100 Sede ] 


unter „Rittergut“ an die Geſchäfts⸗ 2 Zimmer⸗Wohnungen In meinem gaule Sirobandſtraße 15 gimriegr u. Zubehör. Gefl. Anft. 11 0 zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 
Markt 20, Eingang Tuchmacherſtr. . 
8 % ift eine freundf. neurenovierte Wohnung, ET ie reichl. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. | Pferdeſtall und aller Zubehör, von 
2 r Er immer, Küche und Nebengelaß, vom 
TB 5000 mm Feld — auch unmöbl., Fortzugshalber Wo nung, 5 4. 12, auch von fofort emie 
fis “ BER 
an die an die Geſchäfts E mit ſeparatem Eingang von ſofort $ 


Windſtraße 5, 1 Tr. von Malermeiſtern innegehabt, zu ver- | fajfe, zum 1. 4., 1 Tr., 6 Zimmer ſofort 


en í UIETZIMMeNWoRnUNG mielen. Zu erfragen Meaberite. 14, 1. 14, 1. ober ſpäter, und 3 Simmer zum 1. 4. 
ten. D 2 
Meine Räume, Herrſchaſtl. Wohnung une Aena b 


von ſofort zu vermieten. Culmerſtr. 2, beſtehend aus § Zimmern, waſſerheizung verſehen. Eventl. kann die 


an der Graudenzerſtr. gelegen, ſind 195 ler Küche, Badeſtube, ſowie ſämtlichem Nes 1. Etage auch im ganzen vermietet werden. 
i Friedr ich Leitz, } Töpfermeiſter, bengelaß vom 1. April zu vermieten. Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 


we. A. Gründer.] Morker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. Joseph Grzebinasch. | oder Fiſcherſtraße 45 bei Neumann, 3 Tr. 


Ze 5 , vehis. j 


ER 
ENTER 


Auf ein Huf ein ıindliches Grundftüd werden zu vermieten, 


3000 Mark ; Araberiienhe 3 
Ajianemieate 6, e e von 3 Zim, Sim y 


geſucht hinter 12000 Mark Bankgelder. Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt, 
Angebote unter R. 20 an die Geſchäfts⸗Imit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 


ſofort zu vermieten. 
ſteſſe der „Preſſe“, ſpäter zu verm. Zu erfr. Zünlke, daſelbſt. Ww 


